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M a n  vergesse doch nicht, daß  d a s , w a s  der A rbeiter m ehr 
e inn im m t, auch w ieder ausgegeben  w ird , und  so dem G e­
m einw ohl nutzbar gemacht w erden kann. M a n  lerne also 
endlich die L ohnerhöhung  des A rbeiters nicht b loß  vom  
engen K räm erstandpunkt a u s  w erten , sondern beurteile sie 
von den grotzen volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten, vo n  
denen a u s  m an  den K ulturfortfchritt der Z ukunft ermessen 
lern t. D a n n  w ird  m a n  endlich au fhören , kleinlich über 
Erscheinungen zu zetern und  zu raunzen , die n u r  den W eg 
bedeuten zu neuen un d  gesünderen F o rm en  der mensch­
lichen Gesellschaft!

Die Arbeit ist die Quelle 
des Reichtums.

„Die A rbeit ist die Q uelle  a lles R eichtum s." E in  
S p rich w o rt und  ein W a h rw o rt zugleich. J a ,  gew iß ist die 
A rbeit die Q uelle a lles  R e ich tu m s; sie ist noch m e h r : die 
Schafferin  aller W erte, die G ru n d lag e  jeder menschlichen 
Gesellschaft. A ber ebenso w a h r  ist es auch, daß  die A rbeit 
die Q uelle a lle s  R eichtum s der anderen  ist, jener anderen, 
die d a s  ganze J a h r  keinen H andgriff nützlicher A rbeit tun , 
jener anderen , die in  Ueberfluß und  Ueppiqkeit leben. 
A ber diejenigen, d ie .ja h ra u s , jah re in  vom  frühen M orgen  
b is  zum  späten A bend ihre H ände rü h ren , die sich kaum 
eine S tu n d e  R ast gönnen  dürfen und  ih r  ganzes Leben 
in  m ühevoller, geist- und  körperm ordendcr A rbeit d ah in - 
bringen , die sind arm e Schlucker und bleiben es ih r Leben 
lan g , b is  sie in  irgend  einem  W inkel elend verkommen. 
A ür diese ist die A rbeit nicht die Q uelle a lles R e ich tu m s; 
ihnen lo h n t sie keine M ühe, ihnen verschafft sie keinen 
Uebersluß, ihnen  g ö n n t sie keinen G enuß, n u r  ein a rm ­
seliges D asein  bei schlechter und  ungenügender N ah rung , 
m  elender B ehausung  und  »och dazu K um m er un d  S o rg e n , 
K rankheit und  früher T o d , d a s  ist der L ohn  fü r ein ganzes 
Leben voll M ühe und  P la g e .

D ie A rbeit ist die Q uelle  a lles R e ich tu m s; sie ist es. 
die d a s  M enschenleben erm öglicht und  a lle s  dasjen ige  
herbeischafft, w a s  zum  Leben erforderlich ist. S ic  ist also 
die V oraussetzung jedw eden M enschendaseins, die B o ra u s -  
setzuug unser a ller Existenz. M a n  stelle sich n u r  e inm al 
v o r, w ie sich d a s  Leben gestalten w ürde, w en n  plötzlich 
n iem and  da  w äre, der u n s  die K ohle a u s  der E rde ho lte ; 
oder w enn  u n s  e in m al ü ber N acht alle Bäcker und  Fleischer 
davong ingen  oder w enn  es au f e inm al keine S p in n e r  und  
W eber, keine S chneider u n d  Schuhm acher gäbe. B ären , 
m it deren Fellen  sich unsere V orfah ren  bekleideten, g ib t es 
fast keine m e h r ; eine allgem eine A u sw an d e ru n g  in  die 
w arm en  G egenden ist undenkbar, w eil es d o rt w ieder a n  
den M öglichkeiten fü r die G ew in n u n g  der N ah ru n g sm itte l 
fehlt. M a n  kann sich kaum ausdenken, welche F o lg en  b loß  
der eine oder der andere dieser ^äH c nach sich ziehen 
w ürde. O hne die T ätigkeit der A rbeiter, die nützliche W erte 
schaffen und  a u s  den Rohstoffen alle Lebensbedürfnisse 
Herstellen, gäbe es also ü b e rh au p t keine menschliche G e­
sellschaft.

I s t  also die A rbeit nicht b loß  die Q uelle alleS 
R eichtum s, sondern die V orbed ingung  Jedes M enschen­
daseins überhaup t, so sind doch w oh l diejenigen, in  denen 
sich die A rbeit verkörpert, die T rä g e r  der A rbeitskraft, die 
A rbeiter und, A rbeiterinnen , die nützlichsten u n d  u n e n t­
behrlichsten G lieder der g roßen  menschlichen F am ilie , die 
m a n  heben un d  achten un d  m it allen jenen G enüssen un d  
F reuden  um geben sollte, die geeignet sind, die A rbeitslust 
un d  S chaffensfreude zu heben und  die A rbeitsk raft zur 
höchsten Ergiebigkeit zu steigern. A ber sehen w ir  nicht, w ie 
m an  diese w ichtigen G lieder der menschlichen F am ilie  be­
h an d e lt?  M a n  sieht sie von  oben herab  a n , betrachtet sie 
a ls  m inderw ertig , h a t fü r sie n u r  H ohn  u n d  S p o tt ,  u n d  
Beschim pfungen und  M iß h and lungen  sind sogar nichts 
S e lte n e s . U nd w o m a n  doch zu r Einsicht gekomm en, daß  
die A rbeiterschaft no tw end ig  ist, d o rt betrachtet m a n  sie 
eben a ls  ein no tw end iges Nebel. S ie  w ird  schlecht ge lohn t, 
m uß deshalb  schlechte N ah ru n g  genießen, in  elenden W oh­
nu ngen  hausen, m uß  sich alle anderen  K ulturgenüsse ver­
sagen u n d  m uß  froh  sein, ü b e rh au p t nicht zu verhungern  
oder zu erfrieren. I h r e  Nachkommen sterben entw eder schon 
im  frühen  K in d esa lte r oder müssen w ie  sie selbst ihre
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Die große A n t i - M ü l l e r k n e c h t -

b e w e g u n  g.
Ludwig F u l d a .  

U nter den vielen A rgum enten , die von  den G egnern  
der o rganisierten  Arbeiterschaft gegen diese in s  Feld  ge­
führt w erden, erfreut sich eines u n te r fast a l l e n  B ev ö l­
kerungsschichten einer besonderen P o p u la r i tä t :  e s  ist die 
im m er w ieder gegen alle gewerkschaftlichen V erbesserungs­
bestrebungen a ls  H au p ttru m p f ausgespielte B ehaup tung , 
daß jeoe L ohnerhöhung , die von  den A rbeitern  den U nter­
nehmern^ abgerungxn w erde, sofort w ieder eine S te ig e ru n g  

n,cü davon  betroffenen W aren g a ttu n g  bewirke, 
die A rbeiter eigentlich auch v o n  einem  erfolgreichen 

to tic t t keinerlei n en n en sw erten  V orte il besitzen. Diese A uf- 
!» ^bw rnnt notw endigerw eise um  so m ehr a n  B oden, 

1er m t  6e utm  verschiedenartigen Ursachen die 
Preise der B edarfsartike l steigen un d  je verb itte rter d a ra u s  

«m m ung im m er b re iterer Volksschichten w ird . W enn 
oayer H err K u  n  s ch a  k am  letzten christlichsozialen „R eichs- 
P arte itag" in  seinem geistreichen V o rtrag  über »Die 
A rbeiterfrage ' dieses S v teß e ra rg u m en t frisch au fgew ärm t 
hat d an n  liegt d a rin  nicht b loß sozialpolitische Unwissen-
ilC lt. f n n h p r r t  o irr m t+08 hovn4 *m ^  Kio

gegenw ärtige S tim m u n g  spekulierende D em agogie. W ollte 
inut.lr fre*l'ch bei derartigen  seichten A rgum enten  von  
logischen F o lg e ru n g en  reden, d a n n  m üßte m an  n i e d r i g e  
A rbeitslöhne a ls  ein w ah re s  Glück preisen, da  sie zu 
gleicher Z e it ein S in k e»  der P reise bewirken m üßten. 
Jcnch der christlichen „S oz ia lpo litik "  des H errn  Kunschak 
w ,rd  diese A rg u m en ta tio n  auch d am it gerechtfertigt, daß 
»hohe Löhne keinesw egs im m er fü r die Arbeiterschaft 
nutzbringend sind", w esh a lb  der S tre ik  in  den meisten 
« a lle n  a l s  direkt schädlich und  nachteilig bezeichnet w erden 
muß. D arnach  sind es also die A rbeiter, die a n  allem  Uebel 
schuld sind, w enn  sie ihre F o rd e ru n g en  nach höheren 
lo h n e n  geltend machen un d  m a n  "w ird bei der aus solch 
geistreiche A rt gezüchteten A n t i a r b e i t e r b e w e g u n g  
unw illkürlich a n  die unseren A u sfü h ru n g en  vorangestellten  
W orte F u l d a s  erinnert.

. D e r E in w an d , der h ier den B estrebungen au f höhere 
A rbeitslöhne en tgegengehalten  w ird , h a t n u n  a lle rd in g s  
feine W urzel in  der a lten  bürgerlich n W irtschaftslehre, 
w onach der L ohn  dem  zur P roduk tion  bestim m ten K ap ita l 
entnom m en w ird  und  w onach, w en n  diese Lehre richtig 
w äre, der K apita list lediglich a u s  H u m an itä t, a l s  vo rso rg ­
licher »B ro tv a te r"  fü r feine A rbeiter sich der G ütererzeugung 
w idm en w ürde. I n  der T a t  freilich lieg t die S ache so, 
oaß  der A rbe its lohn  n u r  einen T e il des M e h r w e r t e s  
repräsentiert, den der K apita list „von  R echts w egen* 
zurückbehält un d  n u r  einen T e il d avon  gütigst dem  A r­
beiter in  F o r m  d e s  L o h n e s  zurückerstattet. M a r x  
h a t n u n  zum erstenm al, entgegen den A nschauungen der 
»Ärgerlichen N ationalökonom ie, HargesteHt, daß  die H öhe 
des A rb e its lo h n es in  seiner durchschnittlichen G röße  nicht 
w i l l k ü r l i c h  bestim m t w erden  kann, sondern bestim m ten 
ökonomischen Gesetzen fo lg t. E r  tu t  d ies, indem  er den 
L ohn a l s  den « P re is  der A rbeitskraft, gemessen durch 
W tt"  bezeichnet. D a  d a ru n te r nach seinen grundlegenden 
A usführungen  im  .K a p ita l"  die zur H erstellung irgend 
einer W are  unbed ing t g e s e l l s c h a f t l i c h  n o t w e n -  
“ 18 e Z e i t  verstanden w ird , so fo lg t d a ra u s , daß  der 
A rbeitslohn  zunächst v o n  den jew eiligen B ed ingungen  u n d  
V oraussetzungen, u n te r denen die P roduk tion  erfolgt, be­
stim mt w ird . S te ig t  der technische H erstellungsprozeß in  
ugciid  einem  B erufe, so geht natürlich  die E rzeugung einer 
bestimmten W aren g a ttu n g  rascher v o r sich un d  die in  einem  
Arbeitsstück ausgew endete A rbeitszeit h a t sich v erringert.

V ervollkom m nung des P roduktionsprozesses bedeutet 
e l lo sür den K apita listen , der v o n  dem T a u s c h w e r t e

der W are  profitiert, eine steigende M e h r w e r t s r e n t e ,  
die er a l s  G ew in n  einsackt, w äh rend  der E rtrag  des A r­
beiters in  der steigenden P ro d u k tiv itä t seines S chaffens 
gesunken ist, un d  zw ar, w ie a u s  dieser D a rleg u n g  hervor­
geht, a u c h  d a n n ,  w e n n  e i n e  f a k t i s c h e  S t e i g e ­
r u n g  s e i n e s  L o h n e i n k o m m e n s  st a  11 g e f «  n - 
d e n  H a t. D a s  ist eben d a s  große G eheim nis, d a s  die 
bürgerliche N ationalökonom ie verschwiegen Hat: D e r U n ter­
nehm er bezahlt dem A rbeiter die Z eit, die sür die H er­
stellung einer W are  gesellschaftlich, d a s  Heißt dem jew eiligen 
technischen E ntw icklungsgrade entsprechend no tw end ig  ist, 
un d  nichts darüber. S ch ru m p ft diese Z e it infolge der u n ­
ausgesetzt steigenden technischen V ollkom m enheiten zu­
sam m en, d a n n  erhält der A rbeiter n i c h t  f r e i w i l l i g  
einen größeren A nteil von  der gestiegenen E rtragsfäh igkeit 
seiner A rbeit, sondern er ist genötig t, sich diesen höheren 
A nte il durch den Zusam m enschluß in  seiner O rg an isa tio n , 
im  W ege des L ohnkam pses zu erobern. E s  m uß daher 
auch d i e F ra g e  v o r allem  aufgew orfen w erden, w ie es 
um  die K u 11 u  v e n  t  ro i cf l u  n  g der menschlichen Gesell­
schaft bestellt w äre , iven»  es den A rbeitern  völlig  gleich­
gü ltig  w äre, w  i e sich der E rtra g  ih re r A rbe it verteilt, 
un d  ob die Q uo te , die jie  in  der F o rm  des L ohnes zur 
menschlichen B edürfn isbefried igung  erhalten , g rößer oder 
kleiner is t?  F o lg t einer L ohnerhöhung , die sich die A r­
beiter erkäm pft Haben, wirklich eine P re isste igerung  in  der 
betreffenden P ro duk tionsg ruppe  nach, w a s  ja  gew iß  oft 
genug der F a l l  ist, d an n  Haben w ir  es nicht m it einer 
na tu rn o tw en d ig en  Erscheinung zu tu n , die e tw a gesetz­
m äß ig  e in tritt, sondern in  den meisten F ä llen  m it einer 
w i l l k ü r l i c h e n  R e g u l i e r u n g  i r g e n d  e i n e s  
P r e i s k a r t e l l s ,  dessen Zweck m  der ungehinderten  
H ochhaltung der M eh rw ertsra te  besteht. D azu  kommt ein 
ständiges S te ig e n ' der B odenrente , die es v o r allem  be­
wirkt, daß  gerade in  den G roßstädten  die M ietsprerfe in 
den letzten J a h re n  unausgesetzt in  die Höhe gegangen sind 
D a  sich aber auch die besitzenden- Klassen zugleich die 
p o l i t i s c h e  Herrschaft im  S ta a te  gesichert haben, so tu n  
Z ö l l e  un d  S t e u e r n ,  die sie aus die allgem einen G e­
brauchsartikel abw älzen , zu der V erteuerung noch d a s  
ihrige. N u n  kann es gew iß V orkom m en, daß  u n te r allen  
diesen E inw irkungen  die Q u o te  einer erkäm pften L ohner­
höhung  sofort w ieder w eggenom m en w ird , un d  noch dazu 
u n te r dem  heuchlerischen V o rw an d , daß  der „gute U nter­
nehm er" ja  g a r  keinen anderen  A usw eg  a ls  den P re is ­
aufschlag hatte. A ber auch u n te r diesem Gesichtspunkte, der 
bei n u r  oberflächlicher B etrachtungsw eise die Lohnsteige­
ru n g  a l s  den S te in  des S y s ip h u s  erscheinen läß t, h an d e lt 
es sich um  eine S ache vo n  bleibendem  k u l t u r e l l e n  
W erte. „D er Druck der Arbeiterklasse", bemerkt Ed. B e r n ­
s t e i n  in  seiner A b h an d lu n g  „ D e r  S t r e i k " * )  sehr zu­
treffend, „au f die Lohnsätze ist in  seinem wirtschaftlichen 
W irkungen in  der R egel ein Druck au f die Technik der 
A rbeit, u n d  zw ar e i n  D r u c k  v o n  u n t e n  n a c h  o b e n ,  
e i n  D r ä n g e n  u n d  S c h i e b e n  nach beständigem  
F o r t s c h r i t t ;  n u r  w o ein abso lu tes M o n o p o l iede 
K onkurrenz ausgehoben und  die P re isbestim m ung  zu einer 
S ache freier W illkür gemacht ha t, w ürde  der erhöhte L ohn  
die A rbeitsw eise vö llig  u n b e rü h rt lassen können. W o d ies 
nicht der F a l l  ist, heißt L ohnerhöhung  V ervollkom m nung 
der P roduk tion  un d  w ird  som it ein w irksam er S tach e l sür 
den ra s tlo s  schaffenden Menschengeist. L ohnerhöhung  und  
V erkürzung der A rbeitszeit haben hier die gleichen sort- 
schrittssördernden W irkungen. E s  ist eine W ahrheit, die 
schon P ica rd o  v o r ba ld  100 J a h r e n  erkannt Hatte, „daß 
verbesserte M aschinen oft nicht eher e ingeführt w erden 
könne«, ehe nicht die menschliche A rbeit im  P reise  steigt*.

. I n .  dieser Tatsache, au f die ü b rigens der bekannte 
schweizerische Fabriksinspek tor S c h ü l l e r  gleichfalls in  
seinen Berichten Hingeiviesen Hat, lieg t der bleibende 
K u ltu rw ert einer jeden v o n  den A rbeitern  erkäm pften 
L ohnerhöhung . S i e  w i r d  z u m  S t i m u l u s  d e r  
P  r o d u  k t  i o n  s  t e ch n i k u n d  d rä n g t allen F ortschritt in  
sichere B ahnen . Welche V orteile  aber hätte d a s  menschliche 
G em einw ohl, bk  Gesellschaft a l s  solche davon , daß  eine 
Kaste von Menschen feinen M ehrertrag  Cm der A rbe it in ­
folge deren tüachfenben In te n s itä t  erhöht, w eint ihnen nicht 
tnnner w ieder  ein g rößerer T e il d avon  abgernngen  w ürde  ?

*) Ed. © e r n s t e i n :  „Der Streik". Verlag von N ü t t e n  
u. L o e n n t  g, Frankfurt a. M.
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freudlose Ju g e n d  in  der F abrik , bei der M aschine oder in  
der H eim arbeit v e rtrau e rn . I h r  F am ilien leben  ist ver­
küm m ert un d  verdorben , denn in  den meisten F ä llen  m uß  
auch die F ra u  au f B ro te rw erb  ausgehen  und  erst nach des 
T a g e s  Last und  M ühen  die häuslichen A rbeiten  bew ältigen . 
V ernachlässigung der K örperpflege, gänzlicher M an g e l jeder 
geistigen A nregung . Z a n t  und  H ader in  der F am ilie , 
R oheiten  und  A usschreitungen, d a s  sind d an n  die F o lgen  
e ines solchen vo n  stetem M an g e l und  steter S o rg e  um  
d a s  notw endigste begleiteten D ase in s  F re u d lo s  und  von  
keinem S o n n e n s tra h l erhellt, so streichen J a h r  und  J a h r ! 
dah in  un d  zuletzt kaum ein Plätzchen, um  die m üde S ee le  
auszuhauchen.

Also ist die A rbeit die Q uelle  a lles R eichtum s —  fü r 
andere. F ü r  diejenigen, die wirklich arbeiten , ist sie die j 
Q uelle  a ller A rm u t u n d  P lag e . Und n u n  die große F ra g e : 
yjhiß d a s  so sein ? I s t  der A rbeiter, ist die A rbeiterin  dazu 
verdam m t, fü r ewige Z e iten  a n  N o t und  E lend  gekettet zu 
se in ?  I s t  es in  den natürlichen  un d  sozialen Gesetzen be­
g rü n d e t daß  andere die Früchte der A rbeit allein  genießen 
und  dem A rbeitenden selbst n ichts d avon  übrig  bleibt, a ls  
ein  Leben v o ll N o t und  E n tb e h ru n g e n ?

D ie  F ra g e  ist längst b ean tw o rte t w orden . B e a n t­
w o rte t m it 'd e m  m illionenfachen „ N e in !" a ller derer, die 
sich des Unrechtes u n d  des sozialen W iderspruches bew uß t 
gew orden sind und  sich in  großen  und  kleinen V erbänden  
zusammengeschlossen haben, um  im  politischen und  gewerk­
schaftlichen K am pf jenes S y stem  zu erschüttern, d a s  der 
M enschheit zum  Fluch g e w o rd e n : d a s  S y stem  der A u s ­
beu tung  des Menschen durch den Menschen.

N ein, es m uß  nicht so sein, w ie es jetzt ist. E s  w a r  
nicht im m er so un d  w ird  auch nicht im m er so bleiben. D ie 
V erhältnisse, u n te r denen die Arbeiterklasse heute leidet, die 
einen  m ehr, die anderen  w eniger, sie sind d a s  P roduk t der 
Entw icklung. I n  den H änden  der Arbeiterklasse selbst lieg t 
es, diese E ntw icklung d ah in  zu leiten, daß  es besser w ird , 
dah in  zu leiten, daß  die A rbeit die Q uelle  a lle s  R eichtum s, 
a lle s  Glückes w ird , nicht m ehr fü r die anderen, die nicht 
arbeiten , sondern  fü r diejenigen, die arbeiten . I n  den H ä n ­
den der Arbeiterklasse selbst lieg t ih r Schicksal W erden die 
A rbeiterinnen  nach w ie v o r vereinzelt ih r Schicksal tragen , 
so w ird  es sie erdrücken. W erden sie vereinzelt gegen d a s ­
selbe aufmucken, so w erden sie niedergeschlagen von  der 
b ru ta le n  F au st des K a p ita lism u s . A ber w enn  sie sich zu- 
sam m entun , w en n  sie sich zum  gem einsam en K am pf gegen 
d a s  feindliche System , gegen die A u sb eu tu n g  un d  U nter­
drückung rüsten, w en n  sie S c h ritt fü r S c h ritt  V ordringen, 
eine soziale P o sitio n  nach der anderen  erobern, so kommen 
sie a n  d a s  Z ie l, d an n  w ird  die A rbeit die Q uelle  ih res  
R eich tum s un d  ih re s  Glückes sein.

D e r  A n fan g  ist langst gemacht Z u  T ausenden, zu 
H underttaufenden , j a  schon zu M illionen  sind sie zusam m en­
geschlossen in  V ereinen un d  V erbänden , die Lohnsklaven 
des K ap ita ls . M anches ist atich schon besser gew orden, seit­
dem  die Arbeiterklasse begonnen h a t zu denken und  zu 
kämpfen. A ber die T aufende, die H underttausende und  die 
M illio n en  sind noch lan g e  nicht a lles. S ie  sind kaum noch 
der fünfte T e il a lle r derjenigen, die u n te r  dem Joch  des 
K a p ita ls  seufzen un d  auch der G egner o rgan isiert sich be­
re its  und  rüstet zum  K am pf um  seine bevorrechtete S t e l ­
lung . D ie  Arbeiterklasse kann und  w ird  erst d an n  m acht­
vo ll in  die E ntw icklung der D in g e  eiligreifen, w enn  auch 
jene ungezählten  S ch aren  derer, die noch außenstehen, in 
die A rbeitervereine einbezogen sivb, w enn  auch diese M assen

Feuilleton.
Humor auf Sväfrm t.

Gräber, über denen düstere Gefühlsstimmung weilt, sind 
sonst nicht die S tä tte  des Humors. Aber die Art, w ie  oft der 
Verewigten gedacht wird, ist von kulturgeschichtlichem Werte. M it 
Interesse wird m an daher die Zusammenstellung verfolgen, die 
Fritz D ö r i n g  einem Büchlein entnim m t, das der Direktor der 
Innsbrucker Universitätsbibliothek, D r Ludwig v o n H ü r m a n n ,  
unter dem Titel .Grabschriften und M arterln" im I .  G. Cvtta- 
schcn Verlage zu S tu ttg a r t hat erscheinen lassen.

Ein Grabvers im Friedhof zu Jerzens im  Pitztale lautet: 
„Zepter, itton’ und Bauernkappen 
T u t m an hier zusammenpappe»!"

Und das beruhigende Bewußtsein, daß Kaiser und Bettler, 
Arni und Reich, Groß und Klein vor dem großen Knochenmann 
gleich sind, spricht auch au s vielen anderen Epitaphien. Besonders 
eindringlich wirkt es, daß die W orte meist dem Toten selbst in den 
M und gelegt sind. S o  lautet ein Spruch aus dem bayrischen W ald: 

„Ich lieg' im  Grab und muß verwesen.
W aö du jetzt bist, bin ich gewesen I 
Was ich jetzt bin, das wirst auch du —
D rum  steh' und 6cf für meine R uh!"

Ein Schuster in  Kematen hat sich für die letzte Ruhestätte 
diese Verse gedichtet:
„D a liegst du, Schusterte, da kannst du ruhig schlafen,
Ein schön'S Q uartier, ja  wohl, hat dir die Welt geschaffen.
Ein Haus, wo ist kein Fenster drin, sechs B retter dein Gemach, 
Daneben deine Totenbein, die Erde ist dein Dachl*

Und ans dem Grabe des Peter Sterzinger, Postmeisters 
in  Dormitz bei Naffereit, stehen Verse, von denen die folgenden 
hier zitiert sein mögen:

„Wie auf der Post, so sind w ir hier 
Und jeder ist ein Passagier.
Die Post kommt an, geht wieder ab,

-S o  kommt der Mensch und geht ins Grab.
D er Tod ein sichrer Kondukteur 
F äh rt ohne Posthorn still daher.
Führt schnell u n s  von der Lebenszeit 
I n s  Ausland einer Ewigkeit.'

Ein verunglückter Fuhrm ann in  S tu b a i bekam die in 
ihrer A rt gewaltig wirkende Grabschrist, die sich gleichfalls in 
vielen V arianten findet:

»Der Weg in  die Ewigkeit 
I s t  doch gar nicht weit.
Um 7 Uhr fuhr er fort.
Um 8 Uhr w ar er d o r t"

eingerückt sein w erden zur g roßen  A rm ee des A rbeiter- 
klasfenkampfes.

E s  h ilft kein K lagen und  Ja m m e rn , es hilft kein 
Schelten  und  Fluchen, es h ilft kein G o ld  und  kein Teufel, 
w en n  sich die Arbeiterschaft nicht selbst hilft. A lle müssen 
da  m ittun . Keiner d a rf se itw ä rts  flehen. I n  der O rg a n i­
sa tion  der A rbeiter allein  lieg t die M acht, lieg t die bessere 
Z ukunft der Arbeiterklasse. V erm ehret sie, verstärket sie, 
tretet alle ein, die ih r  noch d raußen  steht. T re te t ein im  
w ohlverstandenen eigenen In teresse, im  In teresse eurer 
F am ilie , eurer Nachkommen, tretet ein in  eure B e ru fso rg a ­
n isation  im  B ew ußtsein  eurer P f l ic h t!

D ie A rbeit ist die Q uelle a lle s  R eichtum s, a lle s  
Glückes, aber erst dann , w en n  w ir  sie in  unser B e tt ge- 

| leitet haben, w en n  sie nicht m ehr denen zufließt, die es 
1 verstanden haben , den G oldstrom  in  ihre Taschen zu lenken. 

H elft m it die A rbeit zu befreien, d a n n  befreit ih r  euch 
selbst! _______________

Das Jänneraöancement bei 
den* Staatsbahnen.

A u s I n n s b r u c k  schreibt m an  u n s :  M it großer 
S p a n n u n g  haben  die Bediensteten der S ta a ts b a h n e n  auf 
d a s  J 'önnem oancem cn t g e w a r te t: g laub ten  doch viele, daß 
die zugestandene V erbesserung der A utom atik  schon im  
Jä n n e rav an cem en t zum  A usdruck kommen w erde. D en  
aufm erksam en Lesern unseres F achb la ttes  w a r  es zw ar 
schon vo n  vornhere in  klar, daß zur endgültigen  R egelung  
oer A utom atik  der Z en tra lau ssch u ß  einberufen w ird , und  
solange d a s  nicht geschehen ist. auch keine D urchführung  
dieser Z ugeständnisse zu e rw arten  ist. D ie H auplursache 
der V e rw irru n g  und  E rb itte ru n g , die in  allerletzter Z e it 
u n te r den Bediensteten P latz gegriffen ha t, ist jener U mstand, 
daß  zum Beispiel die S ta a ts b a h n d ire tt io n  In n sb ru ck  die 
Zugeständnisse teilweise im  Jän n e rav an cem en t berücksich­
tig t hat, w odurch aber n u r  d a s  eine erreicht w urde, daß 
die V erw irru n g  im  P erso n a l noch größer ist a ls  früher, 
und es w ird  viel M ühe uu d  A rbeit kosten, a u s  diesem 
W irrsa l w ieder herauszufinden. J e n e  Bediensteten, die m it 
600 und  700 K r. angestellt w urden  und  nie außertourlich 
vorrückten, bekamen teilweise ein J a h r  gekürzt. A ber n u r  
te ilw eise; denn jene K ondukteure rc., die zum  Beispiel n u r  
m ehr ein h a lb e s  J a h r  von  800 au f 1000 Kr. oder von  
1000 auf 1100 Kr. zu w a rten  gehabt hä tten , bekamen n u r  
dieses halbe J a h r  gekürzt. W a s  ist e s  n u n  m it dem anderen  
halben J a h r ? W ill m a n  diesen a rm en  T eufe ln  vielleicht 
dieses halbe J a h r  w egsteh len? Noch h u m aner g ing m an  
m it jenen Glücklichen vor, die v o r J a h re n  a ls  W ächter 
m it 24 G u lden  M o n a ts lo h n  angestellt u n d  später zum 
K on d u k teu r:c . übersetzt w urden . D iesen Unglückskindern, 
die schon 12 b is  15 J a h r e  im  D ienste stehen und  heute 
oft erst einen G eh a lt von 900 b is  1000 K r. beziehen, 
diesen spricht m an  die zugestandene K ürzung ü b erhaup t ab, 
angeblich w eil sie a ls  W ächter ausgenom m en w urden , w a s  
m an  höhereno rts a ls  G lücksfall aufzunehm en scheint, 
liebersieht m a n  n u n  d a s  G anze e tw a s  genauer, so m uß 
m an  zur Itebcrzcugung kommen, daß m it dieser teilweisen 
Berücksichtigung der Zugeständnisse nichts anderes ge­
schehen ist, a ls  ein L ab y rin th  von S tre itf ra g e n  geschaffen, 
a u s  dem  herauszufinden  eine R iesenarbeit ist, un d  m an  
kann gewissen pessimistisch veran lag te«  N a tu ren  nicht 
w idersprechen, w enn  sie behaupten, m a n  habe diesen Z u -

Noch wuchtiger, in  lakonischer Kürze heißt es von einem 
Verunglückten int Bregenzer W ald :

. . . . .  I n  einer halben S tunde 
Krank, tot und gesunde.

Aus dein Ärabkreuz einer Einundzwanzigjährigen im Fried- 
Hose zu Verdings stehen die W orte :

„Ser Tod treibt immer die alten S p ie le ;
I n  jungen Jah ren  nim m t er viele."

Und in Schwarzenberg (Bregenzer W ald) träg t ein Hügel 
die herrlichen Verse:

„Unter der Erde ist Schlaf,
Ueber der Erde ist Treue.
Aber dort oben ist Seligkeit."

D as allerdings dürfte ebensowenig Volkspoesie sein, wie 
die Grabschristen, die Ludwig v o n H v r m a n n  au s Hoch-Geistritz, 
Unterhalt« und Kilchberg beigebracht hat (D rittes Bändchen) 
und die m an leichi als Strophen von Uhland, Eichendorss, Hölty 
erkennt.

Legion ist daneben die Zahl jener Grabschristen, die u n ­
willkürlich unsere Lachnuivkclit in  Bewegung setzen. Meist sind 
es solche, die den S tan d  des Verstorbenen, seine Beschäftigung 
oder seine TodeSart zum In h a lt haben. »Das Volk," sagt Ludwig 
von H ö r  m a n n, „spricht eben, wie es denkt und nennt das 
Kind beim rechten Namen. M an würde daher sehr irre gehen, 
rvollte m an bas oft aus Gemütsroheit oder gar F r iv o l i t ä t  

deuten, w as bei ihm n u r ungeschminkte, ungekünstelte Ausdrucks­
weise ist."

Ein paar Proben 1 I n  Wiesing heißt es kurz und bündig 
aus dem Grab eines früheren Schullehrers und Organisten: 

„Hier liegt M artin  tkrug,
Der Kinder, Weib und Orgel schlug."

Schöner noch (allerdings m it Fragezeichen versehen) ist 
ein Nachrus aus B ay ern :

„Hier liegt ein junges Occhselein,
DeS Meister Ochsens Söhnelei»,
Der liebe Gott hat nicht gewollt.
Daß er ein Ochse werden sollt.
D rum  nahm er ihn aus dieser Welt 
Zu sich ins große Himmelszelt.
Der alte Ochs hat mit Bedacht 

, Kind — S a rg  — BerS — "alles selbst gemacht.“
I m  Salzburgische» findet sich folgendes E pitaph:

„Hier ruht der alte Schuvcmek,
I m  Kriege sanft, im Frieden keck.
E r ivar ein Engel diesseits schon 
Und G'sreiter im  Jäger-B ataillon."

Ebenda sieht auf dem Grabe eines alten In v a lid en :

stand n u r  darum  herbeigesuhrt, um  gewisse Liebkinder so 
unm erkbar a ls  möglich nach vorne schieben zu können.

H ü t t e  m a n  g e w a r t e t ,  b i s  e t w a S  G a n z e s  
a l s  R i c h t l i n i e  g e l t e n  k a n n ,  b i s  d i e V e r h a n d -  
l u n g e n  m i t  d e m  Z e n t r a l a u s s c h u ß  a b g e ­
s c h l o s s e n  s i n d ,  hä tte  m an  viel leichter in  diesem D urch­
e inander O rd n u n g  schaffen können.

N un  kommt aber fü r die Z ukun ft noch eine äußerst 
schwerwiegende F rag e  in  B etracht, d a s  ist d a s  A ußerlou r- 
liche. W enn n u n  in  Z ukunft die A utom atik  fü r die älteren  
D iener e tw as  gekürzt w ird , so kann und  w ird  es doch in  
vielen F ü llen  w iederum  V orkom m en, daß Leute m it sehr 
w enigen, oft erst 1 D ienstjahr, gleich viel oder m ehr G eha lt 
haben  a ls  jene m it 4  und  6 definitiven D ienstjahren . W as  
m it der K ürzung der V orrückungsfrist an  G u tem  geschehen 
ist, w ird  durch d a s  S y stem  der A ußertourlichen w ieder 
vollständig w irk u n g s lo s  gemacht. D e r Mensch beachtet 
das w enige G ute, a n  dem er selbst te iln im m t, insolange 
nicht, solange er sieht, daß ein Nebenstehender bessere V or­
teile, oic dieser vielleicht lange  nicht in  jenem  M aße ver­
dient, a ls  er, von  dem jedem gleich zustehenden Rechte 
)ieh t; d a s  entspricht ja  schon dein natürlichen  R echtsgefühl, 
d a s  jedem  logisch dankenden Menschen inneroohnt. W ill 
n u n  d a s  E iseiibahnm inisterium  erreichen, daß  in puncto 
E n tlo h n u n g  endlich e inm al R uhe und  O rd n u n g  u n te r dem 
P e rso n a l em tritt, so fahre (8 ab m it dem A ußertourlichen. 
D ie V ertreter der w e itau s  g rößten  G ruppen  haben  im  
Z en tra lausschuß  fü r die Abschaffung gestim m t u n d  w a s  
gegen die Abschaffung eingew endet w urde, find keine A rgu ­
m ente, die schwerer in  die W agschale fallen , a ls  die eine 
W ahrheit, daß d as A ußertourliche ein unsittliches S ystem  
ist, d as korrum pierend und  dem oralisierend u n te r dem 
P e rso n a l w irkt, d a s  viele V orstände in  den A ugen des 
P e rso n a ls  zu G auklern  stempelt. E ine ausg ieb ige Abkür­
zung der A utom atik  un d  Abschaffung des A ußertourlichen 
w ird  rein igend  u n te r dem P erso n a l wirken. E s  w ird  jenes 
B an d , vo n  dem der § 20 der D iensto rdnung  spricht, viel­
leicht w ieder anzuknüpsen sein, d a s  bei Fortbestehen der 
jetzt bestehenden Z ustände einfach nicht möglich w a r. E in  
bißchen gu ten  W illen  brauchte es n u r , um  d a s  P e rso n a l 
zufriedenzustellen. D ie nächste S itzu n g  des Z e n tra la u s ­
schusses w ird  zeigen, ob m an  h öhereno rts  zur Einsicht ge­
la n g t ist. I .

Von der k. k. Mordbahn.
Die Verhältnisse der Heizhauswerkstätte Sun* 

denburg.
M a n  schreibt u n s : I n  der hiesigen H eizhausw erk- 

stiitte herrscht d a s  S nstem  Je itte le s  noch in  der vollsten 
B lü the  und  w ird  von  Seit G ew altigen  in  einer die A rbeiter­
schaft em pörenden Weise gehandhäbt, so daß dieselbe zur 
E rla n g u n g  ih re r Rechte bereits zw eim al gezw ungen w ar, 
die A rbeit einzustellen.

D aß  die V ero rdnungen  u n d  M inisterialerlasse für 
die Hiesige W erkstätte in  keiner W eife A nw endung  finden, 
fand  am  2. Dezem ber 1908 feine vollste B estätigung.

Dieser T a g  sollte doch einem  S o n n ta g  gleichgestellt 
w erden  und  allen  A rbeitern , welche nicht d ringend  be­
n ö tig t w urden , freigegeben w erden, jedoch m it ganztäg iger 
B ezah lung .

D ie A rbeiter dieser W erkstätte m uß ten  jedoch v o r­
m itta g s  vollzählig  arbeiten , w ofü r ihnen  ein ganzer T a g  
verrechnet w urde, diejenigen aber, welche den ganzen T a g

„Hier hinter diesen Friedhossgittern 
D a ruht ein morsches Haus,
D as trank gar manchen B ittern  y 
Kelch des Leidens auS."

Unverblümter noch w ar die Inschrift, die noch vor 40 
Jah ren  über einem Hügel des Kirchhoss zu Feldkirch stand:

„Hier ruht Franz Joses M att,
Der sich' zu T»d gesoffen hat,
Herr, gib ihm die ewige Ruh'
Und ein Glasel Schnaps dazu."

Sehr beliebt und in  Variationen auS S t. Gilgen und 
Ried ausgezeichnet ist auch folgende Form  des Nachrufes (Hippach 
Zillertal):

„Hier liegt der Hippacher B ot',
Hab' ihn selig der liebe Gott,
S o  wie fe l i/  hält' der Hippacher B ot'
Dich, du lieber Gott,
Wenn du wärst der tzippacher Bot'
Und er der liebe Gott."

Auf trübe Erfahrungen läßt ein Grabstein in  Oberpersuß 
schließen:

„ In  diesem Grab liegt Anich(s) Peter,
Die F rau  begrub m an hier erst später,
M an hat sie neben ihm begraben,
W ird er die ewige Ruh' nun Haben?“

Und in  Hall, von einem Psannhausarbeiter versaßt, 
liest m an :

„Hier liegt begraben mein Weib, Gott sei Dank,
S ie  hat ewig m it m ir zankt.
Drum , lieber Leser, geh' von hier.
Sonst steht sie auf und zankt m it Dir."

Eine ähnliche M einung vom Ehe- und Wehestand muß 
wohl der Brave gehabt haben, der in einem Grabstein aus der 
Herreninsel (Chiemsee) die Worle meißeln ließ: „Hier ruht in 
Gott N. 3t., 26 Jah re  lebte er als Mensch und 37 Jah re  als 
Ehemann." Wobei an jenes M arterl (Gedenktäslein) am flacher- 
tauern erinnert fcftt mag, aus dem wörtlich steht: „ Im  kalten 
Jah re  1853 sind hier zwei Menschen und zwei Böhmen ertrunken." 
Eine ganz ähnliche Tafel (zehn Leut und fünf Böhm von einer 
Schneebahn erschlage») findet sich in  Prebicht in  Obersteier.

Auch sehr realistische Erwähnungen der Krankheiten, die 
zum Tode führten. Hat m an Häufig in den Epitaphien. Bekannt 
und tatsächlich echt ist die Grabschrist in einem kleinen Dorskirch- 
Hof einer Chiemseeinsel:

„Hier in dieser Gruben 
Liegen zwei M utterbuben,
Geboren am  Chiemsee,
Gestorben an Bauchweh."

S o r g e t dafür, datz der „(Hscttbaliner“ entrft vom reisenden Publikum gelesen werde!
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arbeiten m ußten , trotzdem keine dringende A rbeit v o rhanden  
w ar, bekamen n u r  l 1/. T a g  verrechnet.

I n  Bezug au f Sie übrigen Vorkommnisse m uß  d a rau f 
hingewiesen w erden, daß die L ohnverhältnisse, w en n  auch 
ha lbw egs gebessert —  doch durch den hiesigen V errechnungs­
m odus vielfach die U nzuftiedenheit der A rbeiterschaft her­
beigeführt w ird .

B ei dem  hiesigen T agesverd ienst vo n  Kr. 2-60, 2-70 
u. s. w . w ird  m it E inrechnung der U eberstunden u n d  R e­
serven ein G esam tverdienst von  25 Kr. erreicht, kommt 
aber der S a m s ta g ,  w erden gew öhnlich oft drei b is  vier 
und m ehr S tu n d e n  abgezogen, über welche keinerlei A uf­
klärung erfolgt.

lieber die Z ustände  in  Bezug au f W erkzeugverab- 
so lgung w urde  bereits w iederho lt m it B erechtigung geklagt.

Ebenso über die A n o rd n u n g en  von  R e p a ra tu rv o r­
nahm e seitens der W erkführer und  V orarbeiter.

V on  A rbeitern  konstatierte S chäden  a n  Lokom otiven, 
welche sich erst w äh ren d  der vorgenom m enen  A rbeit zeigen, 
u nd  eine gründliche B eseitigung erfordern, w erden g rößten­
te ils  unbeachtet gelassen, un d  ist besonders der W erkführer 
L udw ig P ra v o d a  ein M eister der B ru ta l i tä t  und  F leg e l­
haftigkeit den A rbeitern  gegenüber, un d  bezeichnet derselbe 
es sofort a ls  D ienstw eigerung un d  d roh t m it dem  H in a u s ­
w erfen, w enn  ein A rbeiter sich verg iß t u n d  dagegen 
protestiert.

Nachdem in  dieser W erkstätte noch im m er keine A r­
b eitso rd n u n g  existiert, w ird  d a s  P e rso n a l in  jeder R ichtung 
ausgebeu te t un d  überbürdet.

E ine T a g e sa rb e it m it darauffo lgender 12stündiger 
Reserve, also zusam m en 24 S tu n d e n , w obei die N acht­
stunden a ls  Bereitschaft bezeichnet w erden  —  in  W irklich­
keit aber a l s  eine ununterbrochene N achtarbeit ohne P ause  
betrachtet w erden m uß  — fü r welche Kr. 3 90 verrechnet 
w erden.

A ls  besonders erleichternd m uß diese N achtarbeit 
betrachtet w erden  durch die Bezeichnung Reserve oder B e­
reitschaft, w a s  aber der A ntreiberkunst des V o ra rb e ite rs  
B abinec w iderspricht, der sich besonders bei der N achtarbeit 
m  der Schikanierung  der A rbeiter nicht überbieten  läß t.

D ieser M a n n  w urde der hiesigen Arbeiterschaft a u s  
der W erkstätte O strau  offenbar a u s  dem G ru n d e  über­
liefert, u m  polnische M o ra l in  die hiesige Arbeiterschaft zu 
bringen , denn von  einer B efäh igung  a ls  V orarbe ite r haben  
die Vorgesetzten b isher keinen N achw eis erhalten , jedoch 
w erden dieselben sich sehr ba ld  v e ran laß t fühlen, seine 
gänzliche Unfähigkeit konstatieren zu müssen, w eil der be­
d au ernsw erte  M a n n  sich bereits im  fortschreitenden S ta d iu m  
der E rb lin d u n g  befindet.

D ieser U m stand v e ra n la ß t auch den O berw erkm ann (?) 
Hambek sowie seinen w ürd igen  S te llv e rtre te r  R ebenva, 
den bereits un fäh igen  A ntreiber B abinec tatkräftigst zu 
unterstützen, d am it im  A ntreiben  und  Schikanieren  der 
A rbeiter ja  keine U nterbrechung cin tritt.

Ueber den B auchrutscher R ebenda w erden w ir noch 
so m anches W o rt zu verlieren  G elegenheit haben.
r • % 1‘ chedtoe S o k o l h a t es fü r no tw end ig  gefunden,
seinen Ä rbeitsgenossen bei ih rem  K am pfe um  ihre Rechte 
entgegenzutreten, un d  z ivar a l s  E inziger. A ber er w ußte 
schon seinen L ohn  im  vorhinein .
, , . r e s  viel ä ltere  u n d  B ewährtere, a rb e its -  
töchtme A rbeiter m  der W erkstätte gibt, ist dieser to ta l 
unfähige M a n n  bere its  a ls  V orarb e ite r in  Aussicht ge­
nom m en gew iß, denn  er verspricht ein tüchtiger S chars-

Oder eine andere auö S terzing:
„Hier liegt unter allerhand 
Auch Peter Virland,
Er w ar im  Leben welcher 
I m  bürgerlichen Leben Selcher.
E r lebte in  Furcht und Zucht 
Und starb an  der Wassersucht."

Kurz und bündig wird die Todesursache eines anderen 
Menschenkindes angegeben:

„Bruckle gonga,
Bruckle brocha,
Obi gfolla 
Und betfoffa."

Ueberhaupt spielen Unglückssatte bei mancherlei Gefahren 
denen der Aelpler durch die N atur seiner Heimat auSgesetzt ist 
"ue  große Rolle. I n  Bong lautet eine Grabschrift:

„Und er maß sieben Schuh,
G ott geb' ihm die ewige Nutz'.
Ein unglücklicher Ochsenstoß 
Oeffncte das HimmelSschloß."

Bei S and  in Taufers: „N. N. liegt hier. S ie  stürzte in  eine 
Heugabel und fand darin ihr Grab."

Am originellsten ist aber jedenfalls ein Nachruf, der sich 
Ui Oberalm bei Hallein auf einen verunglückten Förster findet: 

„Hier liegt der Förster Rupert Huß,
E r starb an  einen Büchsenschuß.
Der aus der Jag d  von ohngcsühr 
I h n  hat getroffen folgenschwer.
Z um  Glück könnt' m an ihn noch versetz'»,
G ott lass' ihn fröhlich auferstch'n!
Ich nann t' ihn oben Rupert Huß,
Um hinzuiveisen aus den Schuß,
Doch hieß er in  der T a t F ranz Leim,
D as abex paßte nicht zum Reim.
W as hält' ich m it dem Leim gemacht?
Wie hätt' den Schuß ich angebracht?
An dem er doch verschieden ist 
Als Jägersm ann  und guter Christ."

E s inag genug sein. M an sieht jedenfalls, daß, wenn die 
Grabinschriften gleichsam die S tim m en der Toten sind, die zu 
dein Wanderer aller Zeiten sprechen, sich in den Chor der 
r üstcren und mahnenden auch viele muntere und derbe drängen.

‘c entweihen die S tä tte  des Friedens, an der sie sich befinden, 
llanz gewiß nicht. S ic sprechen nur, unbewußt, am Orte des 
Todes von der ungebrochenen Lebenskraft deS Volkes, die sich 
auch angesichts des bleichen Knochenmannes noch behauptet.

macher zu w erden, ein w ürd ig er N achfolger seines Lehr- 
herrn  —  ein Vorgesetzter, w ie m an  ih n  braucht —  ohne 
Rücksicht au f seine Fähigkeit.

D ie Arbeiterschaft w ird  aber nicht versäum en, V or­
sorge zu treffen, daß solche B äu m e nicht in  den H im m el 
wachsen.

E ine sehr praktische E inrich tung  trifft ferner der 
W erkführer P ra v o d a  dadurch, daß er, um  keine zu hohe 
Z a h l  an  W erkstättenarbeitern  zu führen, a u s  dem .Heiz- 
hause Schlosser in  die Werkstütte n im m t u n d  angeblich a ls  
A ushilfe  arbeiten  lä ß t —  diese Schlosser w erden aber m it 
dem H eizhauslohn  von  K r. 2-10 bezahlt und  tatsächlich 
a n  ihre S te lle  neue Schlosser in  d a s  H eizhaus ausge­
nom m en, gew iß d a s  richtige V erständn is  fü r die Beschaffung 
b illiger A rbeitskräfte.

Die Lage der Kanzleigehilfen 
der k. k. öfferreithifdien 

Sfaatsbahnen.
E s  w äre  nicht zu v e ran tw o rten , w en n  m a n  nicht 

e inm al auch die L age der K anzleigehilfen n äh er beschrei­
ben möchte. E s  ist so ein S tillschw eigen, daß  es den A n­
schein hätte, a ls  w ürde  diese K ategorie eine der glücklich­
sten sein.

U nd trotz alledem  schmachtet diese K ategorie in , bei­
n ahe  möchte m an  sagen, erbärm lichen Z uständen , vergessen 
von  allen  und  im  Dienste ein M ädchen fü r a lles.

Diese K ategorie g ru pp ie rt sich a u s  dem D ienerstand 
v o n  verschiedenen D ienstzweigen. Verschiedene U m stände 
Brachten es im  Laufe der Z e it m it sich, daß  m an  K räfte 
im  B ureaudienst benötigte, und  so kam es, daß  unverhofft 
eine K ategorie entstand, deren S chaffung  m an  im  Eisen- 
bahnm ln isterium  eigentlich selbst nicht stichhältig Begründen 
konnte.

N u r  der U m stand der Rechtlosigkeit un d  A rbeits- 
überbü rdung  sowie die B eh an d lu n g  seitens m ancher V o r­
gesetzter Brachte es m it sich, daß  die S chuppen  von  den 
A ugen fielen u n d  endlich der e rb a rm u n g sw ü rd ig e  Z ustand  
erkannt w urde.

A m  6. O ktober 1906 Beschlossen endlich die K anzlei­
gehilfen a u s  allen  L än d ern  O esterreichs, ihre triste L age dem 
E isenbahnm inisterium  bekanntzugcben, und  begab sich daher 
eine zw ölfgliedrige D ep u ta tio n  zu S r .  Exzellenz dem 
H errn  E isenbahnm inister v. D  e r  s ch a  t  t  a  sow ie zum  
H errn  S e k tio n s ra t v. D o n n h e i m e r  und  unterbreiteten  
e in  M em orandum  zur V erbesserung ih re r Lage.

D ie D ep u ta tio n  w urde sehr freundlich em pfangen 
und  erklärte S e . Exzellenz, daß  Sie F o rd e ru n g  eine vo ll­
kommen berechtigte und  begrünSete ist, und  die E in re ihung  
in  die U nterbeam tenkategorie auch a ls  vo lles Recht an g e­
sehen w erden  m uß.

E s  ivurde seitens der D ep u ta tio n  aus d a s  Z ertifi- 
katistenwesen hingew iesen, w odurch eine stete V erd rän g u n g  
stattfindet. M a n  n ah m  sich kein B la t t  v o r  den M u n d  und 
frag te  S e .  Exzellenz, w ie es eigentlich m it den praktischen 
K enntnissen vom  Eisenbahnfache bei diesen Leuten 
aussieht.

D ie K anzleigehilfen w u rd en  m it der vollen  Zusiche­
ru n g  der E in re ihung  in  die U nterbeam tenkategorie en t­
lassen und  gaben  sich der H offnung  einer gerechten B e­
h an d lu n g  hin .

D urch die A utom atik  von  1907 w urde  die S chaffung  
von  verschiedenen K ategorien  und  auch die E rn en n u n g  zu 
U nterbeam ten  erm öglicht.

A ußerdem  heißt es ausdrücklich im  Erlasse der 
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D urchführungsvorschrift Z . —j-y— , daß  die „O ffizianten"
künftighin a u s  den K anzleigehilfen hervorgehen. N un  h a t 
m an  aber m it dieser V erfügung  keinen einzigen Berücksich­
tig t un d  zu O ffizianten e rn an n t.

D ie Posten , welche fü r  K anzleigehilfen Bestimmt 
w aren , h a t m a n  m it P ro tek tionsk indern  Besetzt.

U nd so kam es, daß  am  12. N ovem ber 1907 neuer­
lich durch A bgeordneten  T  o m  s ch i k im  A bgeo rdne tenhaus 
eine D ep u ta tio n  vorgesührt w urde  un d  bei S r .  Exzellenz 
gegen die ungerechte V organgsw cise P ro test eingelegt 
w urde, w o rü b er Exzellenz nicht besonders e rb au t w a r, 
m dem  m it D a te n  und  Z a h le n  der N achw eis erbracht 
w u rd e ; info lge dessen w u rd en  tatsächlich einige M ißgriffe 
einzelner S taa tsb ah n d irek s io n en  sofort eingestellt.

E s  w urden  auch die Berechtigten A n träg e  durch die 
Zentralkom rnission a m  5. D ezem ber 1907 eingebracht, sinS 
aber b is  heute noch nicht erledigt. I n  einzelnen S t a a t s -  
Bahndircktionen w erden die K anzleigehilfen trotz des E r­
lasses des k. k. E isenbahnm inisterium s Z . 32,345/4 vom  
30. Z u m  1908 nicht e inm al zu den P rü fu n g en  zugelassen, 
m it der M o tiv ie ru n g , daß  diese Vorschrift n u r  fü r junge 
Leute G ültigkeit h a t un d  fü r die a lten  K anzleigehilfen 
seitens des E isenbahnm in iste rium s g a r  keine N o rm  ge­
schaffen ivurde.

W ir benötigen auch keine P rü fu n g , denn die K anzlei­
gehilfen sind durch die v ieljührige P ra x is  ohnedies praktisch 
genug dressiert.

Hoffentlich h a t d a s  k. k. E isenbahnm inisterium  die 
von  den K anzleigehilfen angesertig ten  A uskunftstabellen , 
welche zur E rleichterung der D urchsüh rungsarve iten  dem 
M em orandum  a ls  B eilage angeschloffcn w urden , nicht in  
eine unrichtige Tischlade gebracht u n d  ivird der A usspruch 
eines m aßgebenden F ak to rs , daß m a n  solche S ach en  u n ­
bemerkt ad ac ta  leg t u n d  verstauben läß t, nicht zu r W ahrheit.

In d e m  n u n  in  kürzester Z e it die endgültige E n t­
scheidung der w ichtigen Existenzfragen Bevorsteht, so stellen 
die K anzleigehilfen a n  d a s  l  k. E isenbahnm inisterium  d a s  
Ersuchen, den gerechten F o rd e ru n g en  der K anzleigehilfen, 
welche durch den Z cn tra lausschuß  präzisiert w erben, 
R echnung zu tragen , daß die Entscheidung aber auch an  
m aßgebender S te lle  a l s  „nicht zutreffend" bezeichnet 
w erden kann.

D a s  k. k. E isenB ahninin istenum  ist seit einem  J a h r  
in  der Lage, die D ienstleistung jedes einzelnen in  allen 
S ta a tsb a h n d ire k tio n e n  u n d  Dienststellen durch die über­
reichten T abellen  zu ersehen und  zu prüfen, unS ist in ­
folge des kleinen S ta n d e s  ein ganz m in im aler, beinahe 
g a r  kein K ostenaufw and.

D ie Kanzleigehilfen stellten diese Forderungen mit

dem vollen B ew ußtsein  ih rer D ienstleistung au f v e ran t­
w o rtu n g sv o llen  Posten , m it dem gleichzeitigen G efühl aus 
d a s  Recht zur E rn en n u n g  zum  U nterbeam ten  un d  streben 
weder nach D egen und  H ut sondern wünschen n u r  eine 
m enschenwürdige, ih re r S te l lu n g  entsprechende Existenz.

A n die K anzleigehilfen ergeht aber der R u f :  L aß t 
euch vom  n a tio n a len  oder sonstigen Phrasengetriebe nicht 
irreführen , schließt euch der sozialdemokratischen O rg a n i­
sa tion  an , da  unsere A ktion n u r  von  den sozialdem okra­
tischen A bgeordneten vertre ten  w ird .

Die Schwierigkeiten beim 
Bau der großen filpen- 

tunnels.
U nter dem  T ite l „E rfah rungen  un d  B ew ältig u n g  

der Schw ierigkeiten beim  B a u  der g roßen  A lp en tu n n e ls"  
h ielt D ie n s ta g  abends im  K lub der österreichischen Eisen­
bahn b eam ten  der ehem alige leitende In g e n ie u r  beim  B au  
des B osruck tunne ls  M a r tin  B  l  o d n  i g einen V o rtrag , 
der ein  anschauliches B ild  des gigantischen K am pfes gab , 
der sich bei jenen  B au ten  zwischen der U rkraft der N a tu r 
und  der Kunst der In g e n ie u re  abspielte und  der zugleich 
zeigte, welch ein Riesenw erk die österreichische Technik m it 
dem B a u  der neuen  A lpenbahnen  a u sg e fü h rt hat. In g e n ie u r  
B lo d n ig  machte zunächst allgem eine M itte ilu n g en  über den 
T u n n e lb a u  und  w endete sich d a n n  dem  „from m sten", dem 
W o c h e i n  e r  T u n n e l  zu. D e r Gebirgsstock, der H inder­
nisse bo t, w a r  zerklüfteter Kalk. E s  ergaben  sich 600 S e ­
kundenliter W asser und  dieser W affereinsall w a r  eigentlich 
die einzige Schw ierigkeit beim  B a u  Ses W ocheiner T u n n e ls . 
I h m  rvurde begegnet durch A u sfü h ru n g  von  Wasserschlitzen 
un d  durch Abdeckung des M auerw erkes m it Wellblech 
N achträglich stellte sich h e rau s , daß auch d a s  n ich ts ha lf. 
B ei den großen  W olkenbrüchen, die m  dieser G egend n ieder­
gingen, fanden  1700 S ek u n d en lite r Wchser keinen P la tz  m ehr 
un d  u n te r großen  Schw ierigkeiten m ußte im  T u n n e l ein 
z w e i t e r K a n a l  m in ie rt un d  au sg eb au t w erden. A ußer­
dem m uhte  d a s  M auerw erk äusgew echselt w erden. D am it 
ist m a n  noch heute beschäftigt, w esha lb  der T u n n e l v o r­
läufig  n u r  eingeleisig betrieben w erden  kann.

D e r T a u e r n t u n n e l  ist der „zw eitftom m ste". 
H ier tra fen  auch die V orhersagungen  der G e o l o g e n  
so ziemlich zu. I m  eigentlichen U rgebirge ha tte  m a n  n u r  
m it der H ärte  des G esteins (G ra n itg n e is )  v ie l zu kämpfen. 
B em erkensw ert w a r  h ier d a s  A uftreten  vo n  k n a l l e n ­
d e m  G e b i r g e .  P la t te n  von  3 b is  15 Z en tim eter S tä rk e  
sprangen  plötzlich vom  G ebirge ab. D ie Ursache dieser E r ­
scheinung dürste in  der A u slö sung  vo n  S p a n n u n g e n  in ­
folge des ungeheuren  Druckes des überhängenden  G esteines 
gelegen sein. H ierdurch ereignete sich auch ein schweres U n­
glück au f dieser Strecke, inSem  z w e i  A r b e i t e r  d u r c h  
a b s p r i n g e n d e 8 G e s t e i n  e r s c h l a g e n  w u r d e n .  
K atastrophal w irkten beim  T a u e rn tu n n e l n u r  die Herbst­
hochwasser von  1903. D a m a ls  w a r  der .Bergschuttkegel" 
b e re its  durchörtert u n d  ausgem auert. 21 M eter über dieser 
A u sm au eru n g  fließt der H  ö ch k a  r  b a  ch. In f o lg e  des Hoch- 
w assers brach der Bach in  den T u n n e l cm , un d  zw ar Bei 
N acht, zerstörte a lles, überschwem mte den J n s ta u a tio n s -  
platz v o r dem  T u n n e l vollkom m en un d  verschotterte ihn  
auch. D a s  M aschinenbaus w a r  b is  zu r H öhe v o n  30 Z e n ti­
m etern  ü b e r dem  F ußboden  verschottert, die K raftleüüng  
ru in ie rt, die Z u fah rtss traß en  w eggerissen, die Brücken zer­
stört. D ah e r m ußte im  T u n n e l der B ew irb  eingestellt w e r­
den. D ie M annschaft w urde  zur e iligen H erstellung der 
S tr a ß e n  und  der Userschutzbauten verw endet. E rst danrr 
konnte w ieder a n  den T u n n e lv o rtrieb  gedacht w erben. Um 
dem Höhkarbach in  seine frühere B a h n  zu weisen, w urde  au f 
der S eehöhe von  1200 M etern  em  B eto n w eh r g eb au t; 
d a n n  d a s  gesam te W asser abgefangen  u n d  in  eutem  H olz­
gerinne heruntergeführt. Diese zw angsw eise B achav- 
ftih rung  b lieb  b is  zur F ertig stellung  der B achregulierung  
durch die H erstellung e iner 350 M eter la n g e n  Ufer­
schutzmauer zur S icherstellung des Jn s ta lla tio n sp la tze s  in  
B etrieb. Auch im  T a u e rn tu n n e l m ußte ein E n tw ässeru n g s­
stollen abgetrieben w erden. D e r S to llen v o rtrieb  e r l it t d a ­
durch eine v ier M o n a te  w ährende U nterbrechung. E ine 
hochaktuelle F ra g e  Bildete schließlich die V en tila tio n  des 
fertigen T u n n e ls . D iese rouS  nach den E rfah ru n g en , die 
m a n  beim  G o tth a rd - u n d  beim  Kochemer T u n n e l gem acht 
h a t, au f G ru n d  eines ganz neuen  S y stem s geb au t w erden, 
d a s  der R edner eingehend schilderte. D ie beste L ösung der 
ganzen V en tila tio n ssrag e  w ä re  jedoch die E in fü h ru n g  d es 
e l e k t r i s c h e n  B e t r i e b e s ,  d a  bei diesem die R auch­
gase völlig  entfallen.

W a s  n u n  den K a r a w a n k e n t u n n e l  betrifft, 
so kann m a n  schon a u s  den H erstellungskosten sofort er­
sehen, welchen u n g e h e u r e n  S c h w i e r i g k e i t e n  
m a n  h ier begegnete. O b w o h l m a n  m it dem  A uftreten  
stärkerer Drucke gerechnet hatte, w urde  der K o st e n  v o r -  
a n s c h l a g  v o n  2 2  M i l l i o n e n  K r o n e n  a u f  
3 8 1  M i l l i o n e n  K r o n e n  e r h ö h t .  D ie S chw ierig ­
keiten bestanden hauptsächlich au f der S üdseite , in  dem 
k o l o s s a l e n  G e b i r g s d r u c k  und  w eiter auch noch 
in  dem A u f t r e t e n  v o n  e x p l o s i v e n  G a s e n .  
J e d e s  neu  erschlossene S tück des S o h ls to llen s  m uhte oft 
f ü n f -  b i s  s e c h s m a l  m  i t  d e n  st ä  r  k st e n  H ü l z e r  n  
e i n g e b a u t  w erden, d a  selbst die dicksten B alken wie 
schwache Z ündhö lzer geknickt w urden . B esonders gefährlich 
iv a r  der U m stand, daß  d i e  S o h l e  in fo lge des Druckes 
b is  zu 90 Z en tim eter gleichmäßig i n  d i e  H ö h e  g e ­
t r i e b e n  w urde. U n ter diesen U m ständen w a r  natürlich  
die E ntw ässerung des S to l le n s  äußerst schwierig, ebenso 
die F ö rd e ru n g  des M a te r ia ls . Verschiedene Versuche, dem 
A uftrieb zu begegnen, blieben erfo lg los . E rst a l s  m an  
den Abschluß der S o h le  m it H ilfe einer Betonschale ver­
suchte, zeigte sich eine Besserung. A n  den B a u  von  h o r i ­
z o n t a l e n  Weichen fü r die Geleise der F ö rderw agen  
w a r jedoch infolge des fo rtw äh renden  Hereindrückcns 
der S o h le  nicht zu denken. D ah e r w urde  eine n e u a r t i g e  
W e i c h e  g eb au t: eine v e r t i k a l e .  M it  H ilfe von  F laschen­
zügen hob m an  vier F ö rd e ru n g sw a g g o n s  gleichzeitig so 
w eit in  die Höhe, daß die anderen  inzwischen u n ten  die 
Strecke passieren konnten. D e r  H  o l  z a  u  f w  a  n  d, der fü r 
die E in b au ten  benö tig t ivurde, w a r  e n o r m :  e rb e tru g  bei 
einer 9 M eter lan g en  A u sm in ie ru n g  174 Kubikmeter

Besucht nur Lokale, in welchen der „Eisenbahner" ausliegt!
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a n  B u n d - und  S chn ittho lz . J e d e r  d e r a r t i g e n  T u n n e l ?  
s t r e c f c  f i e l  a l s o  e i n  s e h r  a n s e h n l i c h e r  W a l d  
z u m  O p f e r .  D ie  A u sm au e ru n g  geschah a u s  Q u a d e rn ; 
d a s  G ew ölb  w ar 1 M eter 30 Z entim eter u n d  die W ider­
lag e r w a ren  1 M eter 80 Z en tim ete r stark. D i e  g e s a m t e  
M a u e r w e r k s  k u b  a t u  r  b e t r u g  a u f  e i n e m  
M e t e r  T  u  n n e l l ä  n  g e 5 4  K u b i k m e t e r ,  die 
M auerw erksfläche w a r  u m  acht Q u a d ra tm e te r größer a ls  
d a s  große L ichtprofil des zweigeleisigen T u n n e ls . A ber 
mich v o r diesem Mauerwerk machten die Eindrückungen 
nicht h a lt  u n d  d i e  R i e s e n m a u e  r  n  w  u r  d e n  
b i s  z u  5 0  Z e n t i m e t e r n  i n  d a s  T u n n e l ­
p r o f i l  h i n  e i u  g e d r  ü  ck t. so daß  a u s  den K reisbogen 
gotische B ogen  entstanden. Z u r  L ieferung des notw endigen  
S te in e s  fü r diese M au era rb e iten  w aren , abgesehen von  
den a u s  M  a  u t h a  u  s e n  bezogenen G ran itq u ad ern , 
1 7  S t e i n b ; ü c h e  in  V erw endung, in  denen 8 0 0  
S t e i n m e t z e n  fo rtw äh ren d  m it der V erarbeitung  dieser 
Q u ad e rn  beschäftigt w aren . N o c h  n i e m a l s  w u r d e  
b e i  i r g e n d  e i n e m  B a u  s o v i e l  S t e i n  m a t e ­
r i a l  v e r w e n d e t .  D ie  deform ierten  M auerw erkskörper 
mutzten selbstverständlich rekonstruiert w erden, w a s  in  den 
J a h re n  1905/1906 geschah. S e ith e r  scheint d a s  G ebirge in  
R uhe gekommen zu sein. In fo lg e  des A uftre tens von  
G rubengasen  in  der sogenann ten  K a r b o n s c h i c h t ,  die 
auch die Schicht der g roßen  Drucke w a r, ha tte  m a n  einige 
bedauerliche U n f ä l l e  d u r c h  S  ch l a  g w  e t  t e r  e x p l o- 
s i_o n  e n  zu verzeichnen. A m  21. N ovem ber 1904 kamen 
1 5  M o n n  u m s  L e b e n ,  trotz der S icherhe itsvo r- 
kchrungen. D e r W etterkon tro llo r begab sich d a m a ls  in  den 
S to l le n , u m  d a s  V orhandensein  vo n  G asen festzustellen. 
Trotz seines V erbo tes fo lg ten  ihm  die A rbeiter m it offenen 
Lichtern. D ie  G ase explodierten u n d  alle fanden  den T o d .  
Nach D urch füh rung  der gefährlichen Karbonschicht kam m an  
au f S c h w e f e l w a s s e r  st o f f g a s e  un d  W asser. Erstere 
riefen bei den A rbeitern  h e f t i g e  A u g e n e n t z ü n -  
d ü n g e n  hervor, so daß  sie s c h o n  n a c h  z w e i  st ü  u-  
d i g e r  A r b e i t s z e i t  f ü r  m e h r e r e  T a g e  a r ­
b e i t s u n f ä h i g  w u r d e n .  D a s  H ereinbrechen von  
W asser b a rg  die G efahr, daß durch d a s  A blaufen dieses 
in  die Karbonschicht die Druckerschem ungen des G eb irges 
noch erhöht w erden könnten. D a h e r entschloß m an  fich, 
den S  t o l l  e n  v o x t r  i e b au f der S ü d s e i t e  g ä n z ­
l i c h  e i n  z u  st e l  l  e n , und  errichtete d o rt eine A b s p e r  r -  
nt a u  e r .  D e r  V ortrieb  w urde  d a n n  von  der N ordseite 
fortgesetzt, un d  zw ar m ußte, um  den S to lle n  der S üdseite  
zu erreichen, von  der N ordseite i m  G e f ä l l e  gearbeitet 
w erden, und  d a s  brachte w ieder m it sich, d a ß  d i e  A r ­
b e i t s s t r e c k e  t r o t z  f o r t w ä h r e n d e n  A u s ­
p u m p e  n s  d r e i m a l  v o l l s t ä n d i g  e r s ä u f t  
w u r d e .

B eim  B o s r u c k t u n u e l  schließlich, dem kürzesten 
T u n n e l, der n u r  4800 M eter la n g  und  eingeleisig ist, w a r  
d a s  D urchfahren  des G eb irges e n t g e g e n  d e r  v o n  
d e n  G e o l o g e n  a u s g e s t e l l t e n  ' V o r a u s s i c h t  
ungeheuer abw echslungsreich, so daß  in  m anchen Strecken 
d a s  G e b i r g e  b u c h s t ä b l i c h  j e d e n  T a g  w e c h ­
s e l t e .  D re i Schw ierigkeiten ergaben  sich: W assereinbrüche, 
E inbruch einer G ru n d m u rä n e  und  giftige G ase. D e r E in ­
bruch der G ru n d m u rä n e  unterbrach  den T u n n e lv o rtrieb  
durch sieben M o n a te . A ußerdem  v e r s c h w a n d  p l ö t z ­
l i c h  d e r  z u r  K r a f t a b g a b e  g e f a ß t e  „ s c h r e i e n d e  
B  a  ch*, w odurch die ganze T u rb in en a n lag e  illusorisch 
w urde. S ie  m ußte au f der N ord - un d  au f der S üdseite  
des T u n n e ls  durch eine D am p fan lag e  ersetzt w erden, w a s  
natürlich  bedeutende Kosten verursachte. A m  17. M a i 1905 
erfolgte der große W assereinbruch von  1100 S ekunden­
litern , d e r  g i f t i g e  G r u b e n g a s e  m i t  s i ch  f ü h r t e .  
O b w o h l zw ei T age später eine Kom m ission den T u n n e l 
au f d a s  V orhandensein  von  G asen untersucht und  nichts 
gefunden hatte, ereignete sich, a l s  s e c h z e h n  A r b e i t e r  
zur B erg u n g  der W a g g o n s  einfuhren, e i n e  E x p l o s i o n  
u n d  a l l e  A r b e i t e r  f a n d e n  d e n  T o d .

D e r R ed n er illustrierte seinen V o rtrag , der m it leb­
haftem  B eifa ll ausgenom m en w urde, durch eine R eihe von 
B ildern , die a n  O r t und  S te lle  ausgenom m en w orden  
w aren

I n l a n d .

Deutschnationale Demagogie. W er es noch im m er 
nicht begreift, daß unsere N a tio n a le n  kein a rb e itsfäh ig es 
P a r la m e n t un d  keine n a tio n a le  V erständ igung  sondern eben 
n u r  die ihnen  zum  L ebenselem ent gew ordene Hetze w ollen , 
der lese folgende M itte ilu n g  der deutschradikalen P re s se : 

A b g e o r d n e t e r  K. H. W o l f  veröffentlicht in der „Oft- 
deutschen Rundschau" einen Leitaussatz, betitelt . W o z u  d e r  
E i f e r  ?", in dem er erklärt, d a ß d i e D e n t s c h e n g a r k e i n e  
V e r  a n l a s  s u n  g h a b  e n, d i  e A r b  e i 18 f ä h i g k e i t  d e s 
b ö h m i s c h e n  L a  n d t a g e S h e r b e i f ü h r e n  z u  H e l s e n  
und sich dagegen wendet, daß m an über Bedingungen der Ar­
beitsfähigkeit des böhmischen Landtages verhandle. D e n  n 
d i e s e  A r b e i t s f ä h i g k e i t  b e d e u t e t  d i e  A r b e i t s ­
f ä h i g k e i t  i m  R e i 8 r a t  und das ist gleichbedeutend mii 
der Verhandlung des S  p r  a ch e n g e s e tz e s und der Kreis­
einteilung, welche vom deutschböhmischen Standpunkt u  n a n- 
n  e h ni b a r s e i e n .  Abgeordneter W o l f w a r n t  d i e  d e u t ­
s chen  A b g e o r d n e t e n ,  i n  d i e s e r  H i n s i c h t  i r g e n d -  
m i e  E n t g e g e n k o m m e n  z u  z e i g e n . "

r H err W olf w ill also nicht, daß m an  mich n u r  ganz 
unverbindlich  über die B e d i n g u n g e n  verhandle , u n te r 
denen die O bstruktion  im  L an d tag  ausgegeben w erden 
könnte. E r  w ill die L and tagsobstruk tion  u n te r  a llen  U m ­
stünden, u m  z u  v e r h ü t e n ,  d a ß  d e r  R e i c h 8 r a t  
a r b e i t s f ä h i g  w e r d e .  M öge  d a n n  die A uflösung  des 
Hansels folgen, m ö g e  die V o lksvertre tung  durch den § 14 
ersetzt un d  in  ih rem  L ebensnerv  getroffen w erden, m öge 
die Herrschaft des V o lksw illen s ersetzt w erden  durch die 
H errschaft e iner v e ran tw o rtu n g slo sen , verknöcherten und  
volksfrem den B n re a u k ra tie : D a s  a lle s  sicht die deutsch- 
radikale» D em agogen  nicht an . Heber d a s  SpracheiM fetz  
d arf nicht v erhande lt w erden, w eil die N utznießer der 
n a tio n a le n  Verhetzung den n a tio n a le n  F rieden  nicht w o llen . 
Und d a ru m  w ill H err W olf, daß  m a n  durch die Obstruk­
tion  im  böhmischen L a n d ta g  die Tfchechifchradikalen an -  
tre ib t, die O bstruktion im  R eichsra t sortzufetzen, die V o lk s­
v e rtre tung  un h e ilb a r zu ru in ieren .

Nach 60 jäh rigen  K äm pfen h a t die B evölkerung Oester­
reichs die politische G leichberechtigung, d a s  gleiche W a h l­
recht, e rlan g t. G roße H offnungen  begleiteten die Abge» 
urim eten bei ihrem  E in tr it t  in s  erste V o lkshaus . D e r 
S t a a t  und , w a s  die Hauptsache ist, d a s  Volk steht vo r 
der G efahr kriegerischer Ereignisse. D a s  W irtschaftsleben 
befindet sich in  einer schweren Krise, ihre schrecklichen B e­

gleiterscheinungen sind unerhö rte  A rbeitslosigkeit, N ot, 
E lend  und  nam enloser Ja m m e r . D ie arbeitende Deoölke- 
r itng  h a rr t der A lte rs -  und  Invalidenversicherung , der 
F ü rso rg e  fü r Krankheit, S iech tum , In v a l id i tä t  und  A lter 
D ie  V o lksvertre tung  aber ist lahm gelcgt, d a s  Volk ohne 
jede V ertre tung  und  der W ahnw itz der n a tio n a len  D em a­
gogen w ill diesen unleidlichen Z u stan d  auch w eiterhin  
aufrecht erhalten . D a s  ist T o llheit, Verbrechen. W ie lange 
noch lo ll der freventliche U cbem m t v e ran tw o rtu n g slo se r 
D em agoge» m it den In teressen  der Völker freches S p ie l 
treiben d ü rfen ?

Zulassung von Arbeiter» ungarischer S ta a ts ­
bürgerschaft zum Prvvisronsfonds. D a s  E isenbahn­
m inisterium  h a t folgenden beachtensw erten  E rla ß  h e rau s - 
gegeben :

Z i r k u l a r  Nr. 24.
(Ausnahmsweise Zulassung von Arbeitern ungarischer S ta a ts ­

bürgerschaft zur Teilnahme am Provisionsinstitut.)
A n  a l l e  D i e n s t e s  st e l l  e n.

D as k. k. Eisenbahnministerium hat m it dem Erlaß vom 
28. Dezember 1908, Z. 65.688/5, die k. k. Staatsbahndirektion 
ermächtigt, diejenigen ihr unterstehenden Taglohnbediensteten, 
welche ungarische S taatsbürger sind, ausnahmsweise dann in 
das Provisionsinstitut für Diener und Hilfsbeamte der k. k. 
österreichischen S taatsbahnen auszunchmen, wenn sie unm ittel­
bar vor der Normalaltersgrenze von 35 Lebensjahren stehen 
oder dieselbe bereits überschritten haben, eine tadellose Dienst­
leistung aufweisen und sich verpflichten, die eheste Erlangung 
der österreichischen Staatsbürgerschaft zu betreiben.

Die Einhaltung dieser Verpflichtung wird seitens der k. k. 
Staatsbahndircktion überwacht werden.

Wien, am  18. Jän n er 1909.
(Z. 57.383 -  I  ex 1908.)

Der k. S taatsbahndirektor: 
fl h i 11 e I.

Ausland.
Die W ut d e r  preußischen Eisenbahnbnreau- 

kraten gegen die K oalitionsbestrebungen  der E isenbahner 
h a t w ieder einen der sattsam  bekannten Erlässe gezeitigt, 
die den E isenbahnarbeiten i m it der Hungerpeitsche drohen, 
w enn  sie es w agen  sollten, dem Deutschen E isenbahner­
verband  beizutreten. I n  der H auptw erkstatt zu J e n a  lau tet 
eine neue B ekanntm achung, die von  B erlin  a u s  w oh l 
allen preußischen Eisenbahndirektionen aufgegebeu ist, nach 
der „W eim arifche.t V olkszeitung" fo lgenderm aßen:

W ir teilen den Eisenbahubediensteten hierdurch mit, das; 
der sogenannte Hamburger Verband als Reichssektion der Eisen­
bahner in dem H andüs-, T ransport- und Verkehrsarbeiter- 
verband seit dem 1. Oktober 1908 ausgegangen [ist. Der B eitritt 
zu diesem Verband ist den Bediensteten nach § 2 Ziffer 3  der 
Arbeitsordnung verboten und zieht sofortige Entlassung nach 
sich. Der Verband hat das Bestreben, den guten Frieden zwischen 
Eifenbahnverwaltungen und Bediensteten zu zerstören. W ir er­
warten, daß die Bediensteten so einsichtig sind und uns keinen An­
laß zum Einschreiten geben.

Königliche Eisenbahndirektion Erfurt.
W ir haben früher fchon dargetan , daß  der preußische 

E isenbahnm inister keinerlei Recht besitzt, den Angestellten 
und  A rbeitern  seines R essorts den E in tr it t in  irgend  eine 
Gewerkschaft zu verbieten. W ürde er gezw ungen werden, 
sein V erbot m it G rü n d en  zu belegen, d an n  käme er in 
arge V erlegenheit. A ber auf G rü n d e  kommt es bekanntlich 
da  sehr w enig  an , w o M acht utib  W illkür allein  ausschlag­
gebend sind. I n  Süddeu tsch land  bestehen E isenbahner- 
verbände, ohne daß  der F riede zwischen V erw altu n g  und 
Angestellten gestört w ird . Auch in P reu ß en  w ird  in an  die 
O rg an isa tio n  der E isenbahner nicht zertrüm m ern  können, 
trotz a lle r M aßregelungen  und  B ro tlo sm achnng  v o n F am ilien - 
v ä te rn . D en n  auch fü r die preußischen E ilenbahnarbeiter 
ist eine gewerkschaftliche O rg an isa tio n  b itte r no tw endig , 
w enn  siesich günstigere A rbeitsbed ingungen  erobern w ollen.

« t u  T ie g  d e r  englische» E isen b ah n e r. Die große Be­
wegung unter den englischen Eisenbahnern, die besonders im 
Oktober und November 1907 sehr hohe Wellen schlug und beinahe 
zu einem allgemeinen Streik und als Folge zur vollständigen 
Lahmlegung des ganzen britischen Handels und der Industrie 
geführt Hätte, hat jetzt den Eisenbahnern ihre ersten endgültigen 
Erfolge gebracht. Der Streik wurde dam als durch die V erm itt­
lung des Handelsministers Llord G e o r g e  vermiede» und das 
Resultat dieser Vermittlung w ar die Bildung von Schiedsgerichten 
in allen Branchen der Eisenbahner der .verschiedenen Eisenbahn­
kompagnien unter Oberleitung und Aussicht des Handelsamtes. 
Diesen Schiedsgerichten, deren oberste Instanz die Zentralschieds­
gerichte bildeten, sollten die dienstlichen Forderungen der An­
gestellten unterbreitet werden. Und falls selbst ein ZentralschiedS- 
gericht keine E inigung zustande bringen würde, sollte die Sache 
durch einen vom Handeisamt oder zwei anderen offiziellen Per­
sonen zu ernennenden Schiedsrichter entschieden werden, dessen 
Entscheidung endgültig und für beide Teile bindend sein solle.

Die Wahlen zu den einzelnen Schiedsgerichten und die ganze 
Zusammenstellung des komplizierten Apparats haben eine geraume 
ijeit in Anspruch genommen. Und das um  so mehr, da die Eisen- 
bahngesellschaften es durchaus nicht so eilig hatten, den Arbeitern 
Gelegenheit zur Geltendmachung ihrer Forderungen zu geben. 
Wenn sie aber gehofft hatten, dadurch den „verhetzten“ Arbeitern 
Zeit zu verschaffen, um zur Ruhe zu kommen und womöglich 
weniger zu fordern, so hat der Verlauf der Verhandlungen bei 
der ersten Kompagnie ihnen gezeigt, daß sic sich verrechnet hatten. 
Die Schiedsgerichtsverhandlungen bei der London- und Rordweft- 
Eiscnbahngesellschast, die als erste m it der Organisierung ihrer 
Schiedsgerichte zu Rande kam, haben zu keinem Resultat geführt. 
AIS Schiedsrichter wurde dann S ir  Edward F r y  ernannt. Sem  
Entscheid bedeutet zwar nicht die vollständige Anerkennung aller 
Forderungen der Arbeiter, aber m an kann getrost sagen, daß, 
wenn die Arbeiter das dam als direkt m it einem Streik erreicht 
Hütten, es von allen als ein glänzender Sieg bezeichnet worden 
wäre, Der Erfolg eines Streiks aber w ar durch die Schuld der 
Leitung und der langen Verzögerungen bo |ia(§  sehr zweifelhaft 
geworden.

Der Entscheid betrifft 39.000 Arbeiter, das Gesamtpersonal 
der Gesellschaft. E r tr itt am 1. April d, I .  in Kraft und be­
hält bis 1. Jä n n e r  1913 Gültigkeit. Die Forderung der An­
gestellten, einer M inimalrnhezeit von nenn S tunden, bevor ein 
Arbeiter zu neuem Dienst herangezogen werden kann, ist für die 
Lokomotivführer, Heizer, Reiniger und Bremser bewilligt. Und 
der Achtstundentag i|t sür die Weichensteller bewilligt. F ü r das 
Güterpersonal ist die wöchentliche Arbeitszeit auf 72 S tunden 
festgesetzt m it Einrechnnng von drei S tunden täglich für Mahlzeiten, 
wovon zwei S tunden Pause zusammenhängend sein müsse». D as ist 
also der neunstündige Arbeitstag an Stelle des bisherigen zehn­
stündigen. Die Ueberzeitarbeit ist für alle Schaffner, Hilssarbeiter, 
Streckenwärter und das Güterzugspersonal m it 25 Prozent Auf­
schlag zu bezahlen, ebenfalls die Sonntagsnrbeit; sür diese letztere 
hatten die Arbeiter aber 50 Prozent Aufschlag gefordert. Den 
Gepäckträgern aber ist der S onntag  nach gewöhnlichem Satze zu 
dem Wochenlohn hinzuzuzahlcn. Eine Lohnerhöhung von Mark 
1-50 per Woche erhalten die Lokomotivführer der neuen schweren 
Lnkomotiven. Und die in Londoner Distrikten stationierten Loko­
motivführer erhalten eine solche von 1 Mk., Mk. 2'50 beziehungs­

weise 3,Mk. Alle an Kranen und Winden beschäftigten Arbeiter 
erhalten eine Lohnerhöhung von 2 M t  Wo die Arbeitswoche 
nicht am S onn tag  morgens endet oder 'am  S onntag  abends 
beginnt, gilt die Zeit von 24 S tunden von 12 Uhr nachts ab 
gerechnet a ls  Sonntagszcit. Wer länger als einen T ag in  einer 
höheren Beamtenstufe beschäftigt ist, hat Anspruch auf nicht 
weniger als den in der betreffenden Stufe bezahlten Minimallohn.

Ungeachtet dessen, daß die Kompagnie eine ganze Reihe 
Gegenforderungen, Lohnreduktionen u. s. w. gestellt hatte, die 
alle vom Schiedsrichter beiseite geschoben wurden, ist diese Ent­
scheidung nm so bedeutungsvolle), weil sie du erste ist. D c nach- 
solgenden Kompagnien und Schiedsrichter erhalten bannt ein Bei­
spiel, das sie nicht ignorieren können. Moralisch kommt ixe Ent­
scheidung somit allen 600.000 Eisenbahnern in England zugute. 
M an bars nicht etwa glauben, daß S ir  Edward F r y  diese'Ent­
scheidung aus persönlichem Wohlwollen sür die Arbeiter so ein­
gerichtet hat. Hier liegen sogar mehr politische als gewerkschaft­
liche Gründe im Spiel. Und das ist vor allem das Umsichgreifen 
des sozialistischen Gedankens unter den englischen Eisenbahn­
arbeitern, bas die liberale Regierung fürchtet und m it ihrer Hilfs­
bereitschaft eindämmen möchte. —sä— _

Die Wirkungen der Slvlfc auf de» amerikani­
schen Eisenbahnverkehr. O b w o h l die kapitalistischen 
Z eitungen  von  Amerika d a s  A ndauern  der Krise beharrlich 
abzuleugnen versuchen, wahrscheinlich um  den Z u flu ß  
b illiger A rbeitskräfte a u s  den europc.i chea L ändern  nicht 
zu verringern , und  auch noch a n s  anderen  G ründen , so 
beweisen doch die Berichte über den Eisenbahnverkehr im 
J a h re  1908 d a s  gerade G egenteil. Nicht n u r die u m fan g ­
reichen Personalreduzierungen  bei den B ahnen  bewiesen 
d ies, sondern auch die verm inderten  E in n ah m en  und  der 
gegenüber den legten J a h r e n  w eit g e r i n g e r e  N e t t o ­
v e r d i e n s t .  D ie G esam teinnahm en des J a h r e s  1908 be­
liefen sich näm lich bei einer L änge von  226.121 M eilen  des 
Schienenstranges auf 12.123,203.185 Kr. oder 53.610 Kr. 
per M eile. D av o n  entfielen au f den F rach ten tran sp o rt 
8.325,599,210 Kr., auf den P e rso n e n tra n sp o rt 2.784,525.545 
K ronen. D em gegenüber standen A usgaben  im  G esam t­
beträge von  8,475,509.395 Kr. oder 37.480 Kr. per M eile, 
so daß sich der Ueberschuß auf 3.647,693.790 Kr. stellte. 
A n R eingew inn  fü r die Gesellschaften erübrig ten  nach 
Abzug von  S te u e rn  u. s. w . 3.228,391.210 Kr., d a s  sind 
14.275 Kr. fü r eine M eile im  B etrieb . B ei einer G egen­
überstellung der letzten vier J a h r e  ergib t sich n u n  fo l­
gendes : D er B r u t t o  verdienst des J a h r e s  1908 w a r  um  
822,324.705 Kr. geringer a ls  der des J a h r e s  1907, aber 
um  494,277.350 Kr., beziehungsweise 1.610,796.155 Kr. 
höher a ls  in  1906, respektive 1905. \ T e r  N e t t o  verdienst 
des J a h r e s  1908 hingegen w a r um  555,255.030 Kr. ge» 
rin g er a ls  im  J a h r e  1907 und  um  296,745.690 Kr. ge­
ringer a ls  im  J a h r e  1906; er überschritt den des J a h r e s  
1905 jedoch um  188,292.520 Kr. E s  ist daher klar, daß m it 
dein Einsetzen der Krise die Ergebnisse der B ahnen  znrück- 
g ingen. A ugenfällig  w ird  der Rückgang des Verkehrs auch 
bei Berücksichtigung der N nfallsziffer. D ie  Z a h l der U n­
fälle h a t im  J a h r e  1908 außerordentlich ab g en o m m en ; sie 
betrug 72.753, und  zw ar w aren  davon  3764 m it tödlichem 
A u sg an g e  neben 68,989 Verletzten. D ie ß a h l  der getöteten 
Passagiere betrug 165 gegenüber 410 im  V orjahre. D ie 
G esam tabnahm e der U nfälle belief sich auf 4 533 ; die Z a h l 
der G etöteten  h a t um  1236, die der Verletzten um  3297 
abgenom m en. Ebenso hat sich auch die Z a h l der beim  
K uppelungsgeschäft verunglückten A rbeiter um  20 P rozen t 
verringert. D ie Berichte führen  die e r ften lich e  A bnahm e 
der U nfallsziffer auf die vielerlei Schutzgesetze zurück, die 
in  den letzten J a h re n  erlassen w urden . E s  m ag  fein, daß 
diese Gesetze ein iges zur Herabdrückung der U nfallsziffer auf 
den amerikanischen B ahnen  beitragen , sicher ist aber die 
wesentlichste Ursache in  der w eit geringeren B erkehrs- 
in tensitä t des J a h r e s  1908 zu suchen. B.

E isen b ah n e r und  G e w erb ev rd n u u g . Die im Verband 
der Eisenbahner Deutschlands organisierten Arbeiter der deutschen 
Staatseisenbahnen und der Privatbähncn richten an den Reichs­
tag die Bitte, die nicht im BeämtenverhäUnis stehenden Arbeitet 
der Eisenbahnunternehmungen ausdrücklich der Gewerbeordnung 
zu unterstellen und dem § 6 der Gewerbeordnung eine entspre­
chende Fassung zu geben. Z ur Begründung verweisen die Gesuch­
steller daraus, daß bis 19b5 die Rechtsverbindlichkeit der Ge­
werbeordnung für die Werkstätten und .Straststellen der Eisen- 
balmunternehmungen anerkannt war. S o  wurden seinerzeit zum 
Beispiel auch aus ausdrückliche Anordnung des Eisenbahn- 
minisierS Arbeitsordnungen gemäß der Gewerbeordnungen für 
die EisenbahnbetricbS„fabriken" erlassen. 511ich erfreuten sich die 
Eisenbahnwerkstattarbeiter bis vor kurzem der Zuständigkeit der 
Gewerbegerichte. Durch M im üerialerlaß vom lb . Februar,1LÜ.°> 
wurde aber unter dem Druck richterlicher Entscheidungen für die 
Arbeiter im Dienst der Preußisch-Hessischen Eisenbahnverwal- 
tungen bestimmt, daß nicht nu r die im äußeren Betrieb eine» 
Eisenbahnunternehmens Beschäftigten, sondern auch die Arbeiter 
in den Nebenbetrieben, Werkstätten, Maschinenanlagen, Puinp- 
uud M astanlagen u. s. tu. sowie auch die Streckenarbeiter nicht 
als gewerbliche Arbeiter im S inne der Gewerbeordnung anzu- 
sehen seien und somit die Bestimmungen dieses Reichsgosctzes auf 
sie keine Anwendung finden. Dem Beispiel des preußischen M ini­
steriums folgte auch Sachsen, während die württembergische 
Eisenbahnverioaltung die Gewerbeordnung ausdrücklich für sich 
anerkannte. D am it wurde der ganzen bisherigen gewerberecht­
lichen Hebung ins Gesicht geschlagen und obendrein bestehen eine 
Reihe allgemeiner Dienstvorschriften noch fort, die immer wieder 
auf die 'Gewerbeordnung Bezug nehmen, so in Bezug auf § 107 
G -O . (M inderjährige), 1 :S-1 a ff. (Arbeiterausschüsse), 8 105 o 
(Sonntagsarbeit). Die Gesuchsteller meinen nun, eS sei ein Un­
ding, auf der einen Seite den Eisenbahnern unter Berufung ans 
die Gewerbeordnung Verpflichtungen aufzuerlegen, ans der 
anderen Seite ihnen aber die Rechte aus der Gewerbeordnung 
vorzuenthalten und ihnen insbesondere das Recht der Beteiligung 
an  den Gewerbegerichtswahlen zu nehmen. Is t auch diese Be* 
weissührung formaljuristisch nicht ganz schlüssig, da die Eisen- 
bahnverwaltnng eben »ach Willkür die GewerbeordnungSnormen 
auc-wnhle» und sür sich iinwenben oder ablehnen kann, so haben 
die Gesnchsleller doch in der Sache recht: Während ringsum  das 
Arbeiterrecht verbessert und gefestigt wird, schmälert die Eisen- 
bahnverwaltung ihren Arbeitern die bisherigen Rechte. Daß der­
artige Vorgänge im  Verein mit Bevormundung und unfreund­
licher Behandlung der Eisenbahnarbeiter diese m it Erbitterung 
erfüllen nnd das unruhige D rängen der Eisenbahner nach Gleich­
berechtigung m it den Arbeitern der Privatindustrie vertiefen, zeigt 
die Eingabe der organisierten Eisenbahner an den Reichstag deut­
lich genug.

Ein türkisches Streikgesev für Angestellte 
öffentlicher Betriebe. A u s A n la ß ' der A usstände 'a u f  
den türkischen B ah n en , über die iv ir im  B o rjah re  kurz be­
richteten, ha t die fortschrittliche R egierung ein „p rov i­
sorisches R eglem ent fü r einen Ausgleich bei S tre ik s*  ver­
öffentlicht, welches folgende B estim m ungen e n th ä l t :

1 W enn zwischen Gesellschaften, die dem allgemeinen 
Interesse dienen, wie Eisenbahn-, T ram w ay', Gasgesellschasten, 
und ihren Angestellten und Arbeitern über die Arbeitsbedingungen 
ein S tre it entstellt, so haben die Angestellten, respektive Arbeiter 
einen aus drei Personen bestehenden Ausschuß zu wählen und 
durch benfxlben eine ihre ÜHefdiiocrdtn enthaltene Eingabe dem
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M i n i s t e r i u m  s ü r H a n d e l  u n d  ö f f e n t l i c h e  A r b e i t e n
zu überreichen.

2. Diese Eingabe soll keine Forderung enthalten, die als 
eine Einmischung in  den Betrieb und die Verwaltung der Gesell­
schaften^ ausgefaßt werden kann.

8. Diese Eingabe wird binnen einer Woche der Gesellschaft, 
welche es angeht, überreicht. Diese soll ihrerseits auch binnen 
einer Woche einen aus drei Personen bestehenden Ausschuß wühlen. 
tT mi die Gesellschaft nach Ablauf dieser Frist der Aufforderung 
des Ministeriums nicht nachkommt, so wird angenommen, daß 
sie die Forderungen der Arbeitnehmer annim m t.

4. D as erwähnte Ministerium wird innerhalb einer Woche 
einen Beamten bestimmen, welcher die von beiden Seiten ge­
wählten Ausschüsse zu einer gemeinsamen Sitzung berufen soll.

,5 . W enn m an in  dieser Sitzung zu einer Einigung gelangt 
Nt, >oll über die Bedingungen dieser Einigung ein Protokoll aus­
genommen werden, welches von dem Vorsitzenden und von beiden 
Parteien unterzeichnet werden soll.

6. W enn eine Einigung nicht erzielt wird, so soll es den 
Urbeitnehmern anheimgestellt werden, den Dienst zu verlassen, 
aber es ist ihnen verboten, irgendwelche die Freiheit der Arbeit 
beschränkende Handlungen vorzunehmen oder ebensolche Kund­
gebungen zu veranstalten.
n,  r . D as Protokoll der Einigungskommission soll von den 
Arbeitgebern und den Arbeitnehmern anerkannt werden. Falls  
die Gesellschaft sich weigert, die Bestimmungen dieses Protokolls 
>n loyaler Weise auszusühren, soll das Ministerum dieselbe auf- 
sordern, die Beschlüsse der Einignngskommission auszusühren, 
und wenn dieselbe dieser Aufforderung nicht nachkommt, für jeden 
^cig nach Ablauf einer achttägigen Frist von ihr ein Strafgeld 
m  der Höhe von 300 türkischen Pfund erheben dürfen. Dieses 
Strafgeld soll in  die Hilsskasse der Arbeiter fließen, oder, wenn 
dle,e nicht vorhanden, dem Dar-ul-adfchese (Altersversorgungs­
heim) anheimfallen.

8. Diejenigen Personen, welche bei Gründungen, die dem 
allgemeinen Interesse dienen, durch Agitation und Drohungen 
und durch Anwendung von Zw ang und Gewalt die Arbeit­
nehmer zur Bildung von Streikkomitees und zur Einstellung der 
Arbeit treiben, sich 'Agitationskomitees anschließen und Arbeits­
wütige m it Gewalt von der Arbeit zurückzuhalten versuchen, 
werden gerichtlich zu G e f ä n g n i s  st r a f e n  b i s  z u  e i n e m  
> ; a h i e  oder zu Geldstrafen von 1 bis 50 türkischen Pfund ver­
urteilt. Diejenigen, welche sich Sachbeschädigungen zuschulden 
kommen lassen, sollen zu Schadenersatz verurteilt werden, und 

welche ein Verbrechen begehen, welches eine schwerere Strafe 
nach sich zieht, werden nach den betreffenden Bestimmungen des 
Strafgesetzbuches abgeurteilt werden.
. Personen, welche sich bei einem den Interessen der Ge-
lE k lie it bienenden Unternehmen einer Streikbewegung an- 
Ichließen, erhalten G e f ä n g n i s s t r a f e n  von 24 S tunden bis 
einer Woche und Geldstrafen von 25 Piaster bis 100 Piaster.

10. Z u r Sicherung des Funktionierend aller Dienstzweige 
in  der Zeit der Not, falls ein Krieg ausbricht, in  Kriegsgefahr, 
hat die Regierung das Recht, die Untersuchung der Forderungen 
der Angestellten hinauszuschieben oder ganz einzustellen.

.. 11- Alle Organisationen von Arbeitern und An- 
geftellten, welche bei den den allgemeinen Interessen dienenden 
Unternehmungen bestehen, sind von dem Tage der Pnbli- 
tntlvn des vorliegenden Gesetzes an anfgehooen. 
s mv T^U. I  W liajets wird die in der Hauptstadt von 
dem M im stenum  des Handels und der öffentlichen Arbeiten über- 
orR.?el,c -Vermittlung bei einem Abkomnien zwischen Arbeiter und 
.Irbeitgeber von der Regierung des Wliajets übernommen.
. nr Aiinisterien des In n e rn  und des Handels sind mit
der Ausführung dieses Gesetzes beauftragt.

nlfo fieljt b ag  erste sozialpoliüsche Gesetz der 
Federstrich verbietet unseren K am eraden 

w  Zertrüm m ert ihnen  ih re  O rg an isa tionen ,
begannen  aufzublühen. D urch diese reaktionären  

■',[ B a h n te n  lassen sich unsere K am eraden jedoch nicht ein- 
sondern sie w erden im  geheim en ihre O rg a n i-  

Lil™  / V 0!. r  "um bauen, b is  sie e ines T a g e s  die K raft 
r * ' „ J 1' u m  von  der R eg ierung  die ihnen  geraub ten

Rechte zurückzusordern.

i t a  denr Gerichtssaal.
Abgeordneten Kroy im Gerichts-

* / ,  D erKondukteur der Oe. R. W. B. in  Schreckenstein Joses
’h ls am n.m l V bekannter Deut,chnationaler. Wegen Beleidigung 

 ̂ v oibiteten S c h r a m m e l  er afrqeitrcift werden,
wegen Beleidigung des Abgeordneten B e u t e i  muhte er ab- 
6e,üast werden, wegen Beleidigung des Abgeordneten S  e l i g e r 
«imiS '  bekannt, vor einigen M onaten de- und wehmütig 
; T  f /eisten muffen, weil er sonst eingekastelt worden iväre, 
nuo letzt hat er wieder beit Genossen F ranz S t a s k a  Weichen- 
Wächter der Oe. N. W. B. in Wegstädtl. beleidigt.

- '*ln 3 " l i  1908 hat H a b i c h  eine Eisenbahnerbund- 
anirnnmluitg abgehalten; hierzu waren einige Eisenbahner­
genossen er,ch,enen; das hat den H a b i c h  nervös gemacht und 

NH denn in  Wegstädtl in Beschimpfungen des Ge­
nossen T t u s k a. Derselbe Uetz durch D r. H ü b s ch in Aussig den 
Ha t - i c h  klagen.
h ^  r~ D as Bezirksgericht Aussig zog, weil es dam als noch m it 
° 'S a c h e  S e l . g e r - H a b i c h  beschäftigt w ar, die Strafsache 

H a  b t ch verlegte sich ivie geivöhulich aufs Leugue», end- 
nch versuchte er den Wahrheitsbeweis betreffs der gegen Genossen 
w t  a  3 f a gebrauchten Beleidigungen anzutreten, der aberschmäh- 
i l  , H a b i c h  wurde von der ersten Instanz zu 20 Kr.
Geldstrafe verurteilt.

Dagegen ergriff Dr. Hü b s c h  Berufung, auch H a b i c h  
legte Berufung ein wegen seiner Verurteilung.

^ a ö  Kreisgericht Leitmeritz mies aber die Berufung des 
y  a b I ch zurück und verurteilte ihn in  zweiter Instanz zu drei 
-Lagen Arrest, umgewandelt in  30 Kr. Geldstrafe und zum Ersatz 
sämtlicher Kosten. '
s„ », A r  M ann kann es bei d i e s e n  Eigenschaften im  Lager 
der Jleichvbundlcf noch weit Bringen.

Cr in vernünftiges Urteil. Am 6. d. M . fand in  Leit- 
m cn (5 vor einem Vierrichterkollegium die Verhandlung gegen die 
Angeklagten Ferdinand S c h l e n z ,  Lokomotivführerstellveüreter, 
und Joses K l i n g o h r, Oberverschieber, statt. Dieselben waren 
beschuldigt, schuldtragend zu sein an  dem Unfall, der sich am 
<>• Upril v. I .  auf der A. T. E. nächst dem Wächterposten N r. iS 
ereignete. Am G. April 1908, abends gegen halb 9 Uhr, bekam 
öer Lokomotivführer S ch  l e n z ,  der die zweite Nachtreserve hatte, 
vom Veischubsleiter den Austrag, [auf dem Hauptgeleife bis zu 
Wuchterposten :’u hiuauszufahren. dort wieder zurück aus das 
>»ufte Geleise zu fahren, um dort Aerfchiebnngen vorzunehmen. 
Nach diesem Auftrag, den er dein ^Oberverfchieber K l i n g o h r  
übermittelte, entfernte sich der Verschubsleiter von der Lokomotive, 
mn sich beim diensthabenden Beamten Inform ationen einzuholen, 
«einen Stellvertreter, den Oberverschieber P  r  o tz e, beauftragte 
er, den Wächter zu verständigen und daS S igna l für diese Fahrt 
Neben zu lassey. Irrtümlicherweise nun  gelangte die Lokomotive 
mttt aus das rechtsseitige auf das linksseitige Hauptgeleise und 
inhr ans diesem gegen Wächterposien 3a hinaus. Gerade um  diese 
;>Vit tauten aus diesem Geleise zwei Lokomotiven von Türmitz. 
r^'e Entfernung, auf welche die Gefahr bemerkt wurde, w ar zn 
fuvJ. um den Zusammenstoß zu vermeiden. Als derselbe erfolgte, 
wurden die aut der Reservcmafchtne Besindlichen, und zw ar: 
-nihrer S c h ic  n z, ^Heizer J o h  n, Oberverschiebcr K l i n  g o h r 
uuo die Verschieber F r i e s e r  und W e n z l  umgeworsen und 
von dev auf dem Tender befindlichen Mohle verschüttet. Der l,e- 
rktls geschlossen gewesene Regulator wurde auf unaufgeklärte 
<ivt wieder geöffnet und da der Sleuerunashebel beim «im tra-

dampfgeben nach rückwärts gestellt war, lief die Maschine führer­
los denselben Weg wieder zurück. Bei dieser F ahrt kam Loko­
motivführerstellvertreter S  ch 1 c it z wieder einigermaßen zum 
Bewußtsein, machte sich einen Arm frei und schloß, obwohl noch 
unter den Kohlen vergraben, den Regulator. Hierdurch kam dann 
die Maschine unterhalb der Einm ündung der Elbeschleppbahn aus 
der sogenannten zweiten Wage zum Stillstand. D ann (erst kam 
Hilfe, und wurden die unter den Kohlen Verschütteten ausge­
schaufelt. Der Verschieber W e n z l  starb nach einigen Tagen in­
folge Zerreißung der Leber. Alle anderen, auch die auf den zwei 
von Türmitz kommenden Lokomotiven Befindlichen hatten mehr 
oder minder schwere Verletzungen davongetragen. Als Schuld- 
tragende an diesem Vorfall wurden angeklagt: der Lokomotiv­
führer Ferdinand S c h l e n z  und Oberverschieber Josef K l i n g ­
o h r .  Dieselben hatten sich nun am  5. Februar vor einem Vier- 
richterkollegium in  Leitmeritz wegen fahrlässiger Tötung und 
schwerer körperlicher Beschädigung (§§ 335 und 337 St.-G .) zu 
verantworten. Als Verteidiger erschienen: für S c h l e n z  Herr 
D r. Leopold K a tz an s Wien, Kanzleikollege des Herrn Doktor 
Gustav ö  a r  p n  e r, für K l i n g o h r  Herr T r. Siegfried Hübsch 
ans Aussig, der Rechtsfreund der organisierten Eisenbahner. Als 
Vorsitzender des Vierrichterkollegiums fungierte Herr L.-G.-R. 
F l o g ! ,  die Anklage vertrat S taa tsanw alt H o g e r .  Als Sach­
verständige waren erschienen die H erren: Oberingenieur W e i ß e r  
aus P rag  und Heizhausvorstand M  e n z l, Aussig. Svivohl Herr 
D r. H ü b s ch als auch Herr Dr. K n tz unterließen nichts, um 
die Schuldlosigkeit der Angeklagten klarzulegen. Gestützt auf die 
abgegebenen Gutachten der beiden Sachverständigen, als auch in 
geschickter Verwertung der einzelnen Ergebnisse während der Ver­
handlung, gepaart m it ihrer reichen Erfahrung auf dem Gebiet 
des Eisenbahndienstes, widerlegten dieselben alle belastenden Mo­
mente. Der Vorsitzende, Herr L.-G.-R. F  l ö g l, verkündet F r e i ­
s p r u c h  k ü r  b e i d e  A n g e k l a g t e n .  Einer Salve gleich w ar 
daS einstimmige „Bravo" von seiten des Auditoriums. Der b is­
her alle bedrückende Alp hatte sich gelöst. Freude glänzte aus 
allen Gesichtern. Nachdem Herr L.-G.-R. F l ö g l  jede Kundgebung 
verboten, begründete derselbe das Urteil, zugleich eine Belehrung 
für die Eisenbahner anschließend. Zum Schluß noch hob er rüh­
mend das Verhalten des Lokomotivführers S c h l e n z  nach er­
folgtem Zusammenstoß hervor, der, obwohl von den Stöhlen ver­
schüttet, seinen Arm frei machte und den Regulator schloß. Es 
fei dies ein Beweis, daß derselbe von seinem Pflichtbewußtsein 
vollständig durchdrungen sei und habe er wie ein Soldat auf 
dem Posten gehandelt. Höchst ergreifend wirkten die Worte des 
Vorsitzenden aus alle. M it diesem nun dürste ein höchst bedauerns­
werter und tragischer Eisenbahnunfall nach zehn M onaten feinen 
Abschluß gefunden haben, und zwar in befriedigender Weife für 
alle. Unter dem vollen Eindruck dieser Verhandlung legen w ir 
allen Eisenbahnern ans Herz, stets ihrer hohen Pflicht eingedenk 
zu sein. D as höchste G ut, Leben und Gesundheit ihrer M it­
menschen ist ihnen anvertrant. Zugleich aber richten w ir an  alle 
der Organisation noch Fernstehenden den dringenden Appell, sich 
ungesäumt zu organisieren. Nicht nur, daß in  der Organisation 
gewissenhafte Pflichterfüllung in  allererster Linie gefordert wird, 
ist auch nur durch dieselbe eine umsichtige und sachkenntnisreiche 
Vertretung, nnd zwar durch die ihr zur Seite stehenden au s­
gezeichneten Rechtsfreunde möglich. Die nationalen Arbeiterorgani­
sationen sind ein Sport, den m an anderen überläßt. F ü r einen 
ernsten denkenden Eisenbahner aber gibt es n u r eine Parole, 
und zw ar: „Hinein in  den Rechtsschutz- nnd Gewerkschastsverein 
der E isenbahners

D ie  Syfl&vt au f  unrichtigem  G eleise . Vor dem k. k. Be­
zirksgericht I  u d e n  b u r  g hatten sich kürzlich der Lokomotivführer 
F r i e d r i c h  F a h r i u g e r ,  der Oberverschieber J o h a n n  
F ä s s e r  und der Verschieber A n d r e a s  P i r k e r  wegen eines 
Unfalles zu verantworten, welcher sich in  der S ta tion  Zeltweg 
am  3. November v. I .  ereignet ljatte;

Am gedachten Tage fuhr nämlich der Lokomotivführer 
F a h r i n g e r  m it der von ihm geführten und vom Verschieber 
P i r k e r  begleiteten Verschubmaschine ans das Geleise 2, um die­
ses durchzufahren und von der anderen Seite auf ein m it Wagen 
besetztes Geleise zu gelangen. Während der Durchfahrt durch 
Geleise 2 fließ jedoch die Maschine auf einige dortselbst stehende 
Wagen, ivelche hierbei zertrümmert wurden. Als Ursache ergab 
sich, daß die Durchfahrt richtig durch das Geleise 4 Hütte erfolgen 
sollen, daß aber Verschieber P i r k e r  dem Blockwächter Geleise 2 
als Durchfahrtsgeleise angegeben hatte.

Bei der Verhandlung wurde nun dem Verschieber P i r k e r  
zur Last gelegt, daß er die Fahrt über ein unrichtiges Geleise 
angeordnet, beziehungsweise nicht rechtzeitig bemerkt hatte, daß 
die Maschine auf das unrichtige Geleise gelange.

Dem Lokomotivführer F a h r i u g e r  wurde zur Last gelegt, 
daß er die Fahrt auf ein unrichtiges Geleise unternommen habe 
und m it zu großer Geschwindigkeit gefahren sei, während der 
Oberverschieber F ä s s e r  wegen Ntchtbenussichtigung des Ver- 
schubes angeklagt war.

Bei der Verhandlung gab der Verschieber an, er habe dem 
Blockwächter Geleise 4 zugeruten; als die Maschine zum Wechsel 
kam. sei ihm durch einen unglücklichen Zufall Kohlenstaub iti das 
Auae geraten, so daß er momentan den Ausblick verlor und nicht 
wahrnahtu, daß die Maschine statt ans Geleise 4, auf Geleise 2 
geriet. Inzwischen fei der Zusammenstoß bereits geschehen.

Oberverschieber F ä s s e r  verantwortete sich dahin, daß er 
für den Verschub die richtigen Dispositionen gegeben habe und 
die Ausführung dem Verschieber P i r k e r  überlassen mußte, da 
er anderweitig Dienst zu tun  hatte.

Lokomotivführer F a h r i u g e r  verantwortete sich dahin, 
daß er, wie dies in der S ta tion  üblich sei, über Weisung des 
Verschiebers gefahren fei, ohne zn wissen, über welches Geleise 
die Durchfahrt erfolgen werde. E r habe, bevor er auf Geleise 2 
fuhr, ausdrücklich gefragt, vb das Geleise frei sei, w as P i r k e r  
bejaht habe, infolgedessen habe er um so weniger Anstand ge­
nommen, aus Geleise 2 zn fahren, als ihm unbekannt gewesen 
sei, daß dort Wagen stunden.

Die Geschwindigkeit seiner Maschine habe etwa 20 Kilo­
meter betragen und er habe diese Geschwindigkeit im Interesse 
des Dienstes anwenden müssen.

Von den einvernommenen Zeugen gab der Blockwächter 
O b e r e r  an, er habe deutlich vernommen, wie ihm der Ver­
schieber Geleise 2 zuaerufen habe. Der Heizer T u r t e l t a u b  
bestätigte, daß Verschieber P i r k e r  die Frage des Lokomotiv­
führers F a k> r i n g e r, ob das Geleise frei sei, bejaht habe.

Die Verteidiger D r. H a r p n  e r  aus Wien für den Loko­
motivführer F a h r i u g e r  und Dr.  O b e r m a n e r  aus Leoben 
für die beiden anderen Angeklagten vertraten den Standpunkt, 
daß es sich hier nu r um  einen unglücklichen Zufall handle. Es 
fei nicht ausgeschlossen, daß der Blockwächter den Verschieber 
scüsch verstanden habe, und wenn dieser letztere sodann durch das 
Eindringen des Kohlenstaubes in sein Auge momentan verhindert 
gewesen sei, tunhrzmtehnteit, daß die Maschine auf ein anderes 
als das von ihm gewählte Geleise fahre, so sei dies n u r ein Zu­
fall, sür den niemand verantwortlich gemacht werden könne. Die 
Fahrt des Lotomotivsührers sei in der üblichen Weise erfolgt und 
es könne nicht von ihm verlangt werden, daß er bei jedem Ber- 
schub erst ausdrücklich frage, über welches Geleise die Durchfahrt 
erfolgen werde.

Der Richter schloß sich der Auffassung der Verteidigung an 
und ging m it einem F r e i s p r u c h  sämtlicher Angeklagten vor.

(? iit folgenschw erer U nfall. Am (>. April 1908 fuhr 
auf der S ta tion  Neustadt der A. T. E. in Aussig die Lokomotive 
Hundorf zum fünften Geleise, um daselbst Verschiebungen vorzu­
nehmen. Die Lokomotive führte der Lokomotivführer S c h l e n z ;  
außer demselben befanden sich auf der Maschine der Ober­
verschieber Josef K l i n  g o h r, der Verschieber Heinrich W e n z e l ,  
F r i  e s e r  und der Heizer I  o h n.

E s w ar gegen ‘/r* Uhr abends, regnerisches Wetter.
Die Lokomotive fuhr mit einer Geschwindigkeit von zirka 

25 Kilometer. Vlüiüich bemerkte der Heizer J o h n  zwei aus

Türmitz entgegenkommende Lokomotiven. Trotz aller angewendete» 
M ittel w ar der Zusammenstoß nicht zu vermeiden und fuhr die 
Lokomotive Hundorf auf den entgegenkommenden Lokomotwzug 
Aufcha-Paredl. Sämtliche auf den drei Lokomotiven befindlichen 
Personen wurden mehr oder minder schwer verletzt. Der Verschieber 
Heinrich W e n z e l  starb einige Tage nach dem Unfall infolge 
der erlittenen Verletzungen. Acht weitere Eisenbahnbedienstete 
sind berufsunfähig geworden. Sämtliche Bediensteten wurden 
durch die herabstürzende Kohle verschüttet, die Lokomotive Hundorf 
raste wieder zurück bis zur englischen Weiche, dort erwachte der 
Lokomotivführer S c h l e n z  aus der Ohnmacht, sah, daß der 
Hebel offen sei, schloß ihn und verhütete so weiteres unabseh­
bares Unglück. Der Zusammenstoß erfolgte deshalb, weil die 
Hundorf statt über das achte Hauptgeleife über das verbotene 
neunte Hauptgeleife fuhr. Die mif der Hundorf befindlichen Eifen- 
bahnorgane hatten nicht beachtet, daß die Wechsel 60 und 61 auf 
das achte Hauptgeleise nicht gestellt waren. Außerdem hatte 
niemand bemerkt, daß sie auf dem falschen Geleise sich befinden.

Die im Vorverfahren einvernommenen Sachverständigen 
erklärten a ls  schuldig den Oberverschieber Josef K l i n g o h r ,  
weil derselbe die Verantwortung für die F ahrt über das Haupt- 
geleise zum fünften Geleise übernommen habe.

Der Berschubmeister G ü n t h e r  und dessen Stellvertreter 
P r o t z e  hatten sich nämlich in  die S tation  begeben, um  weitere 
Weisungen abzuw arten; ohne aber deren Rückkehr abzuwarten, 
fuhr aber die Hundors fort, und zwar, wie behauptet wurde, 
über Weisung des Oberverschiebers $$ I i n g o tj r.;

Gegen Joses K l i n g v h r  wurde nun ebenso wie gegen 
den Lokomotivführer S c h l e n z  von der k. k. Staatsanwaltschaft 
in  Leitmeritz die Anklage wegen des Vergehens nach tz 334 S t. 
strafbar nach § 337 S t. G., erhoben. Die Verhandlung fand vor 
einem großen Auditorium von Eisenbahnbediensteten am  
5. Februar 1909 in Leitmeritz statt.

Josef K l i n g o h r  wurde vertreten durch den Auffiger 
Advokaten Dr. Hübs c h ,  der Lokomotivführer S c h l e n z  durch 
den Wiener Advokaten Dr. Katz. Die Verhandlung währte den 
ganzen Tag und endete unter dem Beifall des zahlreich an ­
wesenden Auditoriums m it dem F r e i s p r u c h  der Angeklagten.

Der Verteidiger K l i n  g o h r  s, Dr. Hübs c h ,  führte ent­
gegen der Ansicht der Sachverständigen, daß nach der Instruktion 
die Verantwortung auf K l i n g o h r übergegangen fei, aus, daß 
das eine für das ©trafrechtsgebiet ganz untaugliche und unzu­
lässige, nicht einmal in  den Instruktionen begründete Fiktion fei; 
daß nichts die Annahme rechtfertige, daß K l i n g o h r  sich zur 
Zeit des A ntrittes der F ahrt dieser seiner Funktion und Ver­
antwortlichkeit bewußt w a r; daß sohin die allererste V oraus­
setzung für den subjektiven Tatbestand fehle; daß es nicht an ­
gehe, auf solche Weise die Verantwortlichkeit eines General­
direktors auf einen arm en Verschieber, natürlich unter D ispens 
der Bezüge, zu fingieren; daß im vorliegenden Falle sich wieder 
einmal die größte Unaufrichtigkeit im  modernen Verkehrsleben, 
nämlich der Eisenbahninstruktionen, zeige, die m an a ls nichts 
anderes, als jene Stornien definieren könne, nach welchen der 
Eisenbahnverkehr nicht geführt werden könne und ernstlich nicht 
geführt werden wolle und daß das Vorkommnis aus eine Reihe 
in Bezug auf die Person des K l i n g o h r  a ls  Zusallsmomente 
zu bezeichnenden Umstände zurückzuführen sei, deren äußere Ver­
anlassung in der mangelhaften, den modernen Anforderungen 
nicht entsprechenden Anlage des Bahnhofes der A. T. E. liege.

I n  ähnlichem S inne bewegten sich die Ausführungen des 
Verteidigers des Lokomotivführers S c h l e n z ,  der wirksam 
hervorhvb, daß S c h l e n z  auch in  der kritischen S itua tion  feine 
Pflicht erfüllte.

Streiflichter.
Die Guillotine in der Werkstätte. Aus Mährisch»

S  ch v tt I) e x g schreibt m an  u n s : I n  unserem  Z e ita lte r  
der A ufklärung und  H u m an itä t, w o  sich S ozia lpo litiker 
und  N ationalökonom e» eifrig bem ühen, die Ursachen und  
M än g e l unserer m itu n te r sehr rückständigen B etrieb se in ­
richtungen aufzudecken und  auf die erschreckend hohe Z a h l 
der B etriebsunfä lle  Hinweisen, dürfte m a n  verm uten, daß 
unsere staatlichen B etriebe in  erster L inie berufen w ären , 
Schutzvorrichtungen, m oderne M aschinen und  dergleichen 
anzuschaffen, u m  Verletzungen und  V erstüm m elungen der 
B ediensteten tunlichst hm tanzuhalten . Doch in  der Werk­
stätte in  M ührisch-Schönberg  scheint d ies nicht der F a l l  zu 
sein. H ier steht aus einem  m it runden , katzenkopfgroßen 
S te in e n  gepflasterten P latz eine H im ich tungs- —  P a rd o n  
—  Hobelmaschine, von  der am  16. F e b ru a r  d. I .  einem 
jungen  A rbeiter drei F in g e r der rechten H an d  weggerissen und 
die H and  vollständig verstüm m elt w urde, © e it diese M a ­
schine im  B etrieb  ist, w a r  dieser U nfall der zw ölfte. W ir 
g lauben , d ies w äre  genügend G ru n d , um  sich um  diesen 
Ä tarterkasten un d  d a s  d o rt befindliche P flaste r zu in te r­
essieren. W enn  die A rbeiter in  den Personalkornm iffionen 
oder A rbeiterausschüssen brauchbare M aschinen, Schutz­
vorrichtungen it. s. w . verlangen , so w erden derartige  F o r ­
derungen zumeist abgelehnt oder te ils  zugesagt, ab er von  
einer A nschaffung keine Rede. A ls  v o r einigen T ag en  
zwei A rbeiter m it einem  Pfosten aus der Achsel v o rü b e r­
g ingen, g litt der eine ans dem durch langen  G rbrauch  g la tt  
gew ordenen P flaster a u s  u n d  kam zum  Glück m it der 
H and  n u r  aus die Schm iervase zu fallen. W a s  hätte  können 
aber sonst passieren?  D ie bei H obelm aschine beschäftigten 
A rbeiter w iffen nicht, sollen sie ih r A ugenm erk aus die 
M aschine richten, daß  die A rm e nicht weggerissen w erden, 
oder sollen sie auf d a s  P flaster achten, d am it m a n  bei 
dieser gefährlichen A rbeit nicht ausru tsch t un d  in  die M a ­
schine hineinkom m t. W ir b itten  a n  dieser S te lle  H errn  
V orstand  ( S e r n t j ,  d ah in  zu w irken, daß  er diesen g rä ß ­
lichen V erstüm m elungen bei dieser G u illo tine  cm  Ende 
bereitet, da w ir  durchaus nicht g lauben  w ollen , daß  unser 
höchster Vorgesetzter so ru h ig  zusehen kann, w ie so viele 
junge Menschen frühzeitig  zu K rüppeln  gemacht w erden .

A u s  Lokomotivführerkreiseu der Südbahn schreibt 
m a n  u n s : I n  den nächsten M o n a ten  w erden  die J n -  
spektorate w ieder m it der E rstellung der F rü h ja h rs - , respek­
tive S om m ertu rnusse  beginnen . Nachdem die vo rjäh rigen  
S om m ertu rnusse  in  einzelnen Heizhäusern m it B ezug auf 
die A usnützung des P e rso n a ls  dera rt gestellt w a ren , daß  
einzelne T urnusse m it vollem  Recht M öröertu rm tffe  ge­
n a n n t w erden  konnten u n d  daß  d a s  Vorsprechen der 
V e rtrau en sm än n e r bei den kompetenten B ehörden  ganz 
einfach nicht beachtet w urde  und  die W intertu rnusse te il­
weise ganz gegen den W illen des P e rso n a ls  erstellt w urden , 
ja  sogar T urnusse gemacht w urden , welche zw ar am  P a ­
pier so an n äh ern d  den N orm en entsprechen, in  Wirklichkeit 
aber 60 un d  sogar über 60 P ro zen t D ienst ergeben, sieht 
sich d as P e rso n a l v o r die A lternative gestellt, angesichts 
der N ichtbeachtung ih re r Wünsche bei den letzten T u rn tts -  
erstellungen den W eg der Oeffentlichkeit zu betreten u n d  
schon jetzt die k. k. G eneralinspektion aufzufordern, bei der 
E rstellung der T urnusse im  In teresse  der S icherheit des 
Verkehrs sowie daß  es dem P e rso n a l auch tatsächlich 
m öglich ist, den D ienst a n s ta n d s lo s  machen zn können, 
ih ren  E inslliß  gellend zu machen. W ir  müssen bei dieser 
G elegenheit d a rau f verweisen, d aß  in  einzelnen Heizhäusern 
bei der Besetzuna der T urnusse ein ganz un d  g a r
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unaua lifiz ie rb a rc r V o rg an g  gepflogen w urde , u n d  zw ar 
dah in  abzielend, daß  Lokom otivführer, welche tu rn u sm ä ß ig  
in  den einen  oder in  den anderen  T u rn u s  gehören, auf 
G ru n d  ih re r V orliebe fü r  die V ielfahrerei ganz einfach 
nicht in  den T u r n u s  eingereiht w urden , sondern w ild  
herum  fah ren  u n d  b is  zu 70 P ro z e n t D ienst machen. 
E ine solch übertriebene Dienstm acherei ist geeignet, jeden 
M o m en t eine K atastrophe heraufzubeschivören, rvofür m ir, 
w en n  dieser U nfug  noch lä n g e r  fo r td au e rn  w ird , den 
H errn  P r o f i  veran tw ortlich  machen w erden, da  er. zu­
m indest aber die einzelnen Jn sp ck to ra ts-  un d  H eizhaus­
vorstände d av o n  K e n n tn is  haben  müssen. W ir  g lauben , 
d aß  der H err M aschinendirektor es nicht d a rau f ankom m en 
lassen w ird , daß  w ir  m it fü r ih n  unliebsam en statistischen 
Z a h le n  in  die Oeffentlichkeit treten. A n unseren Kollegen 
w ird  e s  liegen, u n d  d a s  ist ih re  P flicht, m it allem  Nach­
druck m enschenwürdige T urnusse zu verlangen . Unsere 
halbverhungerten  Kollegen, welche m it ih rer übertriebenen  
D ienstm acherei förm liche Bauchrutscherdienste betreiben, 
zum  Glück aber n u r  e in  p a a r  so H ungerleider sind, 
erscheinen in  den A ugen  ehrlicher B erufskollegen a ls  
Schufte.

Vom „Verkehrsbund". E in  Kollege a u s  G raz  teilt 
u n s  m it, das; er v o r kurzem beinahe d a s  seltene S c h a u ­
spiel erlebt hä tte , der G rü n d u n g  e iner O rtsg ru p p e  des 
„V erkehrsbundes" beiw ohnen zu können. U nser Genosse 
schreib t: A m  14. F e b ru a r  d. I .  befand ich mich in  
S  ch l a  d m  i n  g in  F u tte r s  G asthaus , w o m it dem zw ölften 
Glockcnschlag die E rrich tung  der neuen  O rtsg ru p p e  sta tt­
finden sollte. A nw esend w a r n t : H err T  s ch u l i k, Redakteur 
a u s  W ien , a ls  Festredner, der zweite G ast w a r  der Leichen- 
träg e r a u s  Bischofshofen, der dritte  w a r  m ir u n d  dem 
W irte  unbekannt, dürste aber, nach seinem B enehm en und 
A eußeren zu schließen, ein T o ten g rä b e r oder B o rbeter ge­
wesen sein.

U m  1 U hr zogen sich die H erren  m it schmerzersüllten 
Gesichtern in  d a s  anschließende N ebenzim m er zurück, um  
ih r geheim nisvo lles Werk zu beginnen . Ic h  erfuhr n u n  zu­
fällig  den Zweck dieser Z usam m enkunft, und  e rm un tert 
durch die trostlosen Gesichter der drei H erren , ließ ich mich 
durch die lustige K ellnerin  a ls  E isenbahner i. P .  a ls  G ast 
nnm elden. D e r U nbekannte erscheint und  nachdem ich m ir 
noch einen kurzen Vergleich zwischen m einer P e rso n  und 
m einer L eg itim ation  gefallen lassen m uß, sitze ich einige 
M in u ten  später a l s  v iertes lebendes Wesen im  N ebenzim m er. 
Nach 1 U hr kamen d ie ' G äste angerückt, der K ondukteur 
H  e n  d r  i ch a u s  Bischofshofen, ein W ächter a u s  S ch lad m in g  
un d  einige a lte  Leute, angeblich B ah n arb e ite r, in  S u m m e , 
m eine W enigkeit inbegriffen, zw ölf M a n n . Je d e r  saß ruh ig  
w ie an g en ag e lt und  c s  w urde sehr w enig  gesprochen. Ich  
dachte, m an  e rw arte  e tw a  m ehrere H ochw ürden und  deren 
F ra u e n  K öchinnen, die ja  bei derartigen  G elegenheiten nie 
fehlen. A ber teilte Kat; ließ sich sehen.

Nach vielen Zuckungen und  S to t te r n  kom m t endlich 
der E inberuser dieser fü r mich so denkw ürdigen V ersam m ­
lu n g  a n  m einen Tisch und  b ittet v ie lm a ls  um  E ntschuldi­
gung , d a  die V ersam m lung  nicht stattfinden darf, w eil die 
B ezirkshauptm annschast G rö b m in g  kein V erständn is  fü r 
den „V erkehrsbund" u n d  seine Z ahlstelle ha t. U m  l/o2 U hr 
g ing  a lle s , meist krum m  un d  hinkend, auch die H erren  
Leichenträger, nach H ause, u m  dem P fa r re r  zu s a g e n : „ E s  
w a r  n ichts."

Aspangbahn. D a s  im  T a g lo h n  stehende P e rso n a l 
der A spangbahn  und  Schneebergbahn  w ird  aufm erksam  
gemacht, daß  A n träg e  fü r die F rüh jah rss itzung  des A r­
beiterausschusses spätestens b is  5 . M ärz  1009 a n  die 
Adresse des G e o r g  C i s  l  a  g h y,  W i e n ,  X. ,  E  r  l  a  ch- 
9 a f f e 1, II-, ge langen  müssen. S p ä te r  e ingelang te Z u ­
schriften können keine Berücksichtigung finden.

Die Dienst- und Ruhezeit der Streckenwächter 
der L,me Neumarkt-Kallhamm-Simbach. E s  ist leider 
bei den  k. k. S ta a ts b a h n e n  eine ebenso bekannte a ls  tr a u ­
rige  Tatsache, daß  die m aßgebenden Faktoren  beim  g rünen  
Tisch gegenüber den W ünschen un d  Beschwerden der n ie­
deren Bediensteten n u r  verpanzerte Herzen und  taube 
O hren  haben, sonst w ä re  e s  nicht möglich, daß  es im  
Z e ita lte r  der H u m a n itä t noch im m er Bahnstrecken gibt, 
too d a s  W ächterpersonal bei vollem  T a g -  un d  N achtdienst 
den 18stündigen D ie iis ttu rn u s m it einer n u r  neunstündigen  
R uhezeit zu  leisten hat.

W ir  wissen ganz gu t, daß  der D ienst des W ächters 
von  den H erren  Vorgesetzten bagate llisiert w ird . E s  ist bei 
denselben d a s  a lte  S c h la g w o rt gang  und  g ä b e : D er 
W ächter h a t ja  so n ich ts zu tu n . Freilich, w enn  sich der 
D ienst des W äch ters einzig und  a lle in  n u r  au f die Ileber- 
w achung des Z ugsverkeh rs beschränken w ürde, d a n n  w ürde  
m a n  dem  S c h la g w o rt au f w eniger vom  Z ugsverkehr 
frequentierten  Strecken teilweise zustim m en können.

D a ß  dem  ab er nicht so ist, w o llen  w ir  durch den 
Einblick in  nachstehenden D ien sttu rn u s  d a rs te llen :

I . T a g :  vo n  12 U hr nach ts b is  6 U hr ab en d s D ienst, 
d a n n  frei b is  3 U hr f rü h ;

I I .  T a g : v o n  3 U hr früh  b is  9  U hr a b en d s  D ienst, 
d a n n  frei b is  6 U hr f r ü h ;

III. T a g : von  6 U hr früh  b is  12 U hr nachts D ienst, 
d an n  frei b is  9 U hr f r ü h ;

IV . T a g : v o n  9 U hr früh  b is  nächsten T a g  3 U hr 
früh  D ienst, d a n n  frei b is  12 U hr m i t t a g s ;

V. T a g :  v o n  12 U hr m itta g s  b is  nächsten T a g  
ti U hr früh  D ienst, d a n n  fre i b is  3  U hr n a c h m itta g s ;

V I. T a g :  v o n  3 U hr nachm ittag s b is  nächsten T a g  
9 U hr v o rm itta g s  D ienst, d a n n  frei b is  ti U hr a b e n d s ;

V II. T a g : v o n  ti U hr ab en d s  b is  nächsten T a g  
12 U hr m itta g s  D ienst, d a n n  frei b is  9  U hr a b e n d s ;

V III. T a g :  v o n  9 U hr ab en d s  b is  nächsten T a g  
3 U hr nach m ittag s D ienst, d an n  frei b is  12 U hr nachts 
u n d  d an n  vom  A n fan g  w eiter. A n s  dieser D ienstleistung 
geht som it hervor, daß  die arm en  T eufe l von  W ächtern 
in  acht T ag en  volle .142 S tu n d e n  im  D ienst stehen und  
n u r  72 S tu n d e n  frei sind, w ozu noch der menschen­
un w ü rd ig e  Z u stan d  kommt, d aß  diese S k lav en  n u r  alle 
acht T a g e  einm al vo n  9 U hr ab en d s b is  ti U hr früh, also 
n u r  e in m al eine ganze N acht schlafen können.

B ei dieser D ienste in te ilung  verkehren au f der Strecke 
N eum ark t-S im bach , inklusive D ie tfu rth  (A bzw eigung) 26 
b is  30 Z ü g e  im  Durchschnitt, exklusive D ie tfu rth  16 b is  
20  Z üge. I n  erster L in ie  kom m t die K ontro lle  der Strecke 
in B etracht, welche täglich m indestens v ie rm al durchzu­
führen ist, und  zw ar v o r Z u g  816 nm  2  U hr 30 M in . b is  
3 U hr 30 M in . früh .

T r i t t  d a n n  der F a ll  ein, daß  drei b is  v ier L anf- 
zettel zu befördern sind, so ist der arm e T eufel gezw ungen.

einschließlich der K o n tro llgänge  die ihm  zugewiesene Strecke 
in  d e r L änge  vo n  1500 b is  2000 M ete rn  siebenm al des 
T a g e s  schrittweise abzumessen.

D a n n  haben  die meisten W ächter vier u n d  m ehr 
Uebersetzungen, so d aß  zwei b is  vier Zugschranken sowie 
H andschranken zu bedienen sind.

Und zu allem  Ueberfluß m uß  der W ächter im  S o m m e r 
noch 600 M eter Strecke vom  G ra s  re in igen , respektive im  
W in te r vom  Schnee befreien. In sb eso n d e re  fü r den A b­
lösewächter kom m t noch der G an g  a u s  dem m anchm al von  i 
der B a h n  w eit entfernten  D om izil in  B etracht, um  zum 
oder vom  Posten  den W eg zurückzulegen, w odurch die 
R uhezeit noch nm  eine S tu n d e  verkürzt w ird . A u s  diesen 
schwerwiegenden G rü n d en  ersuchen die W ächter der Strecke 
N eum ark t-S im bach  eine k. k. S ta a tsb a h n d ire k tio n  um  
A usdehnung  der Ruhezeit au f zw ölf S tu n d e n , a ls  lieber- 
g an g  zur a llgem einen R egelung  der D ienst- und  Ruhezeit 
fü r d a s  W ächterpersonal.

W en n  die k. k. S ta a tsb a h n d ire k tio n  im  In te resse  der 
S icherheit des V erkehrs han d e ln  w ill, d a n n  m uß  sie dieser 
geradezu lächerlich bescheidenen F o rd e ru n g  stattgeben. 
U ebrigens w ird  cs die A ufgabe der O rg an isa tio n  sowie 
der sozialdemokratischen A bgeordneten  sein, d a fü r S o rg e  
zu tragen , daß ähnliche D ienstesüberbürdungen  so bald  a ls  
möglich endgü ltig  a u s  der W elt geschafft w erden.

T e n  Kollegen W ächtern aber ru fen  w ir  z u :  Alle 
M a n n  a n  B ord , h inein  in  unsere O rg a n is a tio n !

D ie UrlaubSfrage der Streckenwächter und Aus- 
hilfsbediensteteil der f. k. Staatsbahnen. D ie K n au ­
sereien m it U rlauben  und  dienstfreien T ag en  fü r Strecken- 
w ächtcr und  A ushilfsbedienstete der k. k. S ta a ts b a h n e n  
scheinen bei einzelnen V orständen schon recht hohe D im en ­
sionen angenom m en  zu haben, w en n  sich eine k. k. S t a a t s -  
bahndirektion v e ran laß t sieht, h ier regelnd einzngreisen. 
D ie S ta a tsb a h n d ire k tio n  V i l l a c h  tu t  d a s  näm lich m it 
nachfolgenden zwei E rlä s sen :

Z i r k u l a r  Nr .  36,  A m t s b l a t t  9 tr .  7 ex 1909.
G e w ä h r u n g  v o n  U r l a u b e n  a n  S t r e c k e n w ä c h t e r  

u n d  A n  s h i l s s  b e d i e n st e t  e.
T a  über die Gewährung von Urlauben an  das definitive 

Wüchterpersonal des Bahnerhaltungsdienstes sowie an die Aus­
hilfsbediensteten (Aushilssuntcrbeamte und Aushilssdiener) im 
allgemeinen, und zivar sowohl w as das Ausmaß dieser Urlaube, 
als auch die Kompetenz zur Urlaubserrcilnng betrisst, Zweifel 
aufgetaucht sind, sieht sich die k. k. Staatsbahndirektion veranlaßt, 
nachstehendes zur Darnachachtung zu eröffnen.

Durch den Erlaß des f. "f. Eisenbahnministeriums vom 
25. Ju li 1908, Zahl 51,884/4, verlautbart mit dem Erlasse vom 
12. August 1908. Zahl 27.843, wurde den Vorständen der 
k. k. Bnhnerhaltungssektionen die Ermächtigung erteilt, Urlaub 
an die Wächter bis zur Dauer von 3 (drei) Tagen, a  u ch w e n n 
S  u b st i t  u r i o n s  k o st e n e r w a c h s e  n, zu bewilligen, m it 
der Beschränkung, daß die Gesamtsumme der dem einzelnen 
Wächter zu bewilligenden, beziehungsweise bewilligten N rlanbs- 
tage die Zahl 6 (sechs) in einem J a h r  nicht überschreiten darf. 
Durch diesen Erlaß wurde lediglich die Kompetenz der Sektions- 
vorstünde zur Erteilung von Urlauben wesentlich erweitert, da 
vorher die Urlaubserteilung an die Streckenwächter im  S inne  
des § 58 der Dienstordnung, und zwar in  Hinblick auf die er­
forderlichen Substitutionen, in der Regel n u r von der k. k. S ta a ts -  
bahudirektiou zu erfolgen hatte.

D i e  b e i  d e n  e i n z e l n e n  D i e n s t s t e l l e n  a u f ­
g e t r e t e n e  A u f f a s s u n g ,  d a ß  i n f o l g e  d i e s e s  m e h r -  
e r w ä h n t e n  E r l a s s e s  d e n  S t r e c k e n  W ä c h t e r n  i n s ­
g e s a m t  n i c h t  m e h r  a l s  6 T a g e  i n  e i n e m  J a h r  b e- 
W i l l i g t  w e r d e n  k ö n n e n ,  i s t  n i c h t  r i c h t i g .

Die Streckenwächter können ausnahmsweise auch mehr 
a ls  6 Tage Urlaub im Jah re  erhalten, doch ist zur Bewilligung 
von weiteren Urlaubstagen nur die k. k. Staatsbahndirektion be­
rechtigt. Benötigt daher ein Streckenwächter, der bereits 6 Tage 
Urlaub in einem Jah re  ausgenützt hat, aus triftigen Gründen 
einen weitere» Urlaub, so hat dieser Wächter unter Angabe der 
Gründe schriftlich darum  anzufuchen und ist das bezügliche ge­
stempelte Gesuch, vom Dienstvorstand entsprechend eingeleitet, zur 
Entscheidung au  die k. k. Staatsbahndirektion vorzulegen.

Einen 'Anspruch auf einen Erholungsurlaub von be­
stimmter Maxiinaldauer, wie ein socher für die Diener in § 59 
der Dienstordnung festgesetzt ist, haben die Streckenwächter m it 
Rücksicht darauf, a ls  bei Beurlaubungen derselben Substitutionen 
notwendig sind, nicht, demgemäß hat auch die Aufstellung eines 
Turnusses für Erholungsurlaube bei den Streckenwächter» zu 
entfallen.

WaS die Urlaubserteilung an  die Aushilfsbediensteten 
(Aushilfsunterbeamte und Aushilssdiener) betrifft, so kann auch 
diesen Bediensteten erforderlichen Falles ein Urlaub im  S inne 
der Bestimmungen des § 58 der Dienstordnung erteilt werden. 
Die Gewährung eines Erholungsurlaubes an dieselben ist aber, 
abgesehen von einem seitens des behandelnden B ahnarztes als 
unbedigt notwendig erklärten Erholungsurlaub, nach einer 
überstandenen Krankheit in der Regel ausgeschlossen.

Derartige, an die k. k. Staatsbahndirektion gerichtete 
Gesuche sind seitens der Diensworstände, wenn nicht ganz be­
sondere Gründe eine Ausnahme rechtfertigen, a limine abzu- 
weisen.

Vorstehender Erlaß ist dem in Betracht kommenden (Per­
sonal nachweislich zur Kenntnis zu bringen.

V i l l a c h ,  3. Februar 1909.
(Z ahl 34.404 ex 1908.)

T er k. k. Staatsbahndirektor 
W a g n e r .

Z i r k u l a r  Nr .  37,  e n t h a l t e n  i m  A m t s b l a t t  91 r, 7 
v o m  10.  F e b r u a r  1 9 0 9 .

D i e n s t f r e i e  T a g e  v o n  S t r e c k e n w ä c h t e r » .
A n  a l l e  B a h n e r h a l t n n g 8 s e k t i o n e n .

Auf Grund mehrerer Eingaben der Streckenwächter und 
des in der Personallommissionssitzung vom 23. Oktober 1908 ge­
stellten A ntrages auf Gewährung eines ganzen dienstfreien 
Tages im  M onate an die Streckenwächter findet die k. k. S ta a ts ­
bahndirektion in Ergänzung des Erlasses vom 11. M ai 1908, 
Zahl 15.907, Punkt 3, zu verfügen, daß den Streckenwächtern i n 
S  t r e ck e n m i t  t u r n u s m ä ß i g e r  A b l ö s u n g  nach 
Diensteszulässigkeit und im Falle Vorhandenseins von geeigneten 
Substituten, über vorgegrachte B itte seitens der Dieustvorstünde 
einmal im M onat ein dienstfreier T ag g e w ä h r t  w e r d e n  
k a n n ,  dessen Beginn vom Ablauf der Ruhezeit des Wächters 
zu rechnen ist. Hierdurch erreichen die Streckenwächter m it 
16/12- und 18/12stündiger Ablösung einmal im M onat eine un ­
unterbrochene freie Zeit von 36 S tunden  und jene m it 18/9= 
ständiger Ablösung eine solche von 33 S tunden.

I n  M onaten, in  welchen die Wächter eines mindestens 
dreitägigen Urlaubes teilhastig waren, haben dieselben aus diesen 
dienstfreien T ag keinen Anspruch.

V i l l a c h ,  3. Februar 1909.
(Zahl 79 ex 1909.)

D er k. k. Staatsbahndirektor 
W a  g n e r.

Bon den Wächtern der Sndbahn. U nter den 
W ächtern der S ü d b a h n  macht sich eine lebhafte B ew egung  
bem erkbar, die m ehr u n d  m ehr a n  A usd eh n u n g  gew inn t. 
S o  fand mit 1. F e b ru a r  in  W iener-N eustadt u n d  am

11. F e b ru a r  dieses J a h r e s  in  M atz le in sdarf je  eine sehr 
g u t besuchte W ächterversam m lung statt, rtt der d a s  P e r-  
sonalkom m issionsm itglied Genosse H e r z i g  da§  R efera t 
erstattete. I n  diesen V ersam m lungen  w urde  v o n  allen  
R ednern  die N otw endigkeit einer starken un d  zielbew ußten 
O rg an isa tio n  hervorgehoben, um  die bestehenden M än g e l 
und  H arten  beseitigen zu können. I n  beiden V ersam m ­
lungen  w urde nachstehende R eso lu tion  einstim m ig a n ­
genom m en.

Die heute tagende Wächterversammlung des Verkehrs- wie 
auch des BahnerhaltungSpersonals begrüßt die Anregung ihrer 
Grazer Kollegen vom 18. Jän n er laufenden Jah res  aufs wärmste 
und schließt sich vollinhaltlich an.

Sie beauftragt daher ihre gewählten Vertreter in der Per­
sonalkommission, gemeinsam m it der Zentrale des Allgemeinen 
Rechtsschutz- und Gewerkschaftsvereines für Oesterreich dahin zu 
wirken, daß die noch bestehenden Härten und M ängel vom 
Jahre 1907 behoben, alle Zusicherungen endlich in rigoroser A rt 
durchgeführt und die bestehenden Härten des Zirkulars 536 A : 
eliminiert werden, daß weiters auch das Wächterpersonal der 
Südbahn m it den Kategorien der Lampisten, M agazins­
diener und Verschieber gleichgestellt werden, wie dies bei den 
k. k. S taatsbahnen geschah, des weitere, daß ihnen für ihren 
gewiß nicht minder anstrengenden und verantwortlichen Dienst 
die 9!achtdicnstzulage in gleicher A rt und Ausm aß wie allen 
übrigen Bediensteten gewährt werde.

Sie beauftragt weiters ihre gewählten Vertreter im  Pen- 
sionsauSschusse, gemeinsam m it der Zentrale oben genannten 
Vereines energisch dahin zuwirken, daß auch für das Wächterpersonal 
die anderthalbfache Einrechnung seiner Dienstjahre in  die Pen- 
sionsbemessung endlich und gleichzeitig m it anderen Kategorien 
erfolge; sie fordert weiters ihre V ertrauensm änner auf, m it aller 
Energie dahin zu wirken, daß auch die Wächter in  allen Aus­
schüssen und Komitees, welche auf die Lage der Wächter von 
Einfluß sind, vertreten find; schließlich fordert sie die Zentrale 
auf, ehestestens eine Reichs-Wüchterkonferenz einzuberufen, wo 
definitive Beschlüsse zu fassen wären.

Korrespondenzen.
B ln d en z . ( Z u s t ä n d e  i n  u n s e r e m  F r a c h t e n -  

m a g a z i n .) Daß es auf der S taa tsbahn  noch solch traurige 
Zustände gibt, wobei die Arbeiter aus das rücksichtsloseste au s­
geschunden werden, sollte m an in  unserer fortgeschrittenen Zeit 
nicht mehr ftlr möglich halten, wo doch durch die Arbeiter-, 
ausschüsse solchen Uebelständen abgeholfen wird. Aber hier in 
unserem weitbekannten Schinderkarzer, wo seit jeher jedes mensch­
liche Gefühl fehlte, wo schon stets im Interesse des K apitalism us' 
und im Interesse einiger Antreiber die Arbeiter b is auf das 
Mark ausgeschunden wurden, w ar es bis dato nicht möglich, ( 
menschenwürdige Arbeitsverhültnisse zu schaffen. Z um  Beweis 
wollen w ir nachstehende Tatsachen schildern: Den Nachtdienst ver­
sehen drei Partien  zu je drei M an», ein M agazinsdiener und 
zwei Arbeiter. Die erste Partie  beginnt ihren Dienst am  ersten 
Tag früh 5 Uhr 45 M inuten und dauert derselbe bis 1 Uhr 
30 M inuten Mitternacht, Dienstdauer 19 S tunden 45 M inuten. 
Am zweiten T ag  haben dieselben Arbeiter nach einer 20stündigen 
Dienstleistung der eine Arbeiter 10 S tunden 80 M inuten, der zweite 
13 S tunden 30 M inuten Ruhezeit, m ithin hat der erste Arbeiter 
um  12 Uhr m ittags seine Arbeit zu beginnen, der zweite um ; 
3 Uhr nachmittags, und dauert dieselbe b is 6 Uhr 30 M inuten 
abends. Am dritten T ag  dauert der Dienst für beide Arbeiter 
von 6 Uhr 30 M inuten früh bis 6 Uhr 30 M inuten abends.1 
Am vierten T ag beginnt nun  der 20stündige Dienst wieder, und; 
so geht es das ganze J a h r  weiter. E s ergibt sich nun  für alle 
diese Arbeiter eine tägliche Dienstleistung von 13 S tunden 45 M i­
nuten. Wenn m an nun in  Erwägung zieht, daß der Magazins» 
dienst, w as körperliche Leistung anbetrifft, der schwerste ist, so ist 
es geradezu ein Verbrechen, das m an an  diesen Arbeitern 6e=; 
geht: täglich bereits 14 S tunden Dienst, dazu jeden vierten T ag  
'Nachtdienst, ohne dabei einen freien T ag im  M onat zu haben, j 
I n  keinem Privatgeschäft, ja  nicht einmal in  der allerschlechtesten 
Schusterbude wird m an solche Zustände finden, wohl aber bei 
der k. k. S taa tsbahn  sind solche Mißstände anzutreffen. N un m uß , 
m an sich fragen, w arum  hat der Arbeiterlokalausschuß diesen Zu­
ständen nicht abgeholfen, da es ja in  erster Linie diesem zusteht, 
darüber Beschwerde zu führen? J a ,  da ist eben der Haken. ^ n  
unserem Lokalausschuß sind Leute, die nicht hineingehüren; dem' 
einen fehlt es an  Courage, der zweite weiß überhaupt nicht, 
w orum  es sich handelt, dem dritten fehlt es gar an  den Fünfen. 
Bei einer solchen Vertretung dürfen die Arbeiter nie Hoffnung 
haben, daß durch diese Ausschußmitglieder bessere Arbeitsverhält­
nisse geschaffen werden. Und n u r dem künstlichen W ahlmodus 
ist es zuzuschreibeu, daß solch unbefähigte Leute im  Lokalausschuß 
sitzen, da sie nicht von den Bediensteten gewählt, sondern 
von der S a tio n  ausgestellt wurden, also ohne den Willen der 
Arbeiter a ls  Vertreter fungieren. E s wäre noch so mancher 
Uebelstand zu bekritteln, w ir wollen u n s  aber vorläufig be­
gnügen, bessere Arbeitsverhältnisse und einen freien T ag in  der 
Woche zu fordern, w as gewiß nicht zu viel verlangt is t Sollten 
diese Worte taube Ohren finden, sollten die unm ittelbaren Vor­
gesetzten nicht zur Ensicht kommen, daß diese arm en Teufel auch 
Menschen sind und a ls  solche auch zu behandeln sind, also in  
erster Linie eine andere Diensteinteilung schaffen und ihnen auch 
eine freie Zeit gewähren, dann hoffen w ir doch, daß die D i­
rektion entschreiten und m it dieser mörderischen Diensteinteilung 
ausräumen wird. „  . , .

Knittelfeld. ( Wi e  m a n  i n  K n i t t e l s e l d  b e i  d e r  
B a h n a n g e f t e l l t  w e r d e n  k a n n . )  S o  betitelt sich eine E in­
sendung von dort, die mir un s unbedingt veranlaßt sehen, hier 
lviederzugeben.  ̂ „ ...

I n  Knittelseld unter dem Regime des Herrn S e a l  a  ist 
zur E rlangung einer Anstellung n i c h t s  anderes notwendige 
als der Nachweis, daß m an deutschnational sei; ob die nötigen 
Vorbedingungen, wie Branchenkenntnisse, Fähigkeiten re. für die 
Verwendung bei der Bahnanstalt vorhanden sind, das ist auch 
zur weiteren Eis '  '  '  ' ‘■! f—
J a ,  wenn m an
schaff besonders  ........................    „
zeigt, ganz sicher, sofort stabilisiert zu werden, wenn auch alle 
Vorbedingungen hierzu fehlen. Die Vorgangöiveise b e id e r S ta ­
bilisierung, respektive beim Vorschlag zu derselben, ist wirklich 
eine recht sonderbare. Junge, kurze Zeit beschäftigte R adau­
macher werden alten, erprobten 'Arbeitern vorgezogen, wenn sie 
den Nachweis ihrer germanischen Gesinnung erbringen. E s ist 
doch endlich einm al Zeit, daß hier maßgebende Faktoren energisch^ 
eingreifeu, um  diesen chauvinistischen Bestrebungen einzelner 
Knittelfelder Obermacher ein energisches Ende zu bereiten. >

K oje te i» . Scheiden tu t weh l S o  fingt m an, wenn einer 
aus unserer M itte entrissen wird, den w ir liebgewonnen haben.! 
Z utrauen, Anhänglichkeit und Liebe ist eS. w as ein Personal 
seinem Chef für dessen, sage» w ir nur Menschenfreundlichkeit 
bietet. Am 15. Februar schied von u n s  unser Streckenvoistand 
H a l  b e r  st a m  m. Die Brust klemmte sich zusammen und es 
entrang sich aus derselben einem jeden der Seufzer: „Endliche 
G ott sei D ank!"

Seine 9Ne»schensreundlichkeit haben w ir au s  dem „Eisen­
bahner" seinerzeit leien können.

D a S  S t r e c k e n p e r s o n a l .
L u n d eu b u rg . Unter den Lokomotivführern des Heizhauses 

Lundenburg treibt ein M anu sein Unwesen, dessen Charakter­
eigenschaften w ir hier beleuchten wollen, um jene Kollegen, die! 
am  Ende doch auf de» Wortschwall dieses großmäuligen Q ueru­
lanten etwas geben würden. Vor Schaden zu bewahren. Dieser! 
M ann, Herr S t r n a d l  m it Namen, ein an  Größenwahn und 
unbefriedigtem Ehrgeiz leidender Lokomotivführer, will nämlich]
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> die Lokomotivführerschaft im  allgemeinen und die der Heizhaus- 
lemcng Lundenburg im  besonderen durch abermalige G ründung 
eines Klubs nackensteifer Lokomotivführer vor ihrem gänzlichen 
Untergänge retten. Die Ursache seiner rettente L a t liegt darin, 
weil er seine eminenten Fähigkeiten im  Interesse der Kollegen 
mcht brach liegen lassen will. Um sich ein selbständiges Urtell über 
den Charakter dieses M annes zu bilden, müssen w ir den Werde­
gang desselben kurz schildern und zu diesem Zweck auf eine Reihe 
von Jahren  zurückgreifen. I n  der harten Schule des Lebens aus­
gewachsen, hat er sich das, w as er an Wiffen besitzt, als Arbeiter 
m  Arbeiter-Bildungsvereinen und ähnlicher zur Aufklärung der 
Arbeiter geschaffenen S tä tten  erworben und sich auch a ls  Lokomo­
tivführer, insolange es nicht für seine an  diesen S tä tten  erwor­
bene Gesinnung offen einzutreten galt, stets a ls  strammer Sozial­
demokrat und radikales Element unter seinen Kollegen ausge- 
geben.

Sein  Verhängnis ereilte ihn jedoch, a ls  im  Jah re  1902 
dom Lokomotivführerverein zum erstenmal die Anregung ausging, 
die Vereinsmitglieder der einzelnen Heizhäuser mögen darüber 
abstimmen, ob sie für einen Anschluß an  die Organisation sind 
oder nicht. Während nun  bei dieser am  4. November desselben 
Jah res stattgesundenen, für die Lokomotivführer von dam als 
denkwürdigen Abstimmung von 61 abgegebenen Stim m en 54 
für den Anschluß waren, enthielt sich Herr S t r n a d  l, zu jener 
Zeit der größte Hetzer gegen den bestandenen Klub, in dem seine 
damaligen Kollegen auf G rund seiner bis zu diesem Zeitpunkt 
an  den T ag gelegten Tätigkeit m it Recht ihren Führer für die 
Zukunft erblickten, im  mündlichen ebenso im  schriftlichen Wahl- 
gang jedweder Abstimmung m it der Motivierung, daß daS Auge 
der Direktion, der feine radikale Gesinnung nu r zu gut bekannt 
sei, auf ihn gerichtet und m ithin Bei Abgabe seiner Stim m e für 
den Anschluß seine Existenz gefährdet wäre. Also gerade auf ihn 
den arm en Hascher hatte e S J e i t t e l l e S  abgesehen, die anderen 
54 Stim m en galten ihm nichts. Und hätten ihm, wenn w ir schon 
dieses Them a berühren, die Existenz seiner 54 anderen, zum Teil 
bedeutend jüngeren Kollegen, deren erfolgte Stimm enabgabe für 
den Anschluß (und w ir wollen hier der Wahrheit Zeugnis geben, 
daß dieselbe zum Teil auf seine Tätigkeit zurückzuführen w ar) 
gar nichts gegolten?

Dem damaligen Delegierten der Lunbenburger Lokomotiv­
führer, dem Lokalbevollmächtigten des Lokomotivsührervereines 
Herrn S w e r t e t z k a ,  der unter ganz anderen Anschauungen, 
a ls  dam als unter den Lokomotivführern notgedrungen Platz 
griffen, bereits zum alten M ann herangewachsen w ar, der sich 
naturgem äß nicht ohneweiters der neuen S tröm ung anschloß, 
prophezeite er schon wochenlang vor der zu diesem Zweck einbe- 
rusenen Lokomotivführerkonferenz, daß derselbe, im Falle er laut 
Stim m enabgabe für den Anschluß zu stimmen habe, die Hose voll 
haben werde. Nun dürste dies bei Herrn S w e r t e t z k a  nicht zu­
getroffen haben, wie es aber dem Proponenten sür den neuen 
Klub, Herrn S t r n a d l ,  erging, a ls  seine damaligen Kollegen ob 
seiner an  den T ag  gelegten Gesinnungslumperei und erwiesenen 
Charakterlosigkeit m it ihm Abrechnung hielten, wollen w ir der 
Vergangenheit nicht mehr entreißen.

E in  M ann m it solchen Charaktereigenschaften kann und 
darf unter seinen Berufskollegen keine Rolle mehr spielen, wenn 
sie nicht dasselbe Schauspiel, das seine einstigen, auf ihn ver­
trauenden Berufskollegen am  4. November 1902 erlebten, in 
zweiter Auflage erleben wollen.

Sollte Herrn S t r n a d l  dieser Wink m it dem Zaunpfnh! 
noch nicht genügen und er seine der Gesamtheit der Kollegen 
zum Schaden gereichende Tätigkeit nicht einstellen, so könnte der 
Fall E in tre ten , daß einige Sacherln au s  der alleruntersten Lade 
hervorgeholt werden müßten und w as dann von ihm noch übrig 
bleiben würde, wäre einerseits viel, andererseits aber blutwenig.

L aibach. Ein besonderes Exemplar von einem Pascha ist
der Heizhauschef B i t t e r  des Heizhauses Laibach (Südbahn).
~mr_ gehen nicht fehl, wenn w ir annehmen, daß der M ann an
Größenwahn leidet. E r ist eben der Mehrung, Alleinherrscher
£Uv i ? '  m it CI schalten und walten könne wie es ihm eben 
beliebt.

_ Besonders hat er es auf einige Lokomotivführer und Heizer 
abgesehen, indem er dieselben fünf- bis sechsmal monatlich zu 
der Prufung^zitiert; kaum in der Kanzlei angekommen, donnert 
ey * e an : „Sie und S ie, gehen S ' nach Hanfe, S ie  haben eh 
nichts gelernt i" Dadurch wird dem M ann seine sehr bedürftige 
Ruhe geraubt.

Hat vielleicht der Herr B i t t e r  m it „Hellsehern und 
Somnam bulen" die Schule besucht, weil er den Bediensteten 
schon von weitem vom Gesicht lesen kann, daß .er nichts ge­
lernt hat?
™ r Der Herr möge dies in  Erw ägung ziehen, daß er nicht 
Buden vor sich hat, sondern M änner, die den schweren ver­
antwortungsvollen Dienst machen muffen und Hunderte Nächte

, W enn die Lokomotivführer und Heizer alle Nachte zu 
Harpe sich ausruhen könnten, sagen w ir m it Bestimmtheit, daß 
^  größere Freude zum Lernen hä tten ; aber bei der grimmigen 
Kalte und B ora halberfroren zu Hause angekommen, wird es 
wemge geben, die sich zu den Büchern setzen, um  zu lernen. Und 
wee eben dem Herrn B i t t e r  jedes Lüftchen schadet, so kann er 
das auch vom Lokomotivführer denken, welche ebenso Menschen 
pnd — wie der Herr B i t t e r .

Feldk irch . ES ist zwar nicht angenehm, aber einmal muß 
es doch sem, daß an  dieser S telle über unsere „VerkehrSbündler" 
im Lande geschrieben wird. W enn m an so gewissermaßen ge­
zwungen ist, um  in diese Sippschaft Einblick zu gewinnen, die 
^perlehrsbundzeitung" und das in  Vorarlberg erscheinende 
Wochenblatt, das „Arbeiterblatt", zu lesen und die Leute sonst 
r« m t und ihr T un  und Lassen beobachtet, so m uß m an sich 
unwillkürlich fragen: I s t  es denn möglich, daß sich Leser sow as 
bieten lassen können'?

Hatte da im  Jä n n e r  die O rtsgruppe Feldkirch des Ver- 
lehrsoundes ihre M onatsversammlung. Gymnasialprofessor 
B r u n n e r  hielt in dieser M onatsversammlung einen B ortrag 
aber die deutschen Bundesfürsten»und über Serbien (gewiß ein 
passender Vortrag in  einer Eisenbahnerversammlung). U nd.vor 
wem hielt er den V ortrag? vor sage und schreibe sieben an­
wesenden Eisenbahnern! W as w ar in der „Verkehrsbundzeitung" 
vom 1. Februar zu lesen? Nun, daß die M onatsversammlung 
gut besucht w ar, Professor B c i u n u t  einen ausgezeichneten 
Vortrag hielt, worüber ihm der Vorsitzende zum Schluß den 
Dank aussprach.
_  Am 2. Februar gab der Verkehrsbunb hier einen Ball. 
Selbstredend kann der hiesige Verkehrsbund unter sich keinen 
Ball geben, denn das wäre nu r eine kleine Tischgesellschaft, aber 
da hilft m an sich aus, da wird eingeladen, ivas zur schwarzen 
Parte, hält und so w ar der Ball gut besucht. Ans diesem Ball 
waren auch fünf Psasfen anwesend, und siehe da, w as geschah 
um 10 Uhr? Um 10 Uhr hielt der geistliche B eirat des Verkehrs- 
auudes, P farrer H a r t m a n n  aus Altenstadt, eine V.stündige 
Hetzrede über die Sozi und die Innsbrucker .Volkszeitung", wohl­
verstanden aus einem Ball. Nächsten T ag wurde von vielen 
-‘Teilnehmern über dieses Treiben, ja  selbst von Verkehrsbündlern, 
geschimpft. W as schreibt nun das Vorarlberger „Arbeiterblatt": 
xDie am  2 Februar in  den Ochsenfälen in Feldkirch abgehaltene 
Faschingsunterhaltung des christlichen Eisenbahnpersonals w ar 
llhr zahlreich besucht und erfreute sich eines herrlich schönen und 
genußreichen V erlaufes; auch nicht der geringste M ißton trübte 
me Unterhaltung." D ann werden die fünf Hochwürden Nominativ 
»"fgezählt und dann, daß der Inspektor und Oberingenieur der 
Werkstütte Feldkirch auch anwesend waren. Dies hätte sich der 
-irtikelschreiber vom „Arbeiterblatt" ersparen können, die zwei 
letztgenannten in  dem Artikel zu erwähnen, denn namentlich 
letztgenannter äußerte sich nächsten Tag, und auf dem wirklichen 
Ball, ohne einer politischen Rede, welche unsere Organisation am

Februar abhielt, wo auch beide Herren m it mehreren Beamten 
"schienen sind, ganz anders, wo m an  nicht zur Einsicht kam,

„Der M sruvayner.-

daß obige Unterhaltung in  allen ihren Teilen glänzend ausfiel, 
sondern die M einung w ar eine entgegengesetzte. Allerdings 
wundert das vernünftige Leute nicht, denn die Piuspresse ist 
bekannt. Z um  Schluß schreibt das „A rbeiterblatt": „Es ist das 
Ganze a ls  sehr gelungen zu betrachten, was besonders den Ob­
m ann des Vereines am meisten freu te!" Nun, Herr Obmann, 
die Freude gönnen w ir Ihnen , und obendrauf geben w ir Ihnen  
die Blamage gratis. Es ist doch gut, wenn Eisenbahner geistliche 
Beiräte haben, nicht wahr, Herr O bm ann?

Triest-Freihafen. Sämtliche Bediensteten und Arbeiter 
des Bahnbetriebsamtes Freihafen sowie vom Heizhaus, Magazin, 
a ls  auch die Oberbauarbeit'er werden zu der am 4. M ärz um 
halb 7 Uhr abends im Gasthaus via Giovanni Boccaccio Nr. 25 
stattsindenden Konstituierung der selbständigen Zahlstelle Triest- 
Freihafen höflichst eingeladen. Pflicht eines jeden ehrlich den­
kenden Eisenbahners ist, zu dieser für uns so wichtigen Ver­
sammlung bestimmt und pünktlich zu erscheinen.

Innsbruck. (K. k. S t a a t s b a h n . )  Alle Beschwerden, 
die infolge des Jänner-Avancem ents in der Staatsbahndirektion 
Innsbruck entstanden sind, sollen unter Anführung aller genauesten 
Daten a ls :  Anstellungsjahr, Anfangsgehalt, gegenwärtiger Ge­
halt, die Wartezeiten :c an das betreffende Mitglied des Z entral­
ausschusses und der Personalkommission eingesendet werden.

Kapfenberg. Den gesamten Eisenbahnern beider B ahn­
höfe von Kapfenberg und Umgebung wird zur Kenntnis gebracht, 
daß M ontag den 1. M ärz im  Saale des Konsumvereines eine 
frei e  E i s e n b a h n e r v e r s a m m l u n g  stattfinbet. Referent 
Genosse W e i g l  aus Wien.

Kein dienstfreier Eisenbahner fehle bei dieser so wichtigen 
Versammlung und jeder bringe seine F rau  mit.

Bodenbach. ( S  t a a t s  e i s e n  b a h n  g e s e l I s ch a f t.) 
W enn m an sich in dieser S ta tion , und zwar in der Nähe 
des eigentlichen Stationsgebäudes nufhätt und das Treiben des 
Eisenbahndienstes betrachtet, muß m an sich als Beobachter die 
Frage aufwerfen: „M it wie viel Glück wickelt sich hier der 
riesige Verkehr ab und welches sind die eigentlichen Organe, die 
hier die Verantwortung tragen?“ M an ist als Eisenbahner selbst 
sehr neugierig und ruft sich irgend einen Bediensteten zu sich, 
um  Klarheit über diese Verhültnifse zu erlangen. M an staunt ja  
wirklich, wie e§ möglich ist, daß sich daS alles m it einer solchen 
Ruhe abspielt; m an sieht aber auch, daß alle Kräfte der dienst­
tuenden Beamten m it dem gesamten daranhängenden Personal 
aus das äußerste angestrengt sind. D as m ag m an vor längerer 
Zeit bei der Direktion endlich auch Ungesehen haben und so gab 
m an dem Verschubpersonal, den Weichenwächtent u. s. w. den 
12stündigen Dienst, auf welchen eine 24stündige Ruhezeit fällt, 
ausgenommen die Platzmeister, welche den sogenannten Perron­
dienst machen müssen. Gerade diese Leute, die durch die geringste 
Vergessenheit oder Pflichtverletzung ein Unglück herbeiführen w ür­
den, welches m an sich nicht schlimm genug vorstellen kann. Und 
würden die Herrschaften,-welche nur in  der I. und II. Klasse der 
Schnell- und D-Züge fahren, wissen, daß sie, wenn sie in die 
S ta tion  Bodenbach auf den weichgepolsterten Sitzen entfahren, 
durch das kleinste Verschulden eines derartig überbürdeten Platz­
meisters entweder zu Krüppeln würden oder auch überhaupt das 
Leben einbüßen könnten, so würde von diesen Leuten gewiß ein 
derartiger Druck aus die Direktion der Staatseisenbahngesellschast 
ausgeübt werden, daß auch die Platzmeister aus einen zwölf- 
ständigen Dienst ihre 24stündige Ruhezeit bekommen würden.

B o z e n . ( B e l o h n u n g  e i n e s L o k o m o t i v f ü h r e r S )  
Die Maschinendirektivn der Südbahn hat dem in  Bozen statio­
nierten Lokomotivführer Andreas G a st e i g e r  nachstehendes 
Belobungsschreiben zugesendet: , ;

Am 19. Dezember v. I .  wurde der Zug Nr. 5 auf a n  
unrichtiges, besetztes Geleise in  der S ta tion  S a lu rn  eingelassen. 
Nach den diesfalls gepflogenen Erhebungen haben Sie, obwohl 
das Distanzsignal auf „Frei" und das Nichtungssignal auf „Frei 
in  gerader Richtung" stand, bei der Einfahrt in  dre S ta tion  
die S tellung der Weiche 3 in  der Ablenkung bemerkt und sofort 
die Geschwindigkeit Ih re s  Zuges derart gemäßigt, daß der An­
prall an die im Geleis gestandenen Wagen und mithin auch die 
Folgen des Anfahrens wesentlich abgeschwächt wurden.

W ir sehen uns veranlaßt, Ih n en  für die an den T ag  ge­
legte besondere Aufmerksamkeit und das energische Vorgehen 
eine Gratifikation von fünfzig Kronen zuzuerkennen.

Der Betrag wird Ih n en  bei der nächsten Gehaltsauszah­
lung übermittelt werden.

Der Maschiuendirekior:
P  r o s s i nt. p.

Endlich finden wir wieder einmal eine Anerkennung für 
einen Bediensteten, der im letzten Moment m it eigener'Lebens­
gefahr eine Anzahl Menschen und eine Unmasse von Eisenbahngut 
vor dem Verderben gerettet hat. Die organisierten Eisenbahner 
allerorts beglückwünschen unseren Kollegen G a st e i g e r  zu 
seiner durch Umsicht und Pflichttreue begeisterten T at, die durch 
die geringste Verzögerung oder Versagen eines Umstandes ein 
namentliches Unglück hätte herbeiführen können.

B rü n n .  D as mährische Eisenvahnersekretariat spricht hier­
m it seinen Dank der B runner Eisenbahnerkapelle für die gespen­
deten 30 Kr. für das Denkmal des verstorbenen Genossen 
G l a s e r  aus.

M ährisch-D chönberg . Nach der Pensionierung des 
Bahnmeisters S  ch e r g e r  erhielten w ir einen neuen Bahnmeister 
mit Namen Ch r i s t .  I m  Vertrauen auf den Namen Christ 
meinten ttttn die Arbeiter, endlich einen einsichtsvollen Menschen 
als Vorgesetzten zu haben, doch nur zu bald sollten diese Leute 
emsehen, daß selten etwas Besseres nachkommt. Drei seiner Ar­
beiter hatten durch ritt kleines Verschulden den Argwohn des 
gestrengen Herrn Bahnmeisters auf sich gezogen und wurden 
kurzerhand entlassen.

Durch In tervention unserer Genossen tuurben die ent­
lassenen Arbeiter wohl wieder ausgenommen, jedoch nicht mehr 
zur M aurerarbeit verwendet. I n  einer Versammlung wurde das 
Vorgehen des Bahnmeisters sowie das übermütige Benehmen 
des Bahnrichters B a e l a w e k  einer scharfen, jedoch berechtigten 
Kritik unterzogen. I n  der nun folgenden Gegenrede bemühtr sich 
E h r  ist, die Anschuldigungen zurückzutveifen,, doch aus seinen 
Worten klang nur zu deutlich das Schuldbewußtsein heraus. E r 
jagte unter anderem: „Als Mann von Wort kann ich nicht heute 
so' und morgen wieder anders reden und kann auch nicht meinen 
M antel nach dem Winde drehen." Schau, schau! Als enragierter 
Tscheche sogar für Deutschnationale agitieren, ist bas nicht auch 
den M antel nach dem Wind drehen.

W ir warnen daher die Bediensteten vor den W orten des 
Herrn Bahnmeisters und gratulieren den Deutschnationalen zu 
diesem treudentschen Recken, der gar so schnell auf sein M annes­
wort vergißt.

S t .  P ö lte n . Die Bediensteten der Merkstätte haben vor 
längerer Zeit um  eine Verlegung des Einganges zu den Werk­
stätten angesucht, da der gegenwärtige Weg über die Geleise 
höchst lebensgefährlich ist. Der praktische Vorschlag, bei der bereits 
bestehenden Wegübersetzung den Eingang zu schaffen, wurde nicht 
angenomm en.,Dafür kam von einem findigen Kops ein Zirkular 
heraus, das nun anordnete, daß, insolange die Werkstätten- 
Bediensteten den Uebergang passieren, der Vorschub einzustellen 
sei. Jeder Eisenbahner kann begreifen, wie dieses Zirkular ein- 
gehalten wurde. D a dies nichts nützte, wurde eine zweite M a­
schine und das hierzu erforderliche Verschubpersonal aufgestellt, 
um in der fälligen Zeit an  diesem Teile die Verschiebungen zu 
beenden. Die Abfahrtszeiten der Züge wurden geregelt. Doch 
wurde durch diese Aenderung nichts gebessert, da der Verschieb 
sür den abgehenden Zug in die Zeit fällt, wo sich die Arbeiter 
in  die Werkstätte begeben, überdies wurde durch diese Einführung 
dem Zugspersonale die M ittagszeit genommen.

Der S tre it ging vom neuem los. Wer soll warten, der 
Verschub oder die Werkstättenbediensteten? Auch diese Zwistig­
keiten wurden durch ein neues Zirkular geregelt. D am it die Ar­
beiter rechtzeitig in  die Werkstätten hineinkommen, rvird der
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Verschub von 1 Uhr 15 M inuten bis 1 Uhr 30 M inuten einge­
stellt. Wie sollen nun  die 15 M inuten Zeit hereingebracht werden, 
jedenfalls meint die Direktion durch rascheres Verschieben, wenn 
dabei die beteiligten Bediensteten auch die Kuschen und das 
Leben riskieren, eingebracht muß es werden.

Ob diese Anordnungen praktisch sind, darüber zerbricht 
sich hier niemand den Kopf Gegen dieses Vorgehen muß in  erster 
Lime bas beteiligte Zugspersonale entschieden protestieren und x 
wendet sich an ein hohes k. k. Eifenbahnminifterium um  baldigste 
Abhilfe.

L ienz. Wir sind wieder gezwungen, den Weg der Oesfent- 
lichkeit zu betreten, da wir m it einigen Beamten der S ta tion  in  
keinen anständigen mündlichen Verkehr treten können. Diese 
Herren glauben, daß, wenn sie m it einem Diener oder Unter­
beamten in anständigem Ton verkehren würben, ihre Reputation 
darunter leiden würde. S ie  sind wahrscheinlich der Ansicht, ein 
Untergebener muß „angeschnauzt" oder mit der Anzeige bedroht 
werden, damit er knieschlotternd vor dem Angesicht so eines 
Halbgottes steht und ganz servil sein Anliegen vorbringt.

E in Beispiel: Ein Oberkondukteur ersuchte den Sekretär 
U n t e r t r ü u t e r  um ein Mundpfeiferl unb dieser sag te: „Ich 
Hab' keins." Als ihm der Oberkondukteur sagte, daß er ja  eines 
haben und ausfassen muß, schrie ihn der Sekretär a n : „Da gibt» 
ka Aufdmh'n, das verbiete ich mir." Suchte in der Lade nach 
und fand doch einige, wovon er ihm eines gab.

Am 12. Februar meldete sich ein Oberkondukteur, als er 
m it dem Zug in Lienz ankam, beim Beamten K o ! l m a  n  n 
krank. Derselbe w ar so schlecht, daß er kaum nach Hause gehen 
konnte. Am nächsten Tag mußte er das Bett huren und sandte 
zur Vorsicht seine F rau  in die S tation , ihn krank zu melden.

Am 20. Februar wollte er sich miedet gesund melden und 
ging zum Bahnarzt. Dieser fand ihn als noch zu schwach, schaute 
nach dgn  Krankenzettel, fand aber keinen. Der Oberkondukteur 
ging dann in  die S ta tion  den Zettel holen. D a kam er beim 
Sekretär U n t e r k r ä u t e r  schön an. Dieser drohte ihm m it dev 
Anzeige, weil der Kranke nicht den Krankenzettel abholte und 
ihn selbst zum Bahnarzt trug. Auch der Beamte K o l l m a n n  
sagte: „Er hat schon wollen dem Herrn Inspektor davon sogen." 
Schöne Seelen!

„Gewährt m ir die B itte : ich sei in  eurem Bunde der 
Dritte."

Herr U n te  r k r ä u t e r ,  die S ta tion  Lienz wird hoffent­
lich m it dem „Regulativ für den bahnärztlichen Dienst" (Post VIII, 
damit S ie leichter finden) beteilt sein und d a n n  steht auf Seite 23. 
Punkt 77 unter anderem : Der Stationsvorstand muß den 
Krankenzettel genau aussüllen und den B ahnarzt zusenden.

Der S in n  der Instruktion ist, daß der Krankenzettel von 
der S tation  dem Bahnarzt zuzusenden ist und nicht vom bett­
lägerigen Kranken abgeholt und hingetragen werden muß.

Und zu so einer irrtümlichen Auffassung der Vorschriften 
kann nur ein Mensch gelangen, auf dem der Spruch zu triff t: 
„Wem der Inspektor gibt das Amt, dem gibt er auch den Ver­
stand," daher erklärlich die Arroganz.

Also Herr U n t e r k r ü n t e r ,  weil S ie die Vorschriften 
nicht verstehen und zu faul sind, sie durchzustudieren, müssen an ­
dere darunter leiden. Da ist es kein Wunder, daß Fälle Vor­
kommen, daß Zugsbegleiter monatelang im Krankenstand geführt 
werden, die aber faktisch Dienst machen und dann im Avance­
ment geschädigt werden oder daß Zugsbegleiter in der Heimats­
station substituieren und dafür keine Vergütung bekommen.

N ur so fort, wir haben noch M ut und Energie genug, 
den Augiasstall „S tation  Lienz" zu reinigen, trotz Klagen K o l l -  
m a n n S  u. Komp. über Terrorism us der Zugsbegleiter.

W ir fühlen un s nicht verpflichtet, wegen der Indolenz der 
Beamten Schaden zu leiden.

D a hat m an ein Beispiel, wie die Mitglieder deS Weisner 
Vereines m it den Untergebenen umgehen würden, auch wenn sie 
Mitglieder der Sektion B und C wären.

K nittelfed. (A n  d i e  ' M i t g l i e d e r  d e s  L e b e n s ­
m i t t e l  m a g a z i n  s  f ü r  d i e  B e d i e n  st e t e u  d e r  k. k.
S t a a t s b a b n  i n  K n i t t e I f e l d . )  Die Generalversammlung 
ist bereits nngekündigt und wird am  21. M ärz stattfinden. Wie 
aus bereits erschienenen Mitteilungen zu ersehen, handelt es sich 
diesmal darum, eine gründliche Veränderung in das ganze Vsr- 
waltungssastem durch Aenderung der S ta tu ten  zu bringen. Um 
diese durctzzuführen, ist eine rege Beteiligung unbedingt not» 
wendig und werden diesbezüglich von un s folgende Anträge 
eingebracht:
A n t r ä g e  z u r  G e n e r a l v e r s a m m l u n g  i m  J a h r e -  
1 9 0 9  d e s  L e b e n s  M i t t e l m a g a z i n s  d e r  B e d i e n ­

s t e t e  u  d e r  k. k. S t a a t s b a h n  i n  K n i t t e t t e l b .
1. Verlesung der Aerhandlungsschrist der letzten General­

versammlung vor Eingang in die Tagesordnung.
2. Abjchaffung der Prozentbezahlung in  Bargeld und Ein­

führung der Rückvergütung eines Gebahrungsitverschnsses in 
Wären. (§ 9. 6.)

3. I m  Falle ein Vorstandsmitglied den Vorsitz in  b tt Ge­
neralversammlung nicht führen kann oder will, tst ein Vor­
sitzender über Vorschlag der Generalversammlung au s derselben 
zu wühlen.

4. Is t die Generalversammlung nicht in der Werkstatte 
der k. k. S taatsbahn, sondern in  einem Privatlokal abzuhalten.

5. Aenderung der S tatu ten . Schaffung vollständig neuer 
S tatu ten .

Wir machen hiermit aufmerksam, die Vollmachten nach 
Tunlichkeit an  das Arbeitersekretariat Knittelfeld einzusenden und 
nur im äußersten Fall eipem Genossen, welcher m it einer Legi­
timation, beglaubigt durch den Stempel des Rechtsschutz- und 
Gewerkschaftsvereins, versehen ist, zu übergeben. Eine rege Be­
teiligung ist schon deshalb notwendig, da einmal energisch 
an die Aenderung der S ta tu ten  gegangen werden muß.
m m jm  r i« . ,.. « . . » . . . » » . .! — . um .« m  n i ,!>> C C TPj. M M U !,. j ! . 1 I J U m w q W -CTB.C'N

Versammlungsberichte.
B ruck n. M . Montag den 22. Februar fand um 8 11hl 

abends im  Vereinslokal eine außerordentlich gut besuchte Wächter- 
versammlnng statt, bei der die Strecken zwischen Graz und M ürz­
zuschlag sowie Bruck a. d. M.-Vvrdernberg von einer größeren 
Anzahl Wächter vertreten waren. Genosse K o l l e r  eröfiuete die 
Versammlung, begrüßte die weither erschienenen Wächter und 
erteilte dem Genossen H e r z i g  aus Wien das Wort. Derselbe 
besprach die Lage des WächterperjonalS in eingehender Weife 
und schloffen sich alle diesen Ausführungen an. Ebenso sprachen 
die Genossen K o l l e g  g er ,  B e r g e r  und noch andere Genossen 
aus Graz zur selben Tagesordnung. Die Genossen Wächter ge­
lobten samt den zahlreich erschienenen Frauen, alles daranzu- 
fetzen, daß sich jeder Wächter der Organisation anschließt und 
gelangte die bereits auch in  Wiener-Neustadt und Matzleinsdors 
vorgeschlagene Resolution zur Annahme.

G ä n se rn d o rf . Am 2. Februar I. I .  fand in  Herrn EzerniS 
Gasthcmrsaal eine sehr gut besuchte Versammlung der Eisen­
bahner statt.

Als Referent erschien Genosse S p i e ß  attS W ien. Derselbe 
befaßte sich mit der in Straßhof durch Herrn H r u b y  erfolgten 
Entlassung des Verschiebers W. H e r o l d .  I n  scharf.n Worten 
geißelte der Referent das Werk H r u b y s ,  welcher einen atm en 
Bediensteten ohne Grund mitten im  W inter der bitteren Not 
durch Arbeitslosigkeit preisgab.

Da Herr H r  u  b y auch sonst m it seinen Bediensteten in 
brutaler und despotischer Art zu verkehren pflegt, so kam eö bei 
diesen Ausführungen, daß die geknechteten Eisenbahner des öfteren 
ihren Unwillen m it keinen schmeichelhaften Entrüstungsrufen Luft 
machten. Der geographischen Lage nach liegt Straßhof nicht in 
Galizien und doch finden w ir ein Schalten von seiten dieses Vor­
standes, als wäre es so. Zirkulare und Erlässe der k. k. Bahn­
direktion werden nicht im geringsten beachtet, so kommt es, daß 
er den Verschiebern, welche von Wien nach Straßhof a ls  Wächter
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versetzt wurden, die ihnen gebührende Zulage von 40 H. vorent­
hält und so arme Arbeiter um  den verdienten Lohn bringt.

Daß w ir eine große Anzahl von Tantidm enjägern auf den 
Bahnen haben, ist gewiß, doch daß sie sich bei jeder Gelegenheit 
als die loyalsten M änner ausspielen, oder a ls  treudeutsche M annen 
von ihrer Garde und Unterlüufeln a ls  solche sich auSrusen lassen, 
zeugt von dem W ert derselben.

Die versammelten Bediensteten, welche alle Herrn H r u b y S  
Wirken kennen, nahmen nachstehende Resolution einstimmig a n :

R e s o l u t i o n .
Die am  2. Februar l. I .  in  Herrn C e r n y s  Gasthaus­

saal in  Gänserndorf abgehaltene Versammlung der k. k. Nord­
bahnstationen Straßhof und Gänserndorf, alle Diensteskategorien 
umfassend, protestieren auf das entschiedenste gegen die unge­
rechte Entlassung des Verschiebers W. H e r o l d  durch den Vor­
stand H r u b y  in Straßhof.

S ie  fordern gleichzeitig die Zentrale des Allgemeinen 
Rechtsschutz- und Gewerkschastsvereines, insbesondere den Herrn 
Reichsratsabgeordneten Genossen Josef T  o m s ch i k auf, alle 
geeigneten M ittel zu unternehmen, damit das begangene Un­
recht an dem Verschieber W. H e r o l d  durch Wiedereinstellung 
in  den Dienst der k. k. Nordbahn gutgemacht wird.

Des weiteren fordern die Versammelten, daß von seiten 
der Zentrale die k. k. Nordbahndirektion verständigt werde, selbe 
möge den Vorstand von Straßhos Herrn H r u b y  belehren und 
ihn beauftragen, Zirkulare und Erlässe der k. k. Nordbahn­
direktion, welche über Diensteszulagen handeln, richtig einzu­
halten, damit nicht arm e Bedienstete ihrer gewährleisteten Rechte 
verlustig werden.

Genosse S p i e ß  sprach beim zweiten Punkt über die Ziele 
der gewerkschaftlichen sowie der politischen Organisation und kam 
zum Schluß seiner Ausführungen auf das geplante A ttentat aus 
die Versicherung der Eisenbahner zu sprechen, wobei er den Ver­
sammelten den W ert der Organisation in  - leicht faßlich r  Weise 
vor Augen führte, und erntete für seine gediegenen Ausführungen 
reichen Beifall.

Die Genossen I  u  h a  c und G a l l e  befaßten sich m it der 
Krankenkasse der k. k. österreichischen Bahnen. Weiters sprachen 
noch mehrere Genossen über Lokalverhältnisse. Vorsitzender Genosse 
S  e y m a n n schloß nach einem kurzen Schlußwort diese wichtige 
Versammlung.

Saalfelden. ( E i n e  m i ß g l ü c k t e  d e u t s c h n a t i o ­
n a l e  E i s e n b a h n e r v e r s a m m l u n g . )  D as Organ der 
deutschnationalen Eisenbahner kündigte für D ienstag den 2. Fe­
b ruar in  Saalfelden eine öffentliche Versammlung an , weshalb 
die Sozialdemokraten beschlossen, sich diese Herren einmal näher 
anzusehen. Wie groß w ar aber ihr Erstaunen, a ls  am  D ienstag 
vorm ittags Einladungen ausgegeben wurden, nach welchen die 
O rtsgruppe Saalfelden eine Hauptversammlung abhielt. D a w ir 
a u s  Prinzip diese unbedeutenden Gruppen und Lieblinge der 
kapitalistischen Parteien unter sich lassen, solange sie nicht an  die 
Oeffentlichkeit treten, hätten w ir natürlich unsere Genossen nicht 
erst bemüht, wenn da« deutschnationale Blütlchen die Wahrheit 
geschrieben hätte. Nachdem jedoch an 40 Genossen bereits im  
Gasllokal waren, versicherten w ir uns auch der Einladung für 
unseren Referenten sowie das' W ort für denselben und gingen 
in  das Vereinszimmer. Anwesend waren m it beit zwei Referenten 
aus W ien, einem Wirte und dem Stationsm eister von Leogang 
wohlgezählte 15 Personen. S ie  faßen alle an  einem Tische in 
der M itte des Lokals und froren, weshalb der Zuwachs von 
40 sozialdemokratischen Eisenbahnern wirklich eine. Erlösung für 
sie war. Bemerkt m uß werden, daß die Tischgesellschaft sich nicht 
etwa au s  Saalfeldnern, sondern auch aus Besuchern von Leo­
gang, Hochfilzen und Maishosen zusammcnsetzte. Nach Eröffnung 
sprach Herr E r t l  über die Sozialversicherung. D a sein Referat 
fachlich gehalten war, brauchte Genosse P  r  e u ß l e r  nu r auf die 
Beschlüsse des M erten österreichischen llassentagcs und bas Referat 
des Abgeordneten M ü l l e r  zu verweisen. E r erklärte, daß sich 
die sozialdemokratischen Eisenbahner m it der Gesamtarbeiter soli­
darisch fühlen und ihre Forderungen gemeinsam m it dieser zur 
Geltung bringen werden, w as gewiß wichtiger sei, a ls  sich in 
kleine Fähnlein aufzulösen und sich gegenüber der Regierung 
und dem P arlam ent freiwillig zu schwächen. D a sich unser» Ge­
nossen an  der Abstimmung über die Resolution deshalb nicht 
beteiligten, wurde dieselbe m it den Stim m en der Anhänger 
E r t l 8 angenommen. Der Bericht fiel sehr schwach aus. Die 
O rtsgruppe sei 125 Mitglieder stark. Von diesen seien 35 ge­
strichen und wegen übertriebener Agitation der Gegner 7 aus­
getreten. W ir wissen, daß auch diese Ziffern nicht stimmen, doch 
wollen w ir m ildtätig darüber himoeggehen. Z um  Schlüsse ent­
wickelte sich ein sehr lebhaftes Rededuell. Herr E r t l  sprach über 
den Unterschied zwischen der sozialdemokratischen und deutsch- 
nationalen GewerkschastSorganisation. E r leugnete die Gemein­
schaft m it den Gelben und Schwarzen und brachte einen unge­
heuren Wulst über die Begriffe national und international vor, 
der in  die Sehnsucht ausklang, daß die Deutschen Oesterreichs 
recht bald m it ihren reichsdeutschen Stammcsgenossen vereinigt 
werden, und brachte dann dieselben Anklagen und Verdächti­
gungen gegen die sozialdemoiratische Eisenbahnerorganisation 
vor, wie w ir sie zum hundertstenmal im  nationalen Eisen- 
bahnerblüttchen gelesen haben. Die Sozialdemokraten haben ihre 
Forderungen während der passiven Resistenz zugunsten deS all­
gemeinen Wahlrechtes herabgebrückt. S ie  haben Kämpfe für die 
P rivatbahner unternom m en und dadurch die Rcgclung^der An­
sprüche Bei den StaatLbahnern hinausgeschoben. Die 20 Millionen 
haben sie gefordert, obwohl sie wußten, daß die Bedeckung nicht 
mehr vorhanden w ar und w as dergleichen Verdrehungen meyr 
sind. Herr E r t l  lobte de» von den Deutschnationalen ausge­
arbeiteten Gesetzentwurf m it der Zuchthausklausel gegen die „Auf­
reizung" zum Streik und sprach von T errorism us und Zwang, 
bis ihm schließlich der Atem auSging. Nun kam P r e u t z l e r  
zum W ort. E r entwarf eine kurze Geschichte der Arbeiterorgani­
sation in  Oesterreich und Deutschland, deckte die Quellen aus, aus 
denen die deutschnationale und christlichsoziale Organisation ent­
stammt, bewies an der Hand von Tatsachen, daß sich die S a lz ­
burger O rtsgruppe der deutschnationalen Eisenbahner m it den 
Streikbrechern in  M axglan solidarisch erklärte und auch m it den 
Christllchsozialen zusammenging, also im  vollsten S inne des 
W ortes gelb und reaktionär ist, und fertigte den N ationalism us 
des Herrn E r t l  glänzend ab. Zum  Schluß zeigte P r e u ß l e r  
die ganze Nichtigkeit der Angriffe gegen die sozialdemokratische 
Eisenbahncrorganisation und rotes nach, daß diese es sei, welche 
alle entscheidenden Erfolge für die Eisenbahner herbcisührte. Ih re  
AktionSkrast ist nicht unterbunden durch Abhängigkeit von den 
kapitalistischen Parteien, sie ist ein Teil jener großen gewaltigen 
Arbeiterbewegung, die u n s  lehrt, daß das Werk unserer Befreiung 
nur da« eigene Wert des Arbeiters sein kann. Die christlichen 
und nationalen Organisationen haben den einzigen Zweck, im 
Interesse der kapitalistischen Parteien die Eisenbahner zu schwächen 
und B ruder gegen Brüder zu Hetzen, weshalb sie einen unaus­
gesetzten Kampf gegen das gewaltige Bollwerk der sozialdemo­
kratischen Bewegung führen. Da die eiserne Notwendigkeit uns 
swingt, m it vollständiger Geschlossenheit voranzugeheu, haben 
jedoch alle, die von den bürgerlichen Parteien so sehr geförderten 
nationalen und klerikalen Arbeiterorganisationen leine Zukunst. 
Z um  Schluß erklärte der Redner, daß er Herrn E r t l  von den 
wichtigen Wahrheiten der sozialdemokratischen Arbeiterbewegung 
nicht überzeugen wolle, weil eben die Leiter dieser O rgani­
sationen vollständig in  der bürgerlichen Ideologie befangen sind 
und kein Klassenbewusstsein besitzen. Er begnüge sich daher m it 
dieser Erwiderung und verlasse m it seinen Parteigenossen das 
Lokal. Der Redner wurde fortwährend durch Beifall unterbrochen 
und die beiden W iener Referenten rutschten ungeduldig und m it 
hochgeröteten Gesichtern aus ihren Stühlen  herum. Als sie sahen, 
daß die Eisenbahner alle mitgingen, erklärten sie eS als Hinter­
list und Furcht, daß sie die Erwiderung nickt hören wollen. Doch 
<6 w ar n u r Aerger über die gelungene Abfuhr.

Uns den Organisationen.
Allgemeiner Rechtsschutz- und  Gcwerkschaftsverei» 

für Oesterreich ( O r t s g r u p p e  F l o r i d s d o r f ) .  W ir laden 
unsere p. t. M remSmitglicbcr schon heute zu der am Sonntag 
den 14. M ärz, halb 9 Uhr vorm ittags, im  Souterrain  des Ar­
beiterheims. XXI., Floridsdorf, Angererstraße 18, stattfindenden 
ganzjährigen Generalversammlung ein. Tagesordnung: 1. P ro ­
tokollverlesung der vorjährigen Generalversammlung. 2. Bericht 
der Funktionäre. 3. Erteilung des Absolutoriums. 4. Neuwahl 
des Ausschusses. 5. Vereinsangelegenheiten. An die p. t  M it­
glieder ergeht das freundliche Ersuchen, womöglich vollzählig zu 
erscheinen, denn es liegt in ihrem besonderen Interesse, ein klare» 
Bild über die Tätigkeit des Ausschusses zu empfangen.

D e r  A u s s c h u ß .
S ig m u n d sh e rb e rg . Sonntag den 14. Februar 1909 fand 

hier eine § 2-Versammlung m it der Tagesordnung sta tt: 1. Wahl 
der Ortsgruppcnleitung. 2. Zweck und Nutzen der Organisation 
Nach kurzer Begrüßung eröffnctc der Vorsitzende Genosse 
T  r  a s ch l die Versammlung und schritt zum ersten Punkt der 
Tagesordnung,' welcher folgendes Resultat ergab:

Josef T r a s c h l ,  Kondukteur, Obmann, Wenzel P i t t l i c h ,  
Oberheizer, S tellvertreter; Johann  F e l l n e r ,  Blocksignaldiener. 
Kassier; Karl Lehr, MagazinSdiener, und Johann H u b e r ,  Ver- 
schiebet', Subkassiere: Anton H u b e r, Kondukteur, und StaniS- 
lauS K a r a s ,  Blockschlosser. Schriftführer; Josef H a u e r ,  Block­
signaldiener, und W en 'e liu E i n z i  n g  e r , Oberheizer,Kontrollore; 
Heinrich Z o b e r ,  Ko buttem, Bibliothekar.

Genosse T r a s c h l  erteilte sodann dem Herrn Referenten 
Genossen S p i e ß  zum zweiten Punkt der Tagesordnung das 
Wort. Der Referent sprach zunächst über den Zweck der O rgani­
sation sowie über Nutzen und Ausbau derselben. Bei seinem vor­
trefflichen Referat vergaß er auch nicht sämtliche Angriffe an  die 
Organisation seit ihrem Bestände sowie das Verhalten der an ­
deren Parteien grell zu beleuchten.

Genosse T r a s c h l  richtete noch einen Appell an  die Ver­
sammlung, die Lauheit beiseite zu lassen, sich für Vereinsange­
legenheiten zu interessieren, die Vereinsabende und Veriamm- 
lungen fleißig zu besuchen und so vereint m it dem Ausschuß die 
neugegründete Ortsgruppe auszubauen.

P ils e n  Am 14. Februar 1909 fand die ganzjährige Ge- 
neralversammluna der O rtsarnvpe Pilsen des Allg-mcinen Rechts­
schutz- und Gewerkschastsvereines m it folgender Tagesordnung 
s ta tt: 1. V e r l e s u n g  d e s  P r o t o k o l l s  o e r  l e t z t e n
G e n e r a l v e r s a m m l u n g .  2. B e r i c h t  deS O b m a n n e s .
3. B e r i c h t  d e S  S c h r i f t f ü h r e r s .  4. B e r i c h t  d c s R e v i -  
s o r s  u n d  d e s  B i b l i o t h e k a r s .  5. N e u w a h l  d e s  
A u s s c h u s s e s .  6. V o r t r a g  d e s R e d a k t e u r s G e  n o s s e n  
E b e l  a u s  P r a g  m i t  d e m  T h e m a :  „ D i e  E n t w i c k ­
l u n g  d e r  O r g a n i s a t i o n  b i s  z u m  h e u t i g e n  T a g e " ,  
welcher m it großem Beifall von den anwesenden Mitgliedern 
ausgenommen wurde.

I n  den Ausschuß wurden gewühlt:
Franz V o r ä ö ,  Obmann, M iroslaus S e q u e n z ,  I. 

Stellvertreter, und M atthias K u t j i  o n, II. Stellvertreter und 
zugleich Bibliothekar; Wilhelm Ü a d i l ,  Schriftführer, Joses 
S a z a m a ,  Stellvertreter; Josef M a k i k ,  Kassier, Wenzel 
B u r e 5, S tellvertreter; Moritz F r i e d m a n n ,  Hausbesorger, 
und Vinzenz F  r  e m u n d, Ausschüsse; M atth ias B e r k o v e c ,  
Josef D r e r l e r ,  Wenzel D e n k ,  Franz M e n  h a r t ,  Joses 
K e i l  und Joses S o l a r ,  Ersatzmänner; Wenzel H a v l i k  und 
Wenzel H r u  b y, Revisoren.

Alle Ortsgruppenangelegenheiten und Briefe sind an den 
Schriftführer Wilhelm C a d t l ,  Pilsen, Koterowergasse 31, neu, 
zu richten. Geldangelegenheiten an  den Kassier Joses M  a  it i k, 
Pilsen, HouSkagasse 26, neu.

W a id h o fc»  a «  d e r  M b s .  S onntag  den 14. Februar 
1909 fand im  Bereinslokal (Arbeiterheim) die diesjährige Gene­
ralversammlung der hiesigen O rtsgruppe statt. O bm ann L e o ­
p o l d  eröffnctc um  halb 3 Uhr nachmittags die Versammlung. 
Die Verlesung des vorjährigen Protokolls sowie der Tätigkeits­
bericht der Funktionäre wurden allgemein m it Befriedigung zur 
Kenntnis genommen.

I n  den Ausschuß wurden gewählt: Rudolf L e o p o l d ,  
Obm ann, Joses S t i e g  m a i e r ,  S tellvertreter; Johann  S t r e i ­
cher  und Josef S t r e i c h e r ,  Kassiere; G r i e ß e r  und B r a n d ­
s te t  t  e r, Schriftführer; D e n b a c h e r  und W i e s e r ,  Bibliothe­
kare; B e r g e r  und C z e r m a k ,  Kontrolle; K a r t u s c h  und 
S  ch w a m e r, Ausschüsse.

Genosse S  o m  i t  s ch erörterte in  eingehender Weise die 
Zugeständnisse des Eisenbahnministeriums. Redner forderte die 
Versammelten aus, nicht zu verzagen und ruhiges B lu t zu be­
wahren, da ja die Aufbesserung der Löhne und Gehalte vom 
1. J ä n n e r  1909 rückwirkend sind. Nach einem zweistündigen 
Referat schloß Genosse S  o m i t s ch m it einer energischen Auf­
forderung zum Zusammenschluß in  der Organisation, seine 
interessante Rede. Reicher Beifall lohnte seine Ausführungen. 
Einige Anfragen über die Austeilung beantwortete S o m i t s c h  
in  zufriedenstellender Weise.

Genosse G r i e ß e r  sprach noch über die Aufteilung der 
Zugeständnisse. Genosse S t i e g  m a i e r  über die Haltung der 
Deutschnatioualen. Nachdem die Tagesordnung erschöpft und nie­
m and mehr zum Worte gemeldet war, schloß der O bm ann m it 
einem Dank für die Ausdauer die Versammlung.

Die ausgezeichnete Rede des Genossen S o m i t s c h  zeitigte 
auch sofort seine Früchte, da nach Schluß der Versammlung 
10 Neubeitritte angemeldet wurden.

Piesting. Am 14. Februar fand in Piesting ein § 2-Ver- 
sammlung statt. T agesordnung; l. K r a n k e n k a s s e  und  
A e r z t e w e s e n .  2. E r s a t z w a h l .  3. E v e n t u e l l e s .

Z um  ersten Punkt erhielt Genosse Johann  H a r t m a n n  
als Referent das Wort. E r brachte einen ausführlichen Bericht 
über die Tätigkeit des Ausschusses und die folgenden Aufgaben 
in der nächsten Zeit. Auch wurden mehrere Anfragen von» Refe­
renten zur Zufriedenheit der Mitglieder Beantwortet.

T ie Zahlstelle Piesting ersucht auf diesem Wege ihre M it­
glieder, bei so einem wichtigen Referat zahlreicher zu erscheinen, 
da die Einladungen schon 14 Tage vorher ausgegeben wurden.

W e ls . Am 13. Februar fand in Herrn Bruckschweigers 
Gasthaus eine frei zugängliche Vereinsversammlung m it folgen­
der Tagesordnung statt: 1. D i e D u r c h f ü h r u n g  d e r  Z u- 
g e s t ä n d n i f f e  a u f  d e n  k. t  S t a a t s b a h n e n .  2. E v e n ­
t u e l l e s .

Der Vorsitzende Genoffe P o l n b o r f e r  ervffnete um 
halb 9 Uhr abends, nach Begrüßung der Anwesenden sowie de» 
au« Wien anwesenden Genossen Adols M ü l l e r ,  die Versamm­
lung und erteilte zum ersten Punkt dem Referenten Genossen 
M ü l l e r  da» Wort. Genoffe M ü l l e r  besprach in  populärer 
und leicht faßlicher Weise die Zugeständnisse vom Jah re  1908 
sowie die Durchführung derselben. Zum Schluß seiner oft m it 
Beifall unterbrochenen Rede bemerkte der Referent, baß da» 
Jänneravancem ent von der Durchführung der Zugeständnisse un- 

, abhängig durchgeführt wurde und die bewilligten verkürzte» Bor- 
i rückungssrislen noch nicht zum Ausdruck kamen. $)*» Minists- 
| rium  sei bestrebt, die Durchführung der Zugeständnisse derart zu 

bewerkstelligen, daß möglichst wenig Klagen Vorkommen dürften.
Der nächste Redner Genosse A o g l  besprach die Bestre­

bungen des Personals und forderte die uns noch Fernstehenden 
zum B eitritt in  die Organisation auf.

Genösset L a b e t  berichtete beim zweiten Punkt über die 
Tätigkeit des Arbeiterausschusses und erntete wie seine beiden 
Vorredner reichen Beifall.

Lnndenburg. Am 8. F ebruar 1909 fand die General­
versammlung der O rtsgruppe Lnndenburg des Allgemeinen 
Rechtsschutz- und Gewerkschastsvereines statt.

Um 8 Uhr abends eröffnet» der Obmann Genosse Anton

H o l a s e k die gut besuchte Versammlung, begrüßte die anwesen­
den Mitglieder und brachte den Rechenschaftsbericht sowie oeu 
Bericht des Kassiers Genossen G o t t w a l d. welcher leider durch 
Krankheit verhindert war, zur Kenntnis der Anwesenden.

Als ein erfreuliche» Zeichen muß es betrachtet werden, baß 
die Ortsgruppe, trotz den gegnerischen Versuchen und Prophe­
zeiungen, dieselbe zu zersprengen, mich im abgelaufenen Jah re  
einen bedeutenden Aufschwung zu verzeichnen hat, w as aus dem 
Bericht des Obmannes durch Zahlen bekräftigt wurde.

Hierauf erstattete der bewährte Genosse Jckef H usch  den 
Bericht über die Tätigkeit und ersprießliche Leistung der gest­
und Vergnüaungssektion in  der Ortsgruppe, in welcher derselbe 
a ls  Revisor funktioniert.

Aus diesem vorgebrachten Bericht w ar vieles zu ent­
nehmen, ron» den Mitgliedern bisher noch nicht einleuchten 
mochte, weil sie sich viel zu wenig dafür interessierten, auch in 
dieser Richtung ein Agitationsmittel zu erblicken, ein Mittel, 
welches zum Zusammenschluß und Zusammenhalten sowie d a z u  
sehr viel beiträgt, die Organisation nach außen hin auch als das 
erscheinen zu lassen, w as sie eigentlich sein soll — ein Hort und 
zugleich eine Bildungsstätte für Eisenbahner. Wenn für acht 
Veranstaltungen, die im abgelaufenen Jahre statifanden, trotz der 
bedeutenden Auslagen, noch ein namhafter Betrag llnterstützungs- 
uvecken zugeführt werben konnte, ist dies ein Beweis, daß bei reger 
Betätigung Großes geleistet werden könnte. Zum  Schlüsse ferner 
Ausführungen richtete Genoffe H usch  das Ersuchen an die M it­
glieder. der Vergnügungssektion sowie dem in der Ortsgruppe 
neu gegründeten Sängerbund die reg"e Aufmerksamkeit zu 
schenken, m it der Versicherung, daß die Mitglieder bei einiger 
Bescheidenheit in  ihren Ansprüchen auf B  vgtüigen und Zer­
streuung in der Ortsgruppe feilst hinlänglich entschädigt 
werden. Der als Vertreter der Zentrale anwesende Genosse Josef 
D u S e k  streifte in längerer Ausführung das abgelaufene J a h r  
in allen Punkten der gewerkschaftlichen Arbeit sowie die Vorteile 
und Besserstellungen, welche au s dieser Arbeit resultieren; gleich­
zeitig begrüßte er die ersprießliche Tätigkeit und Leistung der 
Ortsgruppe, worüber ihn die Berichte angenehm überraschten.

Hierauf wurde dem scheidenden Ausschuß das Absoluto- 
rium  erteilt und zur Wahl des neuen Ausschusses geschritten, 
au s welcher folgende Genossen als einstimmig gewählt hervor­
gingen: Anton H o l a s e k ,  Obmann, Joses H usch , S ta tions- 
nteister, I. Obmannstellvertreter, Johann  P a b s t ,  Lokomotiv­
führer, II. Obmannstellvertreter und Leiter der Sektion I I ;  
Thom as G o t t w a I d ,  Stationsaufseher,Kassier,Fmnz D w o r a n ,  
Kondukteur, S tellvertreter; Rudolf S m o l i k ,  Kondukteur, 
Schriftführer, Viktor K u d l i ck, Kondukteur, Stellvertreter; Franz 
K o r i n e k ,  Kondukteur, Ig n az  We s s e l y ,  Kondukteur, Fritz

t u 6 a  l e f, Lokomotivführer, Revisoren; Johann  T r a v n i c e k ,  
okomotivsührer, O tto W e s s e l n ,  Lokomotivführer, Josef 
Sc h u s t a k ,  Kupferschmied, August S t i e g l i t z ,  Heizer, Johann 

S  a s o f s  k y, Oberverschieber, Joses Tr f f ch t ka ,  Kondukteur, 
Ferdinand F i s c h e r ,  Offiziant, Johann  W e i n e r ,  Kondukteur, 
Moritz E h r l i c h ,  Magazinsausseher, Ausschüsse. M it einem neuer­
lichen Appell an die Mitglieder, treu zur Organisation zu halten, 
wurde die Versammlung um  11 Uhr nachts geschlossen.

Verschiedenes.
P a ten tb e rich t mitgeteilt von D r. F u c h s  und Ingenieure 

K o r n f e l d  u. H a m b u r g e r ,  Wien, VII. Siebensterngasse 1- 
Auskünfte in Patentangelegenheiten werden Abonennten dieses 
B lattes unentgeltlich erteilt. Gegen die Erteilung unten ange­
führter Patentanmeldungen kann Vinnen zwei M onaten Einspruch 
erhoben werden. Auszüge aus den Patentbeschreibungen werden 
von dem angeführten Patentanw altsbureau mäßigst berechnet. 
O e s t e r r e i c h .  Ausgclegt am 15. Jän n e r 1909, Einspruchsfrist 
bis 15. M är, 1909. Kl. 20 » W e h l  e Ju liu s , k. u. k. Haupt- 
m ann in Wien. — Selbsttätige Kuppelung für Eisenbahnwagen: 
An der Seitenwand deS Wagen» ist zwecks Fixierung de« den 
Kuppelungshaken brehenden Pendels ein mit mehreren Einhäng­
zapfen versehener Rundstab angeordnet, hinter: dem die am Ende 
der m it dem Pendel verbundenen Kette befestigte Gewichtsbirne 
nach dem Auslösen der Kette hängen bleibt. Kl. 20 a. The Westing- 
hou»e Brocke Company Limited in  London. — Kombinierte« 
BremSventil und Dampfstrahlejektor, dadurch gekennzeichnet, daß 
in  die Dampfzuleitung zu der oder den Hauptjektordüsen, zu 
einer Hilssejektordüse Behuf» Ausrechterhaltung des erreichten 
Vakuums und zu einer besonderen Nebenejektordüse ein einziges 
Ventil ober dergleichen eingebaut ist, welches durch einen Hebel 
betätigt wird, der auch das Lusteinlaßventil für das Einschalten 
der Bremse bedient. D e u t s c h l a n d .  Ausgelegt am  1. Februar 
1909, Einspruchsfrist bis 1. April 1909. Kl. 19 f. I .  L. F. 
S h a g n a u d ,  P aris . — Verfahren und Einrichtung zum Vor­
treiben eines T unnels msttelst eines Schildes m it voreilender 
Vortreibung eines Hilfsstollens in  die Tunnelsohle. Kl. 20 i. 
Charles Chopin an A n t h o n y .  Philadelphia. — Sicherung einer 
eingeleisigen Strecke m it Anschlußgeleisen. Kl. 20 i. The Union 
Switch & Signal Company, Swisaviüe, V. S t .  A. — Blocksignal­
anlage für elektrische Eisenbahnen.

Eingesendrt.
-(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)

N ach K uittelfcld . I n  Nummer 6 vom 10. Februar im 
.Reichsbund deutscher Eisenbahner" befindet sich ein Artikel über 
Knittelseld. Ich erkläre den Schreiber dieses Artikels öffentlich als 
einen gemeinen Lügner und Verleumder, insolange er m ir nicht 
beweist, daß durch meine Einsprache jemand nicht stabilisiert 
wurde. M it einer solchen Sippe mich weiter zu befassen, habe ich 
keine Zeit. Hubert G a l l e .

Literatur.
Die Mürzfestschrist 1 909 . Dem Andenken der revo­

lutionären Bewegung von 1848 widmet der Parteiverlag der 
Wiener Volksbuchhandlung alljährlich eine Märzgedenkschcift in 
wahrhaft künstlerischer Ausstattung zum Preise von 20 H. Auch 
die soeben uns vorliegende diesjährige Märzfestschrift steht ihren 
Vorgängern an  stilvoller Ausstattung in keiner Weise nach. I h r
In h a l t ist: Moritz H a r t m a n n :  W ir le rn te n   Karl
L e u i h n e r :  DaS Vermächtnis der Märzopfer. Karl R e n n e r .  
Der sechzigjährige Krieg. Ludwig P f a u :  Aus den Flüchtlings­
sonetten. Josef D i n e r - D s n e S :  Vater und Söhne (1818 vis 
1908). Karl H ö g e r :  Wien im Jah re  1849. Da» Titelblatt und 
die ttunstbeilage: .D er Unbesiegbare" zeichnete der Wiener Maler- 
O tto F r i e d r i c h .  Ferner ist eine der berühmten politischen 
Karrikaturen von tzonors D aum ier: „D as europäische Gleich­
gewicht" reproduziert, ein Bild, da» gerade jetzt wieder an  
Aktualität nicht zu übertreffen ist. Angesicht» des Parlam ents- 
schlusse» und der Nationalitätenhetze dürfte da» Andenken an die 
Märzgefallenen bei der gesamten organisierten Arbeiterschaft mehr 
denn je in den Vordergrund treten, we-halb w ir die Märzsest- 
schrist nu r angelegentlichst empfahlen können.

e ie  ist oei allen Kolporteuren der „Neuen Alühlichter" er­
hältlich. S ie die» ausnahm sw eise nicht der Fall sein sollte, ver-

Krem-, Kopfschmerzen, Gliederreiesen hat uns 
noch immer Feiler* Fluid m. d. M. „Elsafluid 
vertrieben. Probedutzend 5 K franko. Beziehet 
von E. V. Feiler &  Stubiea, E ls a p la tz  Nr 191



’Jir. 7 Leite

endet die Wiener Volksbuchhandlung Ig n az  Brand u. Komp., 
. '. W ’ Gumpcndorferstratze 18, gegen Einsendung von 25 H.
in  Briefmarken die Festschrift franko unter Kreuzband.

Die F astn ach tsn u m m er des „ W a h re n  J a k o b "  enthält 
die beiden farbigen Bilder „Fastnacht 1909 und „Nacktlogen- 
m r - l "  f°ro‘e die weiteren Illustrationen „Ein Interessent", „Bei 
Khcinbabens", , Erinnerungsblatt an den 17. Jän n e r 1909 in 
Dresden", „Ein moderner Journalist" , „Die bibelfeste Familie 
botanber", „Ein fester Standpunkt", „Aus der Reichshauptstadt", 
„Der Bandwurm ohne Ende", „Sydows letzte Rettung", „De­
maskiert", „Eduard und Abdul Hamid", „Hohe Politik", „Prinzen- 
Soologie", „Der Segen", „Die Suppentöpfe der europäischen 
Politik" und „Aschermittwoch". — Der texliche Teil der Nummer 

' «ringt die Gedichte „Fastnacht". „Die Bülowhatz", „Kollege Beth- 
mciim-Holliocg", „Der Nachfolger", „Kürschner", „Narren", „Die 
verlorene Hose", „Bor sechzig Jahren", „Der Besuch", „Die 
Kettung", „Nach Preußen" und zahlreiche satirische Prosabeiträge. 
A «  P reis der 16 Seiten starken Nummer ist 10 Pf.

"Sprrchjaal.
Achtung, Wagenaufseher der Staatseifenbahu° 

aesellschaft!

ags, nach Bühmisch-Trübau eine P  r  o t  e st v e r  s a  m  m 
! u n g der Wagenausseher der S t. E. G. ein. T agesordnung. 
^ B e s c h l u ß f a s s u n g  ü b e r  d i e  z u  u n t e r n e h m e n d e n  
« c h r i t t e  b e h u f s  G l e i c h s t e l l u n g  d e r  W a g e n a u s -  
s e h e r  z u  d e n  a n d e r e n  K a t e g o r i e n  d e r  D i e n e r -  
g r u p p e  I. 2. A n t r ä g e  u n d  A n f r a g e n .

Genossen, erscheint zahlreich!

H ffcn e A n f r a g e n .

2l» die löbliche Direktion der Oestcrreichischen 
Nordwestbahn iu W ien.

I m  M onat J u n i  1908 wurden die Oberbauarbeitcr der 
Sektion Trauten«» wegen einer Lohnerhöhung bei Herrn J u -  
Ipcktor S  a l o m o n bittlich, welcher ihnen sagte, sie sollen ein 
Gesuch machen, welches er weiterleiten werde. T a  dieses Ge­
such überreicht und seit dieser Zeit bereits sieben M onate ver­
flossen sind, jedoch keine Lohnerhöhung, noch eine Antwort herab- 
gelangt ist, so sehen sich die Arbeiter gezwungen, öffentlich an 
die löbliche Direktion m it der B itte heranzutreten, die migesuchte 
Lohnerhung zu verfügen. D ie  B e t r o f f e n e n .

An die Direktion der Staatseisei,bahnaeseM 
schast in W ien.

Die Zuasbcgleiter der S tationen B rünn, Böhm.-Trübau 
und Olmütz erlauben sich die höfliche Frage an die löbliche Direk­
tion, w as m it dem im  Oktober 1908 überreichten Memorandum 
geschehen ist und ob überhaupt dieselben eine Erledigung zu er­
w arten haben. Da in dem M emorandum, das dieselben auf An­
raten des Herrn Oberinspektors G n y s o l a n i  im  Dienstwege 
durch den Herrn Verkehrsches S v o b o d a  in B rünn  eingcreicht 
haben, geklagt wurde, daß den Betreffenden durch die Einführung 
des Personalwechsels in  den Mittelstativnen eine Verkürzung 
ihrer Bezüge entstanden ist und auch die Betriebssicherheit dar­
unter leidet, so haben dieselben um die Abschaffung des Personal» 
wechsele oder um  eitle Entschädigung ersucht. Eine baldige E r­
ledigung erwarten ä

D ie  Z u g  8 b e a l e i t e r  v o n  B r ü n n ,  O l m ü t z ,  
B ö h m . - T r ü b a u .

Me k. k. Generalinspektion in W ien.
Generalinspektion Bekannt, wie die für den

111 ^ c g lw a n g  beladenen Wagen abgestellt werden? 
i7.il iLvilL un9un^i0,en Stationsverhültnisse muß der ganze Zug 
m it oOO Tonnen aus dem Geleise m it einer Steigung von 14 Pro- 
X ' 60'  dem Einfahrtswcchsel halten. Die Maschine wird vom Zug 
abgekoppelt und holt die dort befindlichen Wagen. D as Zugii- 
Perional muß natürlich bei der Rangierung mithelfen, so daß 

Lanze Z ug nur von einem einzigen Kondukteur bewacht 
' v \  ~“ ,e leicht kann eine ober mehrere Bremsen nachgcben 

mid der ganze Zug kommt ins Rollen.
. Wagen in  Treglwang abzustellen, auch da
müssen dieselben durch Rollenlassen auf das Jndustriegeleise an 
*Jrt und stelle gebracht werden, doch ist diese M anipulation 
strengstens verboten. D a bis heute die StaatSbahndirettion
/ -O illn c ll  PITIP h t ä f i n a im l f f T i»  Ü ß r t r f A r i f t  » i t A f  ^ . r . _______  k.

U (1 , l u u u f |v  u m u l  luTU CluC l- !•
öcncmlmipcktion in W im , diese Angelegenheit in kürzester Zeit 
zu untersuchen, bevor ein größeres Unglück herbeigeführt wird.

A llgem ein er  R ech tsschu tz- und G e w c rls c h t tf tsv e re in  
für  O o ste rre ich .

. G r is g r u p p e  Jle ichcnbcru . Die diesjährige Gcneral- 
vcrsammlung findet am  Sonntag den 7. M arz 1909, nachmittags ! 
i,UHr, im Gasthaus „zum Vereinshaus", Johannesgasse, statt. 
Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Verlesung des Protokolls der vor- > 
lah riP n  Generalversammlung. !>. Vercinsberichte: o) des Lb- 
m ninics; b) des Kassiers; c) der Revisoren; ä) des Bibliothekars.

Neuwahl. 5. Eventuelles, Zahlreiches Erscheinen Pflicht.
3nhiHirH$ K lr ln r r i f l in g .  E s diene den geehrten M it­

gliedern zur SicmitniS, das; am  7. i'Jfiirj 1909 um 2 Uhr nach­
m ittags in  M i t t e r  H u b e r s  Gasthaus eine Mitgliederversamni- 
Utng m it folgender Tagesordnung statt findet: 1. W ahl der zur 
J-fihmg der Zahlstelle noch fehlenden V ertrauensm änner. 2. Dor­
trag deü Referenten aus Selzthal. 3, Allgemeine Vereins- und 
uilcnbfihnmntcreffcn. Werte Genossen I ES ist eure Pflicht, so- 
U'ru es der Dienst erlaubt, bei dieser Versammlung zu er- 
KUemeu

M t s g r u p p c  M a r b u r g  11. Bclmss Abstempelung der 
.'"tglied^biicher und Jnterim skarten werden die Mitglieder 
Jmiublichft ersticht, die Bücher oder Karten beim Genossen Joses 
l j 11 f e r  abzugeben und die etwa rückständigen M onatsbeitrüge 
"achzuzahlen. Diejenigen Mitglieder, welche länger a ls  zwei 
-Monate im Ruifstanb find, werden als ausgetreten behandelt.

G t to g r n p p ,  f t m .  S onntag  den 7. M ärz, halb 8 Uhr 
nachmittags in K a r t u s c h s  Gasthaus in P rägarten  findet eine 
wichtige Eiseubahnerversammlung statt. Referent au s Linz.

Sam Stag den i : i  M ärz, präzis 8 Uhr abends, im  Gafl- 
jjniiS des Herrn W i p p l i n g e r ,  Wiener Reichsftraße, Linz, 
!»>det die ganzjährige Generawerstunrnlung'statt m it der Tages­
ordnung: I. V e r e i n s -  u n d  R e c h e n s c h a f t s b e r i c h t .  
^ B e r i c h t  d e r  R e v i s o r e n .  U. W a h l  e i n e S  n e u e n  
A u s s c h u s s e s .  4. V o r t r a g .  5. A n t r ä g e  u n d  A n f r a g e n .

. Sonntag den 14. Mürz, um  2 Uhr nachmittags, in 
11 d) w a n d t  n e v 8 Gasthaus in  Mauthanse» Eisenbahner- 

uci'inmmlung mit wichtiger Tagesordnung, Referent Genosse 
-o a t u b e tz aus Linz. g

Sonntag den 21. Mürz, präzis 9 Uhr vorm ittags, im  
^asthgus des Herrn W i p p l i n g e r ,  Wiener ReichSstrasje, Linz, 
Nnoet eine Wachlerkonserenz für den Direktionsbezirk Linz statt.
■'Iv 'tosten dieser Delegierung müssen von den Delegierten selbst 
f r a g e n  werden.
t,. r < -iu allen diesen Versammlungen liegt ein zahlreicher Be- 
>uch derselben im eigensten Interesse der Eisenbahner selbst.
, . U iid ig . Sonntag  de» 7. M ärz d. I . ,  um  4 Uhr
nachmittags findet im Vereinölokal „zum Morgenslern" die Mit» 
guederversammlung statt. Zahlreicher Besuch höchst notwendig.

Z ahlstelle  O b e r tr a u u . Den Mitgliedern diene'zur Kennt­
nis, daß die nächste Versammlung am 7. März l. I . ,  um 2 Uhr 
nachmittags stattfindet. Vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder 
ist wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung notwendig.

Zahlstelle Seplih. S onn tag  den 7. M ärz, um  8 Uhr 
abends, in H a h N e l  s  Restaurant (früher „rote Amsel"), Papier­
gasse, Teplitz, findet die ganzjährige Generalversammlung statt. 
Die geehrten Mitglieder werden hiermit ersucht, vollzählig zu 
erscheinen.

Ortsgruppe Lobostlr. M ontag den 8 . Mürz l. I .  findet 
in Lobositz im Gasthaus des Genossen Joses K a d i n c c eine' 
Versammlung statt, wozu die Mitglieder freundlichst eingeladen 
werden.

Grtogruppe St. Michael ob- Feobeir. W ir machen 
unsere Mitglieder aufmerksam, daß von nun an  jeden 3. und 
18. im M onat im  Vereinslokal regelmäßig DiSknssionsabende statt­
finden, wo auch Einzahlungen entgegengenommen und Bücher 
aus der Bibliothek entliehen werden Zahlreicher Besuch erwünscht.

Ortsgruppe Kalrburg I. I n  6er am 14. Februar statt- 
gefundenen Genervcrsammlung wurden nachfolgende Genoffen 
zur Einhebung derVereinSbeiträge gewählt: Christian La s s e r e r ,  
Johann  H e r z o g ,  Thomas H o s n e d l ,  M atthias P r o h a s k a ,  
Joses K r e u z h n b e r ,  Josts N c u 3 iI ,  P au l S c h m i d ,  Alois 
L e i d i n g e r ,  Stephan W 0 11 n e r, F ranz S c h e ic h ! , Pau l 
M a y r  h u b e r  und Johann  Z i m m e r  m a n n .

Die Mitglieder obgenannter Gruppe werden ersucht, E in­
zahlungen nur bei diesen Genossen zu leisten.

)ie O r ts g r u p p e  D r il ig e n k a d t hält am 3. M ärz 1909
Vereinslokal, XIX., 

Franz P ü r z e l m e i e r  
icginn um  halb 8 Uhr abends. T agrsordnung: 1. Vor­

trag. 2. Verlesung des Protokolls. 3. Bericht des Ausschusses.
4. Neuwahl dos Ausschusses. 5 Vereinsangelegenheiten. ES werden 
hiermit die Mitglieder und Gäste zu dieser Versammlung ein­
geladen.

G r is g r n p p e  iH ’iinu  I I  (k. f. Nordbahir). Die diesjährige 
Generalversammlung "findet Som rtaq den 7. M ärz 1909, nach­
m ittags 3 Uhr, im Restaurant E. N i tf m a n n, Zeile Nr. 15, 
statt. T agesordnung: 1 . Verlesung des Protokolls der vorjährigen 
Generalversammlung. 2. Vereinsberichte: a) des O bm annes; 
b) des Kassiers; c) der Revisoren; ti) des Bibliothekars. 3. Neu­
wahl. 4. Eventuelles. Sollte die Versammlung nicht beschluß­
fähig fein, so wird dieselbe um  4 Uhr festgesetzt.

DereinSbücher sind m it Mcksicht auf dieselbe bringend ab- 
zugebe».

Ortsgruppe Feldkirch. öS diene den geehrten M it­
gliedern zur Kenntnis, daß die Generalversammlung Sonntag 
den 7. März, 2 Uhr nachmittags, im Gasthaus „zur Stofe" statt- 
findet. Um zahlreiches Erscheinen sowie M itm hm m  der Frauen 
wird ersucht.

Ferner wird bekanntgegeben, daß im gleichen Saale  S onn­
tag den 14. Mürz, 4 Uhr nachmittags, die Eisenbahnerwerkstätten- 
musik ein Konzert veranstaltet, wozu sämtliche Eisenbahner höf­
lichst eingeladen sind.

Ortsgruppe Miener-Ueustadt. Die diesjährige General­
versammlung findet am  28. Februar d. I .  im hiesigen Arbeiter- 
Heim statt.

Ortsgruppe Ktoilrerau. Sonntag  den 14. M ärz findet 
die erste o r d e n t l i c h e  G e n e r a l v e r s a m m l u n g  der O rts­
gruppe Stockerau in Herrn Johann  Pichlers Gasthaus, Bahnhof- 
platz 9, mit folgender Tagesordnung stat t :  1. V e r l e s u n g  
d e s  P r o t o k o l l s  d e r  l e t z t e n  G e n e r a l v e r s a m m ­
l u n g .  2. B e r i c h t e  d e r  F u n k t i o n ä r e .  3. N e u w a h l  
d e r  F u n k t i o n ä r e .  4. R e f e r a t  ü b e r  di e n a h e  V e r ­
s t a a t l i c h u n g  d e r  Oe. N. W.  B.  u n d  d i e  V o r b e r e i ­
t u n g  h i e r z u .  Referent aus W i e n .  5. E v e n t u e l l e s .

O r ts g r u p p e  R slen b ach . ES diene den geehrten M it­
gliedern zur Kenntnis, daß die diesjährige G e n e r a l v e r ­
s a m m l u n g  der Ortsgruppe am  7. M ärz l. I .  um 2 Uhr 
nachmittags ,n  Sochers Gasthaus in FriSnitz stattfindet. Tages­
ordnung : 1. V e r l e s u n g  d e s  P r o t o k o l l s .  2. B e r i c h t e .
3. N e u w a h l e n .  4. R e f e r a t  ü b e r  Zwe c k  u n d  N u t z e n  
d e r  O r g a n i s a t i o n .  G e n o s s e n ,  e r s c h e i n t  z a h l r e i c h  
m i t  e u r e n  F r a u e n !

Ortsgruppe Z rm im . Mittwoch den 3. M ärz d. I . ,  um 
8 Uhr abends, findet im  S aale  deS Herrn Woybik eine f r e i e  
E i s e n b a h n e r v e r f a m m l u n g  m it folgender Tagesord­
nung sta tt: D ie  S o z i a l v e r s i c h e r u n g .  Referent NcichS- 
ratSabgeordneter T  0 m s ch 1 1. W ir ersuchen alle Genossen im 
Interesse der Wichtigkeit pünktlich und sehr zahlreich zu erscheinen 
sowie die Frauen mitznbringen.

O r ts g r u p p e  Ä odenbarls. Den geehrten Mitgliedern 
diene zur Kenntnis, daß die auf den ersten S onn tag  dcö ÄionaM 
entfallende V e r e i n S v e r s a m n i l u n g  wegen der stattfinden­
den K r e i s k o n f e r e n z  und der am 14. März staltfindcnde» 
G e n e r a l v e r s a m m l u n g  der Ortsgruppe entfällt.

O r ts g r u p p e  £ n u ! i  n. d. M u r . Mittwoch den 3. M ärz, 
um 8 Uhr abends, im  Hotel „Post" am Vahnhofplatz in Bruck 
a. d. M ur G e n e r a l v e r s a m m l u n g .  T a g e s o r d n u n g :  
1. B e r i c h t  d e r  F u n k t i o n ä r e .  2. N e i n v a h  1 d e r  O r t s ­
g r u p p e  n l e i t n n g .  3. B e r i c h t  de  S G e n o f f e n  R u d o l f  
W e i g l  a u s  W i e n  ü b e r  d a s  E i n s c h r e i t e n  d e r  Z e n ­
t r a l e  u n d  d e r  V e r t r a u e n s m ä n n e r  b e i  d e r  S ü d -  
b a h u  i n  B e z u g  d e S  Z i r k u l a r e s  Vir. 3 85.  4. E v e n ­
t u e l l e s .  E s ergeht an alle Eisenbahner von Bruck n. d. M ur 
und Umgebung, soweit die Ortsgruppe reicht, die freundliche 
Aufforderung, m it ihren Frauen bestimmt in dieser Versamm­
lung zu erscheinen, um  über den S taub der Ortsgruppe unter­
richtet zu sein und den Bericht über die Tätigkeit der Zentrale 
zu hören. Kein dienstfreier Eisenbahner soll fehlen!

O r ts g r u p p e  M o s te rg ra b . EL diene den Mitgliedern 
der Ortsgruppe Klostergrab zur Kenntnis, daß Fpnniag  den
7. M ärz 1909 bic g a n z j ä h r i g e  G e n  e r a l b e r f n  m  11t t u n  g 
um 8 Uhr abends im  G artenhaus statt findet. Vorher eine A n 8 -. 
s c h u t z f i t z u n g .  Um pünktliches Erscheinen der Mitglieder wird 
ersticht. Die T a g e s o r d n u n g  lautet: 1. V e r l e s e n  d e s  
P r o t o k o l l s  d e r  l e t z t e n  G e n e r a l v e r s a m m l u n g .
8 . B e r i c h t e :  d e s  O b m a n n e s ,  d e s  K a s s i e r S ,  d e r  
R e v i s o r e n ,  d e S  B i b l i o t h e k a r s .  Auch ergeht die Bitte, 
die auSgeliehenen Bücher zn retournieren und die etwaigen Rück­
stände zu begleichen.

O r ts g r u p p e  Zchreilkeusteiu Die diesjährige G e n e r a l ­
v e r s a m m l u n g  fiubet am 15. März, um l  Uhr nachmittags, 
i n N e u m a n n S R e s t a  11 r  « n t i n K r a  m m e I statt. T a g e  s- 
o r d n n n g :  1. V e r l e s u n g  d e s  P r o t o k o l l s .  2. B e ­
r i c h t e  d e r  F u n k t i o n ä r e .  3. N e u w a h l .  4. E v e n ­
t u e l l e s .  E s i)t Pflicht eincS jeden Mitgliedes, die Generalver­
sammlung zu besuchen.

O r ts g r u p p e  p r e r a u .  Der Ausschuß der Ortsgruppe 
gibt den geehrten Mitgliedern bekannt, daß die diesjährige 0 r- 
d e n  t l i  ch c G e n e r a l v e r s a m m l u n g  Aisttwoch den 
17. M arz 1909, uni 8 Uhr abends, im Vereinslokal (iafe HaaS 
m it der üblichen Tagesordnung ftattfinbet.

O r ts g r u p p e  S e lrts ta i. E s diene den geehrten M it­
gliedern der Ortsgruppe tzelzthal des Allgemeineii Rechtsschutz- 
und ÄewerkschaftsvercineS siir Oesterreich zur Kenntnis, daß die 
diesjährige o r d e n t l i c h e  G e n e  r  n l v e r s a  m m 1 u n g am 
Sonntag den 14. Ntürz, um 8  Uhr vorm ittags, im  Vereinslokal 
.z u r  S tab t Graz" stattsinbet. T a g e s o r b n n n g :  1. V e r ­
l e s u n g  d e s  P r o t o k o l l s  d e r v  0  r j ü h r i g e u G e n e r a l -  
V e r s a m m l u n g .  2 , B e r i c h t e  d e r  F u n k t i o n  ä r  e. 
8. N e u w a h l  d e r  F u n k t i 0 n i i r e .  4. E v e n t u e l l e s .

Die M tgtieder werde» ersiicht, recht zadlreich zn er­
scheinen.

Anläßlich der 40jährigen Jubelseier für den Genosfen 
M i t t e r  m a i e r  ist bei der Ortsgruppe der Betrag von Kronen 
69-90 eingelaufen. Die Ortsgruppenieitnng spricht ans diesem 
Wege allen Spendern den verbindlichsten Dank ans,

Ortsgruppe Friedland. Sonntag  den 7. März d. I . ,  
um  8 Uhr abends, findet im Gasthaus „zur grünen Laube" in 
Friedland eine ö f f e n t l i c h e  V e r e i n s v e r s a m m l n  n a  
statt. Infolge Wichtigkeit der Tagesordnung ist zahlreicher Besuch 
notwendig. Bibliotheksbücher, die bereits längere Zeit ausgc- 
liehen, sind bestimmt zu retournieren.

Dahlstelle F u r th  im  M a ld e . Sonntag den 7. Mürz 
d. I .  findet im Vereinslokal um 6 Uhr abends unsere G e n e ­
r a l v e r s a m m l u n g  statt. Nach derselben, um 8 Uhr, wird 
eine ö f f e n t l i c h e  V e r e i n s v e r s a m m l n n g  ab gehalten, 
zu der ein Referent aus P rag  kommen wird. — Zahlreiches 
Erscheinen erwünscht.

Ortstzrupp» Zt. Paleutiu. Sonntag den 14. M ärz 
findet im Vereinslokal, tun 3 Uhr nachmittags, eine ö f f e n t ­
l i c he  V e r e i n s v e r s a m m l u u g  statt. Tagesordnung: D i e 
D u r c h f ü h r u n g  d e r  Z u g e s t ä n d n i s s e  a u f  d e n  f. t. 
S t a a t s b a h n e n .  Die Mitglieder werden ersucht, zahlreich zu 
erscheinen. Referent aus Wien.

Ortsgruppe Dur. Da am  S onntag  den 7. Mürz die 
G e n e r a l v e r s a m m l u n g  stattsinbet, iverben die Mitglieder

schuß von neuem die Arbeit nicht erschwert wird.
Ortsgruppe P Die M i t g l i e d e r v e r s a m m ­

l u n g e n  werden von nun an jeden ersten M ontag im M onat 
die A u S s ch » ß s i tz u n g e » jeden zweiten und vierten M o n ta , 
abgehalten.

A n tz e r  0 r  b e n 11 i ch e M  i t g 1 i e d e r v e r  s « m m l « »- 
g e n  finden jeden dritten M ontag im M onat statt.

Die nächste Mitgliederversammlung findet somit M ontag
den 1. M ärz d. I . ,  um 8 Uhr. abends, die nächste Auöschuh- 
sitzung M ontag den 8. März, um  8 Uhr abend», im 8f«|th*u< 
des Genossen Heinrich I  u r  a statt.

Bei allen Mitgliederversammlungen und Ausschußsitzungen 
werden Beiträge von Va7 Uhr bis vor Beginn der Versammlung 
angenommen und auch Bücher entliehen und retourgenommen.

O r ts g ru p p e  $irch»f» lto f» ;t. ES diene den Genossen 
zur Kenntnis, daß die Bibliothek des Rechtsschutz- und Gewerk- 
schastSvercines, Ortsgruppe Bischossbosen/ vom 1. bis 12. M ärz 
l. I .  geschlossen ist und daher keine BüchcrauSgabe stattsinbet.

Ferner ersuche ich die Genossen, alle auSgelieheuen Bücher 
bis längstens 7. M ärz 1. I .  zurnckznbringrn, da die* zu einer 
allgemeinen Bücherrevision dringend geboten erscheint.

M it 13. M ärz l. I .  ist die Bibliothek wieder zur freien 
Benützung für die Genofsen offen und ich erlaube m ir die Ge­
noffen aufzufordern, selbe im  künftige» VereinSjahr recht fleißig 
in Anspruch zn nehmen.

Z ah tste llr Schw echat. Am M o n t a g  d e n  1. M ä r z  
1909, u m  8 U h r  a b e n d s ,  findet in  K l e i » ,  S c h w e c h a r ,  
W i n z i g s  G a s t h a u s ,  eine M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g  
mi t  V o r t r a g  cincS Wiener Referenten statt. Die Mitglieder 
werden ersticht, vollzählig zu erscheinen.

icfoiintiiMijung btt Admiiißliilioii.
A ufruf!

Obwohl w ir an dieser Stelle zu wieberholtenmaleit an  die 
säumigen OrtSgruppensnuktionäre das Ersuchen gestellt hatten, 
uns den Fragebogen über den M tgliederstanb nach Kategorie» 
getrennt ]ür das J a h r  1908 in allen seinen Details ansgesüllt 
einznsenden, müssen w ir leider konstatieren, daß dies bei nach­
folgenden Ortsgruppen bis zum 28. Februar' 1909 keine Berück- 
ichtigung gefunden ha t:

Al a ,  B o r y S l a w ,  D iv a c c a ,  G ö r z  I, K o l o n i e ^  
N e u - S a u d e z ,  R 0 n e r e 1 0, R z e s z 0 w,  E t r y j .

D am it nun die Ferligstellmia des Berichte» keine 83er-
ügcrung zu erleiden braucht, ersuchen w ir die Besitzer dieser 
ragebogen um ehebaldigste Zusendung derselben.

Für den Inhalt der In- 
»era to  übernim m t die 
Redaktion und Admini­

s tra tion  kelae wie 
Immer g ea rte t»  V o r -  
1 0 antwortiing.

Für den Inhalt de r In­
s e ra te  übernimmt dlo 
Redaktion und Admini­

s tra tion  keine wie 
Immer „« a rte te  Ver- 
0 0 antw srtung, o e

Um meine Wasehmaschinen ä 2 4  Kronen
mit einem Sciilage überall ciuzuführen, habe ich mich entschlossen, 
dieselben zu obigem billigen en gros-Preis o h n e  N achnahm e zur 
P robe zu senden! Kein Kaufzwang! Ziel 3  M onat! Durch Seifeu- 
erapnmis verdient hicli die Maschine in kurzer Zeitl Leicht» 
Handhabung! Leistet mehr wie eine Maschin« zu 70 Kronen! 
Die Maschine ist aus Holz, nicht aus Blech und ist unrerwüstlieh! 
Grösste Arbeiteorleichterung! Schont die Wiisohe wie hei der 

Handarbeit! — Schreiben Sie sofort an:

Paul Alfred Goebei ,  Innsbruck, Postfach,
Vertreter auch zu gelegentlichem Verkauf überall gesucht. 

Bitte nicht 211 versessen, die Bahnstation ammgebon, nacli weleher die 
M asuhine geschickt w erden  »oll.

O r a m m o p b o iik ä a fe r !  A o h t c o g !
K ehenetehender A ppara t, K asten  30x30x13 cm 
m it prachtvollem , g o ld v em ertem  lilnm entrichte!- 
v o n  5i)x45cm, ganze H ohe z irk a  ?u cm. m it l'rk - 
z isionslaufw erk , w äh ren d  des Spiolens se itw ärts  
au te iehhar, groase und  k leine P la tte n  geriiuseblo.i 

z iehend, m it Tonarm  ”  
:räftigster, re in s te r 1 
k ä s te t je tz t  n u r

beziehungsw eise m i t  10 doppelseiji^on, 25 cm 
gvi ?en, gavan tiertneuenH artg tiram ip latten iS lso  
kein  Papierm ache) M & . I S S » “  gegen Xach- 
nahine. Kolossales P la tten - un d  ZnbeliBrlager. 
F ü r  W iederverkän ter e rs te  und  billigste Betmgs. 

quelle. — K o n k n r r e n z lo s .

Landstrasser Grammophon-Versandhaus
W ien, IH/1, Thom asplatz 8.

Spar- und BaugenoHsenschart
für SeMfnttetc ber iifterr. Sieatsüahnen, reg. (Sen. m. 6. Haftmig in  Sniticlfclo,

undgleichm iissigziehend, m ftT onäi'ina . lionücrr 
M em braue von  k rä ftig ste r, re in s te r Wiedergabe*

G i n t a d u n g
zu der am F rc i ta a .  bi-tt Li». M ä r z  1 909 , um halb 2  U hr 
ttachmittagL«, im » n o le  bed H e rr»  Wildauer ftotlfinbenbni

X1U* ordentlichen 0eneralver|am m iung
tivr S p a r -  iiu b  B au n c n o ü k n sch a ft s iir  B e d ien s te te  d e r  t .  k. 
ö fic rv . L ta a tS v a h n c n  i»  S tn iitc lfc lb  (reg. ®en. m, k. twftinig.)

T a g e s o r d n u n g :  1. Verlesung des Protokolls der lebten 
ordantlichen Generalversammlung. 2. NechenschaftsberichtdeS Vor­
standes und Voranschlag für das nächste Jah r . 3. Bericht bt-i 
AuisickiiSrates und Erteilung deS AbsolntoriumS. 4. Neuwahl des 
Anssichtsratcs und Ergänzungswahl bed Borstandes. 5. Even­
tuelles (Anträge und Interpellationen). D e r V orstan d ,

NebrKverSiens! ftir frauen
fvrntuell FijUM, durch Empschlung der Präparats, »on Dr. 9t. 3 d > e Ib itn , 
•\iiim biirfl, H a s ic lb ro v t UfS. (Seiiuue Adcrlft «ad io  ’jifmnia :1iStf»orto.
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5000 Uhren Gratis
ftatolot jcnbe jtictm aim  ohne lebe L  schlang uw saust s .  »oitosrcll

gegenüber dem Franz Josefa-Bahnhof.
Solideste und beste E inkaufsquelle! P o litierte  E inrichtungen von 
K 110, 130, 210 aufwärts. Kücheneinrichtungen K 30, 40, 60. 
Komplette Schlaf- und Speisezimmer, altdeutsch und modern, voa 
K 280 aufwärts. O ttomanen, Diwans etc. N ur eigene Erzeugung.

Eisenbahner geniessen besondere E r m ä s s i p g !
Provinzaufträge werden ebenso gewissenhaft expediert wie bei 
persönlicher Auswahl. Zufuhr zu allen Bahnhöfen u s i  Beeirkea 

kostenfrei. Preiskurante g ratis and franke._________ ®

Die ech ten  O riginal-T igerdeck«:n  sin d  fü r  
Jeden sp a r sa m e n  H au sh alt g era d ezu  u n e n t­
b eh rlich , w e il d ie se lb en  fü r  jed en  Z w eck  

b rau ch b ar s in d .
Welcher stabile S a ttle r oder Tapezierer einer beutscheir 

k. k. S taatsbahnw erlstälte wäre geneigt, m it m ir zu tauschen. 
J o s e f  Hasch, S a ttle r und Tapezierer, k. k. S taatsbahnw erk­
stätte Pilsen, Koterowergasse 29, 2. Stock.

Original Tiger-Schlafdecken
G rösse z irk a  124X300 cm, G ew icht z irk a  1000g p e r S tück  K 2 '8 0 .  G rösse 
z irk a  9Uj<176 cm, per Decke K 2  3 0  G esäum t, fertig  zum  G ebrauch. 
L an g jäh rig  bew ährte, seh r h a ltba re , wollige und k rä ftig e  Decke bester 
Q ualitä t. Solide, p rach tvo lle  M aster, E in  P ostpaket =  4 S tück  D ecken 
liefere portofre i. Kein Risiko! Bei N ichtgefallen nehm e D ecken zu ­
rück  u n d  zah le  Geld re to u r. U ngezählte A nerkennungen  und  lausende  

v on  belangreichen N achbestellungen.

D rei B e lo b u n g s l c h r e l b e n :
El w undert mich, d a ss  e s  Ihnen »möglich Ist, filr einen d e ra r t 

niedrigen P re ll  toloh elegan te  Decken zu liefern .
P o stass is ten t W e i s e i n  in  F .

Die v o r zw ei Ja h re n  e rh a lten en  126 S tück  T igerdecken haben 
sich  bei a llen  K ollegen a ls  h a ltb a r  und  w aschech t erw iesen. Die je tz t 
e rh a lte n en  80 S tück  so fort vergriffen, so dass ich h e u te  sofort
80 T iger   beste llen  kan n . W er sieh t, k a u f t sofort.

O. N., B rie fträger in Cb.
D ie in  den V orjahren  vo n  Ih n en  bezogenen T igerdecken sind 

n n zerre issb a r und  haben als eine  g u te  W are bei m einen A bnehm ern 
allgem eine A nerk en n u n g  gefunden.

O. B ä h r e l s e ,  B ahnbeam ter i. F.
E in  Zeichen der K eellitä t is t  das grosso Renom ee m einer 

F irm a, denn n ich t wenig«! a ls  z irk a  80.000 K unden au s  den K reisen 
d e iH e rre n  E isenbahn- und  Postbeam ten zäh len  zu  m einen A bnehm ern.

A n  die fe s tangeste llten  H erren  E isenbahn- u n d  Postbeam ten 
lie fe re  ich ohne N achnahm e gegen 1 M onat Ziel.

Theodor IffliiliePg Versandgeschäft 
Warnsdorf in Böhmen.

V er la n g en  S ie  b itte  P r e is l is te n , d ie se lb en  nende p orto fre i.

T u rü ire lik r  ?o m m

B efreiung so fort I 
G länzende A n erkennun­
gen, ä rz tlich  em pfohl. — 
A lter, G eschlecht angeb.

B roschüre u m s o n s t: 
In s titu t  „ A e s o n l& p "  
S tad tam hof 101a, B ayern.

I V f . ,  aa f  jeder Art W ebw aren fü r  H au sh a lt und
i T j L U H l U l  , A u ss ta ttu n g  ko sten lo s . ---- - - - -

Befreiung garantiert sofort Auskunft kostenlos. Alter und G e­
schlecht angeben! Glanzende Dankschreiben. Aerztlich empfohlen.

Institut ,S a n ita s e VelburgP, 103 Bayern.
N ur d ie z a h lre ich en  N ach b es te llu n g en  sp re c h e n  fü r  u n s !  Nur 
g u te r  R uf s ie g t  I D as b ezeu g en  au c h  a lle , d ie  u n s e re  b elieb ten

F u ln ek er M a gen trop fen
geg en  A p pe titlo sig k e it, s c h le c h te s  V erdauen , B rechreiz , 
B läh un gen , S ch w ind el, n erv üsen  K opfschm erz , H artle ib ig ­
k e it und  d am it v e rb u n d en e  S c h la flo sig k e it e tc . n ic h t nur 
e in m al, a b e r  e in ig em al m it F reud e  fü r  s ic h  b e s te l lt  h ab en . 

BW~ K ein  m it m a rk tsch re ier isch er  K ek lam e "ZM 
B f  g e lo b te s  und w ir k u n g s lo s e s  H a u sm itte l!  ~& (j

Zu h aben  In d e r  Löwen-Apotheke  in Fuinek Nr. 108 ,  Mähren.
P e r P o s t :  Drei F lä sch ch en  K 2 ,5ö, v ie r K 3 38, zw ö lf K 9 78.

4 0  M e te r  R e s t e  n u r  15 K ro n en !
W underbare K lcider-Zephiro, vorzügliche, w eisse L einw and  au f 
W äsche, eclitfärb ige B ettzenge (K anevas) un d  doppelftidigen 
Ia  Oxford a u f  Hem den. K estenlänge ti 12 M eter, g a ra n tie r t fehler­
fre i, Ia  un d  w aschecht. M indestabnahm e 1 P a k e t -  40 M eter um 
1B K ronen gegen Postnachnahm o. F ü r  N iclitpassondes sende 
so fort Geld re to u r. Bei g rö sse re r A bnahm e 8 P rozen t Naclüasa.

Billige b ö h m is c h e  B e t t f e d e r n  I
^  5 Milo tieuf, g e to llfy n t Mr. 9 uo, ttjjc re  1» « r . ,  ivcisie, 
\ t ~  daunenweiche, gej lilitne iS  »nd 24 Str., |d)iiteioelüe,

. ja M n bnunciitoetdie, geschlissene 30 und 30 » r .  Bersond franko
p e r N achnahm e. Umtausch und  Rücknahme „egen P o r t» -

h ffiilinnn  getta tet.

Benedikt Suchsel Lobes Nr. 170
b e i P ils e n  (B ö h m e n ).

Möbel
staunend billig. Politierte Zim mer K 120, Altdeutsches Zimmer 
K 280, Mchenkredenz K 18, Kücheneinrichtungen von K 28 auf» 
würtS, 2 Walzenbetten K 30, DoppelchiffonierS K 30. DekorationS- 
dimcm K 44, eintüriner Kasten K 18, vieles andere spottbillig. 
Eitler, Tischler- und Tapezierermöbel, Wien, X V ., Sperr- 

gasse 1. Straßenbahnhaltestelle Holzwarth.

P ri'z ls lo n s-A n k er- 
R em .-U hr „G loriosa“ ,
reguliert auf die Se­

kunde, K 18'—. 
P räz is io n »  A nker- 

R em .-U hr „V m ega"
K 22*— mit zwei­
jähriger schriftlicher 

Garantie.

E ch te  S c h w e iz e r  P a­
t e n t  S y s te m  R oskopf- 
A n k e r -R e m .-U h r , in
Steinen laufend, Ge­
häuse echt Nickel, 
genau wie Abbildung, 
genau reguliert, mit 
1 Jahr schriftlicher 

Garantie K 6"—. ,
k. und  k. H of-U nlform lernngaem stalt u n d  tJnlform aortenfabrlk.

Uniformen, Kappen, Unifovmsorten, Pelze 
1 ■■ Pelzblusen und Zivilkleider.

Fil ia len :
_  .  , . SAU VJEVO
Zentralw arenhaus: und B u d a p e s t .  Fabrik:

WIEN, INNSBRUCK, WIEN,
VIU/1, L»ugeg»»i« 1. Burggrebon Nr. 81. VI/8, Hlriolungane 15

LEM11ÜKU, W»low» u  
et«, eto.

Preiskataloge und Maasanloitnngen gratis. 
Provinzauftr&ge werden sofort effektnlert.

Grässlich
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